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Bor fünfundzwanzig Jahren .

In den Stürmen der Dresdener Tagung hat kaum einer gedacht .
was damals just vor fünfundzwanzig Jahren gewesen war . In
die Woche des Parteitags , auf den 16. und 17. September , fiel der

fünfundzwanzigste Gedenktag der ersten Lesung des Socialisten -

gesetzeS . Man hätte in Dresden daran denken sollen , daß gerade
vor einem Bierteljahrhundcrt der Hammer erhoben ward , der die

Einheit und Einigkeit der socialdemokratischen Arbeiterbewegung
Deutschlands für alle Zeit geschmiedet hat .

Im Spätsommer des Jahres 1878 reiften unter der Gluthitze
einer tollen Demagogie die ersehnten Früchte bismärckischer
Politik . Gleich nach dem Attentat des Schwachkopfs Nobiling war
der Reichstag davon gejagt worden und eine terroristische Wahlhetze
hob an . Die Vorgänge der damaligen Zeit , der weiße Schrecken ,
die Seuche der Majestätsbeleidigungs - Prozesse , die brutale Wahl -
mache jener Attentatswahlen sind im . Vorwärts " geschildert worden ,
als die Partei im neuen Kampfe stand , ehe ihr noch der glänzende
Dreimillionenfieg erblüht war . Damals ist erzählt worden , daß die

Partei im Jahre 1878 mit neun Mandaten in den Reichstag des

SocialistengesetzeS , drei weniger als in seinem Vorgänger , eingezogen
war . Damals wußte man noch nicht , daß neunmal neun Ver «
treter unsrer Partei in den neuen Reichstag einziehen würden .

Im Jahre 1878 fielen die parlamentarische » Sommerferien im

Deutschen Reiche recht kurz aus . Schon am 9. September wurde
der Reichstag einberufen ; Bismarck konnte es nicht niehr erwarten ,
diese neue Volksvertretimg zu seinen Füßen , die nationalliberalen

Zollfrondeure im kaudinischen Joch zu sehen . Der Stellvertreter des

Kanzlers , Graf Stolberg - Wernigerode , verlas die Thronrede . Ihr
einziges Thema war das Socialistengesetz .

„ Die verbündeten Regierungen " . . . hieß eS da , „sind nach wie
vor der Ansicht , daß es außerordentlicher Maßregeln bedarf , um der
weiteren Ausbreitung des eingerissenen Uebels Einhalt zu thun . . . .
Sie geben sich der Hoffnung hin , daß . wenn erst der öffentlichen
Ausbreitung der unheilvollen Bewegung ein Ziel gesetzt ist . die

Zurückführung der Irregeleiteten auf den richtigen Weg gelingen
wird . "

Die Zahl der . Irregeleiteten ' betrug damals , soweit wähl -
berechtigte Männer in Betracht kamen , 437 ( XX) . Sie hat sich unter
der Herrschast des SocialistengesetzeS vervierfacht und im Laufe der

letzten LS Jahre versiebenfacht . Es war das lächerlichste Fiasko , das

je erlebt worden ist .
Heute staunt man , wenn man daS plumpe Ding von 22 Para -

graphen betrachtet , mit deffen Hilfe man das erwachende Volk in die
Kinderstube zurückschrecken wollte . Das Socialistengesetz ist nichts als
eine ungeschickte Umschreibung des schönen Gedankens : Ich , der Staat ,
will nicht , daß es Socialdemokraten geben soll . In einer Zeit , die
die Gesetze der politischen Entwicklung besser begreifen wird als die
unsere oder gar das politische Barbaren - Zeitalter nach 1871 sie be -

griffen hat , wird die bürgerlichen Gesellschastsdoktoren jener Zeit
neben die Affenfettmedizin und die Geisteraustreibung der ver -

gangenen Jahrhunderte stellen . Der größte Staatsmann der bürger -
lichen Gesellschaft glaubte wirklich , daß man alles verbieten könne .
was einem nicht paßt und unbequem ist . Die Socialdemokratie
wurde aber durch die Vorlage , die man dem Reichstage unter -
breitete , einfach verboten : Vereine , Versammlungen , Zeitungen ,
alles unterlag dem Verbot deh hohen Obrigkeit . Wer verbotenen Ver
einen oder Versammlungen Unterkmist gewährte , sollte mit Gr

fängnis bis zu einem Jahre bestraft werden , wer verbotene Zeitungen
verbreitete , mit einem halben Jahre . Buchhändler , Gastwirte usw. ,
die nicht mit der peinlichsten Sorgfalt vorgingen , waren
überdies mit dem Betriebsverbot , der Vernichtung ihrer Existenz
bedroht . Keinerlei Beschwerde kam aufschiebende Wirkung zu.
Außerdem waren die Regierungen berechtigt , für bestimmte „ be -
drohte " Bezirke die Bersammlungs - und Preßfteiheit nicht bloß durch
teilweisen Eingriff , sondern ganz allgemein dahin zu korrigieren ,
daß Versanmrlungen nicht ohne vorherige Genehmigung stattfinden
dursten und die öffentliche Verbreitung von Druckschriften verboten
wurde .

Ein Ausweisungsrecht sollte ganz allgemein bestehen gegen
Personen , die sich die Förderung „socialdemokratischer . socialistischer ,
kommunistischer , auf Untergrabung der bestehenden Staats - und Ge -

sellschastsordnung gerichteten Bestrebungen " zum Geschäft machten .
AuS Bezirken , die unter Ausnahmerecht gestellt waren , sollte jeder

ausgewiesen werden können , von dem «eine Gefährdung der öffent -

lichen Sicherheit oder Ordnung zu besorgen ist ".
Der große Cyniker Bismarck wußte steilich im Grunde seines

Herzens genau , was er von diesem Machwerk zu halten hatte .

Während er «» verteidigte und durch seine Ministerkommis ver -

teidigen ließ , hatte er wenige Wochen zuvor in einem Brief an
Tiedemann deutlich genug durchblicken lassen , daß das Gesetz keinen

Schuß Pulver wert sei . „ Die Vorlage , so wie sie jetzt ist, " schrieb
er am 15. August , „ wird prakfisch dem SocialisnmS nicht Schaden
thun . zu seiner Unschädlichmachung keineswegs ausreichen . " Dem

Säknlarmenschen schwebte damals der geniale Gedanke vor , „ den

gesetzlich als Socialdemokraten erlveislichen Staatsbürgern
da » Wahlrecht und die Wählbarkeit und den Genutz
der Privilegien der Reichstags - Mitglieder " zu nehmen .
Eine wahre Tollhausidee , vielleicht nur ausgesprengt , um
die Schmach der unausbleiblichen Blamage abzuwenden I Wissen wir

doch heute , daß es sich bei Bismarck damals um ganz andre Dinge
gehandelt hat , als um die Bekämpfung der Socialdemokraten . Das

blustge Schrot Nobilings hat er nur als Aussagt für die Ernte

im ; - lichen Zollwuchers gebraucht . Und wie er in stüheren Jahren
es ' ucht, ja mitunter sogar verstanden hatte , socialdemokrattsch

gerichtete Köpfe seinen Zwecken nutzbar zu machen , so lag ihm nichts
daran , jetzt mit dem Kürassierstiefel auf den Leib der Partei zu
treten , um zu seinem Ziele zu gelangen . Die kleineren Polizei
geister haben das Socialistengesetz insoweit für ein ehrliches Werk

gehalten , als sie glaubten , daß es wirklich keinem andren als dem

ausgesprochenen Zweck diente . Ihr Herr und Meister hat es alle

zeit besser gewußt .
Der Entwurf des SocialistengesetzeS traf die bürgerlichen Pav

teien in der denkbar kläglichsten geistigen Verfassung . Was nicht
konservativ war und darum das neue Polizeigesetz mit Jubel begrüßte ,
war vom Terrorismus der Attentatshetze so verschüchtert und ver -

ängstet , daß keine von ihnen eine eigentlich grundsätzliche Opposition
wagte . Die Nationalliberalen hatten ihren Umfall schon gleich nach
dem Schrotschuß angemeldet ; da ? Centrum , der „ Reichsfeind
glaubte gesetzlicher Neubesttmnnmgen zur Bekämpfung des Unglaubens
nicht entbehren zu können , und die Fortschrittspartei — man thut
Unrecht , von einem gefftigen Verfall des bürgerlichen Freisinns zu
reden , er ist niemals lveniger jämmerlich gewesen als er es heute
ist . Man debattierte zwei Tage lang in der Fraktion , um schließlich

zu dem Ergebnis zu kommen , daß eS entschieden abgelehnt wurde ,
dem Socialistengesetz gegenüber eine rein negative Stellung einzu -

nehmen . Es ginge nicht an , die Vorlage einfach zu bekämpfen , ohne

Gegenvorschläge zu erstatten , die die Socialistentötung aus dem

verhältnismäßig noch immer ehrlichen Gebiet des Ausnahme - Unrechts
auf den tendenziös zum Zwecke vorbereiteten Boden des „ gemeinen
Rechts " hinüberzuschmuggeln . Das glaubte man der „ Bolls -
stimmung " schuldig zu sein .

Später hat Bebel in der Debatte gesagt , die Socialdemo -
kratcn müßten beinahe für das Gesetz stimmen , so nützlich sei es

ihnen . Und damit hat er recht behalten , nicht bloß in dem Sinne ,
in dem er es meinte : daß nämlich die Polizeihctze die Begeisterung
der Genossen bis zum heiligen Feuer erhitzen und der Ausbreitung
der Partei sich nur förderlich erweisen würde . Der große Vorteil des

SocialistengesetzeS lag darin , daß eS den Klassengegensatz zum Klaffen
brachte , daß es alle bürgerlichen Elemente mit Peitschenhieben unter
die Schutzherrschaft der Junker trieb und selbst die fortgeschrittensten
Teile der bürgerlichen Parteien zwang , sich volksfeindlich zu
kompromittieren .

Die Bekämpfung der Socialdemokrafie , die Behütting des be -

drohten heiligen Eigentums vor der revolutionären Expropriation
und der Schutz des kapitalistischen EntbehrungölohnS vor socia -
listischen „Beschimpfungen " — das alles war nur der Speck , mit dem
man Mäuse fing .

In der Falle blieb der bürgerliche Liberalismus .

poUttfeke Gebcrficht .
Berlin , den 6. Oktober .

Berliner BerkrhrSfragen .
Die städtische Berkehrsdcpntation beschäftigte sich

Dienstag unter Vorsitz des Oberbürgermeisters in einer mehrstündigen
Diskussion mit dem Projett der Untertunnclung des Opernplatzes
und daran anschließend mit dem Bau der von der Deputatton in

Aussicht genommenen Straßenbahnlinien .
Bekanntlich haben Magistrat und Stadtverordneten - Versammlung

schon vor längerer Zeit beschlossen , da » Sttatzenbahnnetz durch den
Bau und Betrieb neuer städtischer Linien auszudehnen , um dem an
vielen Puntten der ' Stadt hervortretenden BerkehrSbedürfniS zu
genügen .

Im Verfolg dieses Beschlusses hat die VerkehrSdepntation einen
eine größere Anzahl von Linien umfassenden Plan dem Polizei -
Präsidium eingereicht , aber nur zwei im Norden der Stadt geplante
Linien genehmigt erhalten . . . Die Deputatton beschloß , mit diesen
Linien den Anfang für das städttsche Bahnnetz zu machen und er -

suchte den Magistrat , die Genehmigung der beiden städtischen
Kollegien zum Bau und Betrieb der Linien herbeizuführen .

Inzwischen war die Deputation auch der Bearbeitung des von
dem Polizeipräsidium angeregten Projektes der llutcrtumicluiig des

Opernplavcs nähergetreten . Die von dem Stadtbaurat Krause aus -

gearbeiteten Pläne wurden der Deputation vorgelegt , und vor

einigen Monaten beschloß die Deputation , dem Magistrat vor -

zuschlagen , den Bau des Tunnels auszuführen unter der Voraus

setznng , daß die den Tunnel für ihre Linien mitbenutzenden Straßen
bahn - Gefellschaften sich an der Verzinsung und Amorttsation
des aufzuwendenden Kapitals je nach der Benutzung des
Tunnels beteiligen , und die KonzessionSbchörde der Stadt neben
der Genehmigung des Tunnels auch noch eine weitere Linie durch
die Markgrafenstraße genehmigt . Der Magistrat beschloß , die bei
ihm beantragte Vorlage an die Stadtverordneten - Versammlung
wegen Inangriffnahme der beiden nördlichen im Niveau der
Straße liegenden Linien in seinem Kollegium nicht eher zur
Entscheidung zu bringen , bis zugleich auch über das Projekt
der�Nntertunnelung des Opernplatzes entschieden werden könne .
Die von der Verkehrsdeputatton mir dem Polizeipräsidium über das

Opcrnplatz - Projekt geführten Verhandlungen erfuhren ein Hindernis
durch den bisher nicht bekannt gewesenen Umstand , daß die Ver -

größerung bezw . der Neubau des Opernhauses geplant wird , und

daß der Minister enlschied , es sei dem Projekt der Untrrtunneliing deö

Opernplatzes feiten » der Staatsbehörde erst dann näher zu ' trete »,
wenn dir Opcrnhausfrage entschieden wäre , weil von dem Umfang
dieses BaueS und der Wahl des Bauplatzes die Trace des Tunnels

abhängig gemacht werden müsse .
Auf Anfragen über den Stand der Opernhaus - Angelegenheit bei

der königl . Jntendanttir , wurde der Bescheid erteilt , daß bestimmte An -

gaben nicht gemacht werden können , da die Sache sich noch in den

ersten Vorbereitungsstadien befindet .

Wie in der VerkehrSdepntation mitgeteilt wurde , sei der Architekt

Genzmer in Wiesbaden für den Bau in Aussicht genommen und er -

sucht worden , zu dem Zweck der Vorbereitungen nach Berlin über -

zusiedeln . Herr Genzmer habe jedoch erklärt , ohne eine feste staatliche

Position zu erhalten , käme er nicht nach Berlin . Hierauf ist Herr

Genzmer zum Professor für Ornamentik an der Polytechnische » Hoch -

schule in Charlottenburg ernannt worden und bearbeite nun im

Nebenamt den Neubau des Opernhauses .
Ob sich die Pläne für diesen Bau realisieren — eS würde hierzu

einer sehr erheblichen Geldbewilligung des Landtages ( vielleicht
nimmt man auch diese Summe aus dem Erlös des Botanischen

Gartens ) bedürfen — läßt sich natürlich nicht übersehen . Das eine

steht fest , daß die Beftiedigung eines unabweisbaren Verkehrs -

bedürfniffes auf lange Zeit hinausgeschoben wird , wenn , wie es ge -
schehen ist , die unterirdische Durchquernng des Opernplatzes , durch

welche , ohne den Straßenverkehr an diesem Platz zu k Kästigen ,
eine Verbindung des Südens mit dem Norden der Stadt ermöglicht
wird , so lange vertagt wird , bis die Pläne für den Neubau des

Opernhauses fertiggestellt und die nötigen Mittel bewilligt sind .
Die Verkehrsdeputatton hat nach eingehender Diskussion einstimmig

beschlossen , unbeschadet der ihr durch die Opernhauspläne in den

Weg getretenen Hindernisse den Magistrat zu ersuchen , einen Be «

schluß der Gemeindebehörden herbeizuführen , wodurch die Deputation

ennächttgt wird , auf Grund des von ihr ausgearbeiteten Projekts
mit dem Polizeipräsidium und den in Frage kommenden Straßen¬

bahn - Gesellschaften über die Unterwnnelung des Opernplatzes und

die Errichtung der zum Sttaßenbahnbettiebe notwendigen Anlagen in

Verhandlung zu treten und die für Herstellung der Anlage not -

wendigen Mittel — etwa L1/ » Millionen Mark inklusive des Terrain -
erwerbs — zu bewilligen .

Die Deputation war bei diesem Beschluß geleitet von der An -

ficht , daß es Aufgabe und Pflicht der Stadt sei , dem immer mehr
anschwellenden Vcrkchrsbedürfms Rechnung zu tragen . Die städtischen
Körperschaften müssen zeigen , daß sie den Willen haben , diese her -

vorragende Aufgabe einer Großstadt zu erfüllen , und nicht
geneigt sind , die Verantivortung dafür zu übernehmen , wenn

ihre Thätigkeit auf diesem Gebiet durch außerhalb der städtischen
Interessen liegende Pläne und Verhältnisse lahm gelegt wird .

ss *
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Auch die Beratung de ? von dem Magistrat noch nicht «nt -

schiedenen Baues der nördlichen Straßenbahnlinien führte zu einem

einmütigen Beschluß der aus Magistratömitgliedern und Stadt¬
verordneten bestehenden Verkehrsdeputatton . Es wurde beschlossen ,
den Magistrat zu ersuchen , baldmöglichst einen Gemcindebeschluß
iiber den von der Deputatton beantragten Bau städttscher Siraßen »
bahnen herbeizuführen .

Die Diskussion ergab volles Einverständnis darüber , daß beide

Fragen unabhängig von einander zu bearbeiten seien . Der Anfang
anit dem Bau städtischer Linien müsse endlich einmal gemacht
werden . Der Verkehr verlangt gebieterisch , daß der Verschleppungs -
polittk ein Ende bereitet wird . Wenn man im Magistrat und einem Teil
der Stadtvcrordneten - Versammlung nicht geneigt sei , Straßenbahnen
in städtischer Regie zu bauen und zu beweiben , so solle man daS
offen bekennen , aber nicht durch Verschleppung der Entscheidung
daS Verkehrswesen auf das schwerste schädigen . Der jetzige Zustand
ist in jeder Beziehung unhaltbar , und die Deputation könne ver -
langen , daß ihre mühsamen und zeitraubenden Arbeiten endlich
einmal durch ein Votum der städtischen Kollegien praktisch ver -
wertbar werden .

Es ist zu hoffen , daß diese Verhandlungen und die sich daran
knüpfenden Beschlüsse dazu beitragen werden , ein schnelleres Tempo
in den Entschließungen des Magistrats herbeizuführen . In den
öffentlichen Verhandlungen der Stadtverordncten - Versammlung
werden die Anstände gegen die Uebernahme deS Verkehrswesens in

städtische Regie leichter zu überwinden sein .
* 4»

*
Neben diesen wichtigen Gegenständen der Tagesordnung be -

schäfttgte sich die Deputation noch mit einer Reihe andrer Punkte .
Wir heben daraus hervor , daß der Antrag der Großen Berliner
Straßenbahn auf Anlage einer neuen Abfahrtstelle in der
Mittelpromenade der Schönhauser Allee wiederholt abgelehnt wurde ,
iveil das Bedürfnis hierzu nicht als so dringend erachtet werden
kann , um die Promenade dafür herzugeben .

Ein Antrag eines Hausbesitzers , den Zehnpfennig - Tarif nach
den Bororten aufzuheben , weil dadurch die Leute veranlaßt werden ,
die Vororte aufzutuchrn und dort zu wohnen , wurde abgelehnt .

Die Befichttgung der Schwebebahn in Elberfeld durch die Mit -
glieder der Depntatton , die sich an der nculichcn Reise nicht beteiligt
haben , wurde beschlossen .

Der Entwurf einer Schlcifenanlage , welche die Große Berliner
Straßenbahn Engelufer — Köpnicker Brücke — Marianncnufer —
Zwillings - und Schillingsbrücke anlegen will , wurde wieder ab -
gelehnt , weil die Gesellschaft weder die Kosten der hierdurch wahr -
scheinlich notwendig werdenden Verbreiterung der Köpnicker Brücke
übernehmen , noch der Stadt das Mitbenutzungsrecht auf diesen Linien
gewähren will .

Sächsische Landtagsniahl .
Am Montag fanden in einem Dritteil der sächsischen Landtags -

Wahlkreise die Wahlen der dritten Wählerklasse statt . ES liegen
darüber bisher nur diese Nachrichten vor :

In der 3. Abteilung des 1. Landtags - WahlkreiseS Dresden »

Altstadt beteiligten sich von L638 stimmberechttgten Urwählern
insgesamt 3ö( X) . Es waren 150 Wahlmänner zu wähle » . Sämt »

liche gewählte Wahlmänner mit Ausnahme des 16. Wahlbezirks , wo
keiner der aufgestellten Wahlmänner absolute Sttmmenmehrhett
erreicht hat und infolgedessen eine auf den 8. Oktober anberaumte

Nachwahl vorgenommen werden muß , gehören der socialdcniokrntischen
Partei an .

»



Im 4. Wahlkreise DreZden - Neustadt Kcteiligten sich an
der Wahl von 141 Wahlmännern von 11 853 stiminbercMigten Ur -
tvählern insgesamt 4052 . Die gewählten Wahlmänuer sind auch
hier sämtlich Angehörige der socialdemokratischen Partei . Nachwahlen
haben im 2. nnd 5. Bezirk stattzufinden .

Im 24 . ländlichen Wahlkreise Dresden - Neustadt - Land
wurden ebenfalls die Wahlmänner der Socialdemokratie gewählt .

Aus Leipzig wird gemeldet :
Bei der Wahl der Wahlmänner für den Landtag erhielten in

Leipzig in der dritten Abteilung die Socialdrmskrateu die
Majorität . —

Die Schuldigen an den Soldatcn - Misihnndlungen
sind — die Social demokraten ! Bis zu dieser erhabenen
Entdeckung ist die Renegatenmache des Herrn Max Lorenz gediehen .
Die „ Post " druckt aus der „Antisoc . Korresp . " des Lorenz diese
hallucinatorische Faselei ab :

„. . Andrerseits kann das Unteroffiziercorps auch nicht von
dem Geist , mit dein das Volk durch die Socialdemokratie verhetzt
wird , ganz unberührt bleiben . Der Unteroffizier fühlt sich
durch die Socialdemokratie geschmäht , in seiner
Berufsehre geschändet , ja sogar — zum Beispiel durch die be -
kannten Denunziationen Bebels im Reichstag — in seiner
E r i st e n z bedroht . Und dieser Unteroffizier , der in der
Socialdemokratie seinen Todfeind sehen muh , wittert nun auch —
und in vielen Fällen mit Recht — in jedem grohstädtischen
Rekruten einen „ Genossen " . So treten von vornherein zwischen
den Unteroffizier und den Rekruten nicht Vertrauen , Zuversicht
und

_ der Geist militärischer Kameradschaft und Interessen -
gemeinschaft , sondern Argwohn , Furcht , Hah . Und daS nimmt
natürlich beiden Teilen die Sicherheit der Position , die
Ruhe des Gemüts , das gesunde und naive Gefühl für
Recht und Unrecht und die Kraft der Nerven . Es kann
ruhig zugegeben werden , dah in her Armee immer ge -
wisse Ausschreitungen vorgekommen sind . Das ist bei einer so
ungeheuren Masscnansammlung von Männern derber Lebens -
gewohnheitcn und geringer Bildungsstufe ganz seibstverstäiidlich
und hat gar nicht viel auf sich. Dah aber solche Ausschreitungen
jetzt hier und da a l l e s M a h überschreiten und geradezu
ein krankhaftes Gepräge an sich tragen , das liegt in erster Linie
daran , dah das Dasei » und Wirken der Socialdemokratie wie ein
Alb ans dem Leben unsreS BolkcS liegt , dah es den verschiedenen
Berufsschichten die Freiheit zur natürlichen Bewegung eingeschränkt
hat , dah es überall Sorge , Furcht und Unsicherheit geschaffen und
allenthalben den Boden untergraben hat , so dah niemand mehr
sicher zn stehen wähnt . "

Und Held Lorenz , nachdem er so die Furchtbarkeit der Social -
demolratie denunziert , denunziert zugleich den andern Feind , der
das deutsche Volk bedrängt . Das ist die Regierung , die schwache ,
kraftlose Regierung . Der neurasthenische Jüngling ruft nach der
starken Regierung :

„ Dah ein Bebel von der Tribüne des Reichstages aus als
„berechtigter Vertreter " des deutschen Volkes der Armee seine zügel -
losen Anklagen entgcgenschlendern und die Vertreter der Re -
gierung oft in beschämende und schwächliche Verteidigcrstelluiig
drängen darf , statt dah diese gegen die Socialdemokratie zum
Angriff vorgingen , dah überhaupt die Socialdemokratie sich allent -
halben schon als eine mithcrrschende Macht in nnscrm
öffentlichen Leben fühlbar macht , dah durch sie die Begriffe von
Freiheit und Vaterland , Recht und Unrecht verwirrt sind , nnd dah
die Regierung nicht die Kraft hat und offenbar nicht die Macht
in sich fiihlr , dem verwirrten Volke zu zeigen , wer denn
eigentlich Herr im Staat und Reich ist — das ist d i e
eigentliche nnd letzte Ursache , aus der gewisse
Korruptioiiscrscheiuungen auch in der Armee herzuleiten sind .
Wenn unter dem Druck der Socialdemokratie alles ins Wanken
gerät und niemand mehr sich sicher fühlt , dann kann auch die
Armee nicht gesund und kräftig bestehen bleiben . ES handelt sich
bei den hier und da geradezu krankhast ungeheuerlichen Soldaten -
mihhandlungen letzten Grundes gar nicht um das verbrecherische
Vorgehen einzelner , wofür diese als Individuen allein für sich
verantwortlich sind , sondern es handelt sich um Zciterscheiiiungen ,
um sociale Krankheitserscheinungen , denen unser
Volk unterliegt , weil die s o c i a l d e m o k r a t i s ch e Pest
unanfgeh ' alten durchs Land zieht . "

Natürlich� ist alles blinde Unwahrheit , was da der Lorenz schwatzt .
Gerade die isocialdemokratie hat niemals den Unterosfizierstand in
seiner Gesamtheit angegriffen , vielmehr die Mihhandlungen aus all -
gemeinen socialen Ursachen sowie aus dem militärischen
S y st e m erklärt .

Ebenso unsinnig ist die Voraussetzimg des Lorenz - Geschimpfes ,
bah ein besonders gespanntes Verhältnis zwischen Socialdcmokraten ,
die in die Armee treten , und den Unterosnzieren bestehe und dah ans
diesem gespannten Verhältnis die Mihhandlungen sich herleiten . Das
Gegenteil ist richtig . Soldaten , die den Unteroffizieren als Social -
demolraten bekannt find , bleiben meist schon um dieser Eigen -
schast willen vor brutaler Behaudlung gesichert und Mihhaud -
luiigeu werden gegenüber solchen Rekruten verübt , von denen Unter -
offizicre , die zu Rohheiten neigen , annehmen , dah sie widerstandslos
alles zu ertragen bereit sind .

Und die Höhe des blühenden Blödsinns erreicht der Lorenz , in -
dem er die Regierung schmäht , nicht weil sie das Militärsystem ,
daS die Mihhandlungen verursacht , nicht ändert , sondern weil sie
die Socialdemokratie , die eifrigste Bcfehdcrin der Soldaten -
mihhandliingen , nicht niederschlägt .

Selbst die „ Post " äutzcrt einige Bedenken gegen die „ Beweis -
führung " ihres Specialisten für Socialistenbekämpfung . Vielleicht
wird bald den Scharfinacheni selbst übel vor den Diensten dieses
famosen Knaben Lorenz . —

_

„ Früchte der socialistischen Aushebung . "
An § M a n n h c i »i wird uns vom 5. d. M. geschrieben : Sie

haben die haltlose Unterstellung des Scharfniacher - Generals
von BoguSlawski , als ob in den Ausschreitungen der vom

Heidelberger Kriegsgericht mit so exorbitant hohen Strafen be -

legten Grenadiere die „ Früchte der socialdemokratischen Verhetzung "
zu erblicken seien , bereits mit guten Gründen allgeincincr Natur zurück -
gewiesen . Aber auch beim Forschen nach den spcciellen persönlichen
Verhältnissen der Verurteilten zeigt es sich, wie sehr der schneidige
Herr Militär beim Versuch , für die Reichartshauser Strafthat nach
Ursachen zu suchen , die den Militarismus zn exlulpieren

geeignet sind , daneben gehauen hat . Wenn es nämlich irgendwo im

Reiche eine Gegend giebt . wo von einer „ socialdemokratischen Auf -

hetznng " leine Rede sein kann , so ist dies in der Heimat der in

Heidelberg verurteilten „ Meuterer " der Fall . Sie stammen nämlich

ausnahmslos aus rein ländlichen Bezirken , die seither bei allen

Wahlen fast einmütig konservativ oder klerikal gewählt
haben , und in ioelche die socialistische Propaganda bisher sich auch

nicht im mindesten Eingang zu verschaffen vermochte . Bei der

jüngsten RcichStagswahl gab der eine der dabei in Betracht
kommenden Wahlkreise bei über 24 000 Berechtigten ganz ?
270 socialistische Stimmen ab , speciell der darin liegende Geburtsort

des einen Verurteilten ist in der kurzen Liste der Gemeinden mit

socialistischen Stnnmen überhaupt nicht verzeichnet . Ein socialdenio -

kratischcr Redner vermochte dort , da unsrer Partei hartnäckig alle

Lokale abgetrieben wurden , noch nicmals zum Worte zu kommen ,
und auch niisrer Parteipresse verwehrte die konservativ - klerikale

OrdnungSmeute bisher in der ganzen Gegend den Eingang . Aehnlich

verhält es sich mit den übrigen in Betracht kommenden Orten , lauter

Landgemeinden , so dah schlechterdings nicht einzusehen ist , in welcher

Weise die bis zu ihrer Militärdicnstzeit in ihrem patriotisch -

frommen Bauerndorf verbliebenen Burschen mit dem „ Gift "
der socialdemokratischen „ Verhetzung " infiziert worden sein

sollen . Der Herr General wird also wohl oder übel auf
dieses fadenscheinige - Argumelkt bei seiner Scharsinacherei gegen
die Socialdemokratie verzichteil ' und sich nach andren umsehen müssen .
Wir empfehlen . . ihm dabei die interessante Thatsache zur Beachtung ,
dah bei dem hier in Frage stehenden Grenadierregiment Nr . 110

auch noch nicht ein einziger Straffall von der Art des Heidelberger
vorkam , bei dem es sich um Maimschaficn handelte , die in der social -

demokratischen Hochburg M a n n h. e i m geboren nnd aufgewachsen
sind , obwohl Mannheim ein starkes Kontingent zu dem Ersatz jenes
Regiments zu stellen pflegt . Im Gegenteil : eS sind uns schon eine

ganze Anzahl Urteile von Vorgesetzten über Mannheimer Mann -

schatten zu Ohren gekommen , die sie als tüchtige Soldaten schildern ,
denen nichts ferner liegt , als Renitenz oder gar Meuterei gegen ihre

Vorgesetzten . Ein Socialdcmokrat , der zur Fahne einrückt , weih
eben , dah es Wahnwitz wäre , sich gegen das bestehende System der

auf drakonischen Strafandrohungen aufgebauten Disciplin anfzu -
lehnen ; er verschmäht auch jede socialistische Propaganda in der

Kaserne , und wäre es auch nur aus dem Grunde , weil er weih , dah
das die Herren Vorgesetzten mit ihren verbalen und realen Mann -

schaftSmihhandlungen weit gründlicher besorgen . —

Die Kanalschlange erhebt immer lecker ihren Kopf . Jetzt meldet
der „ Hann . Anz . " , der Overpräsibcnt von Hannover Dr . Wenzel so -
wie Stadtdirektor Tramm seien nach Berlin gereist , um in An -

gelegcnhcit der Kanalvorlage mit den leitenden Stellen zu konferieren .
Die Mittellandkanal - Vorlage werde unbedingt dem Landtage zu -
gehen und in unterrichteten Kreisen sei man fest überzeugt , dah die

Zeitungsartikel , lvonach der Kaiser der Kanalvorlage minmebr
fremd gegenüberstehe , den Monarchen veranlaht haben , die Kanal -

frage wieder anfzuwerfen . Man besorge zwar , dah die

Frage vor der Negelung der schlcsischen Hochwasser -
Kalamität zurücktreten werde , doch boffe man , dah die -
selbe alsdann sofort zur Verhandlung gelangen wird ,
da der Kaiser eine baldige Erledigung der Angelegenheit befürworte .
Bei den Konferenzen in Berlin handele es sich darum , ob Stadt
und Provinz Hannover noch geneigt seien , die vor mehrereil Jahren
IN Aussicht gestellten Garantien zu erfüllen . Außer den genannten
Herren befinden sich auch die Oberpräsidenten von Westfalen und
Hesson - Nasiffn wegen der Verhandlungen in Berlin .

' ' ' Wir gianben an den Kanal nicht eher , als bis er gebaut ist .
Immerhin wird den Konservativen die Anfrollimg der Frage gar
nicht so unangenehm sein . Sie können aus diese Weise bei den

LandtagSwahlen als Vertreter einer aufrechten , charaktervollen
Opposition paradieren . —

Liberaler Antisemitismus . Bei den Zwistigkeiten unter de » Frei -
sinnigen wegen der Kandidatur des Herrn Dr . A. Bernstciii im
Land tags - Wahlkreise Teltow - Charlotteuburg sind auch Vorgänge bei der

letzte » ReichStagSwahl in Törgau - Liebenwerda zur Sprache gebracht
Worden . Bei dieser Gelegenheit teilt Herr Ewald Eonrad , Schrift -
führcr des freisinnigen Wahlvereins in Torgau , diese interessante
Episode freisinniger Rassenhetzfcindschaft mit :

„ Am 20. September 1809 . nachdem Ivir Herrn Dr . Bernstein
zum Kandidaten nominiert hatten , erschien Herr Abgeordneter
Rektor Kupsch bei uns und suchte » ms von der Kandidatur Bern¬

steins abzubringen . Als er sah , dah wix uns nicht abbringen
liehen , sagte er schließlich :

„ Ihr werdet doch den Bernstein nicht wählen , der i st ja
ein Jude . "
Nnd als wir erwiderten , dah das » ns auch egal wäre , dah

Bernstein übrigens überhaupt kein Jude sei , sagte Herr Kopsch :
„ Na , er ist ja doch immerhin ein getaufter

Jude . "
Wir waren damals sehr entrüstet über Herrn Kopsch , wollten

aber im Interesse der Sache schlvcigen . Nach dem hinterlistigen
Ucbcrfall der „ Freisinnigen Zeitung " gegen Dr . Bernstein aber
scheint es uns notwendig , offen zu sagen , wie es eigentlich
bei unsrer Parteileitung st e h t . "

Ein dcutsch - socialcr Parteitag hat unter dem Vorsitz Lieber »
mann v. S o n ii e n b e r g s in Hamburg stattgefunden . Aus den

belanglosen Verhandlungen ist hervorzuheben , daß die Herren den

lebhaften Wunsch aussprächen , aus der nationalsocialcn Konkursmasse
auch ein Teil für sich zu kapern . —

Der Gelsrnkirchener „ Wahlkrawall " gelangte am Sonnabend vor
dem Essener Schwurgericht zur Verhandlung .

Angeklagt sind der 22jährige Bergmann Anton D o h m a n n
auS Gelscnkirchc », der 26jährige Bergmann Ernst Türk ebendaher
und der 23jährige Bergmann Lorenz D o l l . m a n n ebendaher . Den

Angeklagten wird zur Last gelegt , sich an einer öfsentlichen Zu -
sammenrvttung beteiligt zu haben , bei welcher Beamten , welche zur
Vollstreckung von Vefchlcn und Anordnungen der VerwaltungS -
behörden berufen sind , in der rechtmäßigen Allsübung ihres
Amtes mit vereinten Kräften durch Gewalt und durch Be -

drohung mit Gewalt Widerstand geleistet wurde . Türk
ffll sich beteiligt hadcn als Rädelsführer . Am Abend des

25 . Juni d. I . , dem Tage der Reichstags - Stichwahl , hatte
sich, so führt die Anklage aus , in Gelsenkirchen ans dem freien Platz
vor der Bisinarckhalle eine wohl tailsendköpfige Menge , meist halb -
wüchsige Burschen , angesammelt . Es wurde gelärmt und geschrien ,
auch fiel hin und wieder aus der Menge ein Steinwurs gegen die

Polizcibeaintcn . Der Polizeikommissar Mertens und der Polizei -
Wachtmeister Abramowsli forderten die Menge wiederholt zum AuS -

einaiidergehen auf , als Antlvort erfolgte Schreien nnd Johlen .
Es kam dann zu Ausschreitungen und Zusammenstößen mit den

Polizeibenmten .
Die Angeklagten bestritten die Behaupwiigen der Anklage . Trotz

des Einspruchs des Verteidigers stellte der Staatsanwalt die Frage
nach der Parteizugehörigkeit der Angeklagten . Dohmann bekannte

sich als Centrwnsmann , Türl als nationalliberal . Dollmann lehnte
eine Antwort ab .

Die Geschwomen bejahten bezüglich des Angeklagten Dohmann
nur die Frage deS Widerstandes gegen die Staatsgewalt unter

Verneinung von mildernden Umständen . Der Angeklagte Türk
wurde des LaNdfriedenSbrnchs für schuldig befunden , die Frage nach
der Räd' clsfiihrcrschasi wurde venieint . Der Angeklagte Dollmann
wurde für nichtschuldig erklärt .

Der Staatsanwalt beantragte gegen Dohmann das höchst -
zulässige Strafmnh von zwei Jahren Gefängnis , gegen Türk zehn
Monate Gefängnis und Freisprechung des Angellagten Dollmann .

Das Urteil lautete gegen Dohmann aiif ein Jahr Gefängnis
unter Anrechnung von zlvei Monaten Untersuchungshaft . Türk er -

hielt 7 Rkonate Gefängnis . Bei ihm wurden ebenfalls zlvei Monate

angerechnet . Dollnimin wurde freigesprochen .

Saatfeld , O. Oktober . Als endgültiges Resultat der Meininger
Landtags wähl ergiebt sich die Wahl von sieben Social -
demolraten . Zu den gestern als gewählt gemeldeten kommt

hinzu Genosse Malermeister Kuaüer im Wahllreise Lehesten . —

Majestätsbelcidigung . Halle , 5. Oktober . ( ( Eig. Ber . ) Ein

Majestätsbeleidigungs - Prozch , der durch einen häßlichen Denunzianten -
streich zu stände gekommen war , beschäftigte heute in mehrstündiger
Sitzung die Strafkammer . Angeklagt war der Arbeiter Emil
H o f f in a n n aus Dölau , ein unbescholtener Familienvater , der

früher nnd kürzlich gelegentlich des Äaiserbcsuches den Hilde -
brcmdtschen Eheleuten gegenüber , bei denen er zur Miete wohnte ,
schwcrbeleidigende Aeuherungen in Beziehung aus den Kaiser gethair
haben sollte . Hoffmann erklärte in der Verhandlung , die wegen
Gefährdung der öffentlichen Ordnung hinter verschlossenen Thiiren
gcsührt wurde , die Hildebrandtschen Eheleute , die in ganz Dölau in
keiiicm gutell Rufe stäiidcn . hätten ihn aus Rache demmziert . Er
habe in Beziehung auf den Kaiser keine Aiideutimg gemacht , die aus
eine Gewaltthätigkcit gerichtet gewesen wäre . Er , Angeklagter ,
werde gegen HilbcbrmidtS das MeineidSvcrfahren beantragen ; denn
er habe 14 Tage unschuldig in Haft gesessen . Durch die

umfangreiche VelveiSqufiiahme erschien das staatsretterische Ehepaar

in einem wahrlich nicht schönen Licht. Der Staatsanwalt hielt jedoch
die Anklage aufrecht und beantragte gegen den Angeklagteil das

exorbitante Slrastnah von 3 Jahren Gefängnis . Das Gericht sprach
den Angeklagten aber um der Begründung , den Hildebrandtschen
Eheleuten habe keni Glauben beigelegt werden können , frei . —

Welche Oual der Angeklagte vor der IlrteilSverkündigung aus¬

gestanden hat , kann mir der beurteilen , der der Verhandlung bei -

gewohnt hat . —

Hueland .

Balfour als Führer .

London . 4. Oktober . ( Eig . Ber . )

Letzten Donnerstag und Freitag hielten die Konservativen ihren
Parteitag in Sheffield ab . Der Hauptredner war der Premier -
minister Mr . A. I . Balfour , der die in seinem Manifest Insular
b' rss Drucks niedergelegten Leitsätze in einer längeren Rede cnt -
lvickelte . Er bewegte sich sorgfältig innerhalb der dort gezogenen
Grenzen , ohne sich auch nur um Haaresbreite der imperialistischen
Tarispolitik Chamberlains zn näherii . Man weih auch heute nichts
mehr , als dah Mr . Balfour das Parlament auffordern will , dem
Kabinett die Möglichkeit zu gebe », mit dem Auslande konmierziell
zu unterhandeln . DaS Gerippe der Rede BalfourS besteht ans

folgenden Sätzen : „ Wegen feindlicher Tarife erklärt man nicht
den Krieg . Tarifangriffe Wimen chnr durch Tarife beantwortet
werden . England ist nicht im stände , die Grohmächte zn veranlasien ,

ihre Schutzzollpolitik aufzugeben : ebensowenig die Kolonien , die
einmal ergriffenen Zollmahregeln zn beseitigen . Nur durch imsre
Pedanterie und unsre Selbsttäuschung haben wir uns der Macht be -

raubt , kommerziell zu unterhandeln . Für die daraus resultierenden
Uebel habe ich kein . Heilmittel , sondern ein LindenmgSmntcl . Die

Grohmächte werden uns gerechter behandeln , wenn wir ein Mittel

haben , sie zur Gerechtigkeit zu zwingen . Was im Jahre 1846 gut
war . ist im Jahre 1003 schädlich geworden . Ich verlange von

nnsrem Volke , die Idee aufzugeben , dah die Zollpolitik nur deck

Fiskus wegen gemacht wird . Eine Besteuerung der Nahrungsmittel
liegt antzerhalb der praktischen Politik . So lange ich Partei -
f ü h r e r b i n , w e r d e i ch d i e P a r t e i f ü h r e n. "

Dieses Programm enthält noch wenig Bestimmtes . Dennoch ist
es von großer Bedentnilg siir England geworden . Die Spaltung
der konservativen Partei ist größtenteils beseitigt . Die agrarischen
Zollpolitikcr verzichteten vorläufig aus den Lcbensmittelzoll , die

konservativen Freihändler gaben ihre Opposition gegen Balfour auf .
Als Ausdruck dieses Kompromisses ivurde folgende Resolution au -

genommen : „ Der Kongreß ist der Ansicht , dah . die

Acnderungen , die in den letzten fünfzig Jahren im Wirtschaft ? -
leben vorgegangen sind . eine Ucberprüfung der bisherigen
Zollpolitik notwendig machen . Wir danken den , Premier -
minister für die Untcrsnchung , die er darüber anstcUtc . und

billigen die Politik , die England die Freiheit wiedergeben soll , mit
dem Auslände kommerziell zu unterhandeln . " Die Resolution lvnrde

einstimmig angenommen . Stur Lord Hugh Cecil , der Sohn des ver -

storbcnen Lord SaliSbury , und Mr . Winfton Churchill , Sohn Lord

Liandolph Churchills , enthielten sich der Abstimmung , da sie der An -

ficht sind , daß eine Verletzung de ? Freihandels die englischen Arbeiter

zu Socialdemokraten machen werde .
Balfours vorsichtige Unbestimmtheit hat die konservativen

Elemente wieder zusamniengebracht . Und da er nunmehr auf eine

kompakte Mehrheit im Parlamente rechnen darf , so ist die Annahme
gestattet , dah er in der nächsten Session mit positiven Vorschlägen
hervortreten ivird . Sein fester Entschluß , seinen Aufgaben als Partei «
führet gerecht zu werden , deutet darauf hin , daß er an eine

Parlamentsauslvsung nicht denkt . Er wird möglicherweise die kon -

servative Mehrheit benutzen , schon in nächster Zeit mit dem Frei -
Handel endgültig zu brechen .

Oestreich - Ungarn .
Zur ungarischen Kabinettskrise . B u d a p e st , 6. Oktober . Das

„ Ungar . Telcgr . - Korresp . - Burcau " meldet aus Wien : Kaiser Franz
Joseph empfing heute vormittag 0 Uhr den Grafen Khnen - Hederveuy ,
welcher die Geschäfte des Ministerpräsidenten bis zur formellen Eni -

Hebung von seinem Posten weiterführt , und berief den ehemaligen
Ministerpräsidenten v. Szell nach Wien , um dessen Anschauungen
über die Lage zit hören , ehe die Kabinettsbildung in Angriff ge -
noinmen wird . Der Kaiser wird sich in den nächsten Tagen nickt

nach Budapest begeben . Graf Khuen - Hedervary kehrt nachmittag ?
nach Budapest zurück . —

Frankreich .
Der Wiederbeginn der Schulen hat in diesen Tagen statt -

geftmden . Die Klerikalen behaupteten , daß ca. 80 000 Kinder ans
der Straße bleiben mühten , weil für sie in den Laicnsöhulcn lein
Raum vorhanden sei . Demgegenüber stellt die „ Petite Röpublique "
fest , dah die Laienschnleit überall genügend Raum gewähren ; so
seien allein in Marseille über 6000 Kinder mehr in den Laienschulen
untergebracht worden . — ■

Italien .
Rom , den 4. Oktober . Nach der Niederlage der

Eise it bahn er der Nordbahit von Mailand geht die Ge -

sellschaft in brutaler Weise gegen das Personal , besonders das der
höheren Stellungen , vor . Ein Opfer dieser Riatzregelungen ist der

38jährige stellvertretende Stationsvorsteher Baratelli in Eorno .
der sich in der Nacht vom 2. Oktober mit seinen zwei Kindern das
Leben nahm . Er war nach lOjährigem Dienste von der Bahn -
gesellschaft entlassen worden . Aus Verzweiflung darüber beschloh
er , mit seinen acht - und fünfjährigen Knaben in den Tod zu gehen .
Er veranlahte seine Frau , nach Mailand zu fahren , bereitete den
Kindern ein kleines Fest mit Wein , Kuchen und Geschenken nnd
tötete sich dann mit ihnen durch Kohlengas . In seinem letzten
Briefe giebt er die Verfolgung der Nordbahn als Grund seiner
That mi .

Die „ republikanische Partei " hielt am 4. und 5. Oktober in

Forli ihren siebenten JahreSkongreh ab . Die Zahl der bcitrog -
leistenden Mitglieder stieg von 21 960 im Jahre 1002 aus 25 347 im
Jahre 1003 ( 1901 waren es 18 661 ) . Es hat also eine stetige
Steigerung stattgefunden . — Die Partei verfügt über 37 periodisch
erschciitende Blätter , von denen 2 täglich , 32 wöchentlich und 3 halb¬
monatlich erscheinen . In der Kammer ist die Partei durch 10 De -
putierte vertreten . —

Die anarchistische Zeitung „ L' Agitazionc " wurde konfisziert wegen
eines Artikels : „ Die anarchisttschen Socialisten und die Ankunft des

Zaren " . —I
Niederlande .

Vom Vciiczucla - Schicdsacricht . Im weiteren Verlaufe der
Dienstags - Sitzung des Schicdsgerichlshofcs setzte McBeigh sein
Plaidoyer fort . Er erinnerte an die Alabama - Angelegenheit , die
der Angelegenheit betreffend das englische Schiff im Dienste der
Aufständischen analog gewesen sei , worüber Venezuela Klage ge -
führt habe und in der England sich mit einem schiedsgerichtlichen
Verfahren einverstanden erklärt habe . In der jetzt vorliegenden
Angelegenheit aber hätten England und seine Verbündeten , anstatt
sie aus gütlichem Wege zu regeln , ein Illtimatum an Venezuela
gerichtet , innerhalb 24 Stunden 380 000 Dollar zu zahlen und die
Reklamationen zu regeln , die ans dem Bürgerkriege , ans der den

deutschen Gläubigern für das Schlachthaus gewährten Garantie
und aus der den Eisenbahn - Gesellschaften gewährten Garantie cnt -
standen seien . McBeigh sprach sich dann absprechend über die
Interventionen zu Gunsten von Privatinteressen aus , für welche
die venezolanischen Gerichte zuständig gewesen wären , und suchte
nachzuweisen , wie wichtig es für Amerila sei , zu wissen , wann eine
europäische Intervention gerechtfertigt sei . Die Blockade -

mächte hätten kein Recht auf V o r z u g s b c h a n d -
l u n g . da sie die Blockade , nachdem die 380 000 Dollar bezahlt
worden waren , ohne oie Bedingung derVorzugsbchandlung aufgehoben
und den Vorschlag Venezuelas angenommen hätten , dah die übrigen
Forderungen nach beut Grundsatze absoluter Gleich »

berechtigung geregelt werden würden . Nach dem inter -



nationalen Rechte seien alle Völker bis zum Beweise des Gegenteils
gleichberechtigt . Die Blockademächte seien , da sie ihre Macht miß -
braucht hätten , ohne von Venezuela zu verlangen , sich einem Schieds -
gcnchte zu unterwerfen , des Rechtes auf Vorzugsvehandlung ver -
lustig gegangen . Der Schiedsgcrichtshof sei ein Gericht des
Friedens , nicht des Krieges . — Hierauf wurden die Sitzungen b i s
zum 4. November vertagt , an welchem Tage die
Plaidoyers der Delegierten der Parteien beginnen , und zwar nach
der alvhabetischen Reihenfolge der englischen Namen der von ihnen
vertretenen Länder . — •

RnMand .
Ein Gchcimcrlaß des russischen KriegSminipers .

Die soeben erschienene Nummer „ Oswobozdenie " veröffentlicht
einen geheimen Erlas ; des russischen Kriegsininistcrs , der am

8. September d. I . an die höchsten Militärolnigleiten gerichtet ist .
In diesem Erlas ; heißt es :

„ Der Minister hat erfahren , daß die Militärbeamten , die
im Ressort Ihrer Excellcuz dienen , sich nicht nur verbotene
russische Schriften zu lesen erlauben , sondern sogar in den
Rätimen von Offizierslasinos diese Schriften an andre
Leute zu übergeben sich erdreisten . Die Offiziere
handeln augenscheinlich so, weil sie iiberzengt sind , das ; sie sich in
den Kasinos nicht unter der Aussicht der Polizei , die ihre Zusammen -
künfte zu überwachen kein Recht hat , befinden .

Solche Zügellosigkeit kann nicht weiter geduldet werden , darum
empfiehlt der Minister Ihrer Excellenz folgendes : 1. Alle selbst -
ständigen Kommandochefs auf die Frivolität einer solchen Handlungs -
weise anftnerksam zu machen . Der Minister ist überzeugt ,
daß die Herren Chefs keine weitere Erklärung darüber verlangen
werden , lt . Die Kommandochcfs werden für die Wahl der Offiziere ,
die die Berwaltnng der Kasinos leiten und die mir der
Beaufsichtigung der OfsizierSversammlungcn betraut find , falls die
sittlichen Eigenschaften dieser Offiziere nicht genügend sein sollten ,
verantwortlich gen , acht . 3. Die Offiziere , die diese Versammlungen
beaufsichtigen , dürfen nicht , wie es bisher geschah , sich mit flüchtigen ,
und wie es sogar oft passiert ist , nur einige Minuten dauernden
Besuchen begnügen , sondern sie müssen sorgfältig , in der Gemein -
schast mit dem Kafinoverwalter , auf das Betragen der Herren Militär -
beaniten achten .

Dabei hält es der Minister für notwendig , darauf aufmerksam
zu machen , daß die Uebergabe und folglich die Verbreitung von der
Ccnsur verbotener Schriften schon an und für sich ein Verbrechen
ist , wenn aber diese Verbreitung in den Räumen von Offiziers -
tasinoS geschieht , so kann es als nichts anders als ein b e -
sonders schweres , die Ehre und die Würde des
ganzenKri e g s re ss o rts v e r l e tz e n d e s V e r b r e ch e n an -
gesehen werden " .

Die Redaktion des „ Oswobozdenie " bemerkt dazu , daß , da die
Gcndarnien , Spitzel und Schutzleute keinen Zuiritt zu den Offiziers -
kasinos haben , der K�iegsminister mit seinem Erlaß einige Offiziere ,
ohne daß sie ihre Uniform wechseln , als Gendarmen , Spitzel
und Schutzleute verwenden wolle .

Besonders charakteristisch für die oppositionellen Anschauungen ,
die im russischen Heere und hauptsächlich in russischen Offiziers -
kreisen sich immer mehr verbretten , ist der Umstand , das ;
dieser geheime Erlaß des Kriegsministers , dessen Abschrift er
seinen gewöhnlichen Kanzleibeamten nicht anvertraut hat , noch früher
auf , den Redaktionstisch des „ Oswobozdenie " gelangte , als in die
Hände der Generale , an die er adressiert war !

Amerika .

Wieder ctwa - Z von Castro . Aus New Dork wird der „Frankfurter
Zeitung " telegraphiert : Präsident Castro treibt unter strengsten Maß -
regeln die Zölle in Cindad Bolivar ein , die schon von den In -
surgenten erhoben worden find . Die Äaufleute weigern sich , die
Zölle nochmals zu zahlen . Der Deutsche Speick erhielt die Auf -
fordcrnng zur Nachzahlung , die verweigert wurde , toorauf Castro
eine Ladung Rum , die für ihn ankam , versteigern ließ , zur Deckung
der angeblichen Schuld . Sprick ist um etwa 100 000 M. geschädigt .
Die venezolanischen Kaufleute , welche die Zahlung verweigern ,
werden gefangen gesetzt . —

Landtagswahl .
Konservative Wahlermunteruug . Die „ Post " ruft zur R ü st u n g

für die LandtagSwahlen :
„ Bei der straffen Disciplin und der vortrefflichen Organisation

der Socialdemokratie muß erwartet werden , daß sie , soweit sie daran
ein Interesse hat , ihre Anhänger vollzählig zu der Wahl heran -
ziehen wird . Bisher ist die Teilnahme an den Urwahlen eine
überaus schwache gewesen . Dies gilt namentlich auch von
der dritten Wahlabteilung , ivelche für die social -
demokratischen Wahlen am meisten in Frage konunt . Hier hat
man sich nur zu häufig , um den Wählern Zeit und Unbequemlich -
leiten zu ersparen , in solchen Fällen , in denen der Ausgang der

Wahl von vornherein festzustehen schien , damit begnügt ,
wenige Wähler zur Wahl abzuordnen , um überhaupt
nur eine f . ormal gültige Wahl zu stände zu
bringen . Wollte man es bei den nächsten Urwahlen bei

dieseni Verfahren bewenden lassen , so könnte man nur zu
oft erleben , daß die Socialdcmokraten selbst da , wo
sie nur eine schwache Minderheit darstellen , als Sieger
auS . den Urwahlen hervorgehen . ES wird daher , und

zwar ' auch in denjenigen Kreisen , in welchen die
Socialdemokratie nur schwach vertreten ist , bei den
bevorstehenden Wahle » in ungleich sorgsamerer Weise
als bisher Bedacht darauf zu nehmen sein , daß die Urwähler ,
welche den staatserhaltenden Parteien angehören , oder wenigstens
für deren Kandidaten zu stimmen bereit sind , vollzählig an
der Wahl teilnehmen . Das kann namentlich aus dem

flachen Lande nur durch sorgfältige Organisation des kleineu

Wahldicnstcs vor und am Tage der Urwahlen geschehen . Die

Einsicht der WahNisten , die Feststellung derjenigen Urwähler , auf
deren Beteiligung an der Wahl Wert zu legen ist , bilden die un -

erläßliche Grundlage wirksamer Ausführung des kleinen Wahldienstes .
Einrichtungen , welche geeignet sind , säumige Wähler noch
in letzter Stunde zur Teilnahme zu veranlassen , dürfen
ebensowenig vernachlässigt werden . Kurzum , es ist somit für
die bevorstehenden Landtagswahlen mindestens ebenso viel Wert

auf eine bis ins kleinste durchgebildete Waylorganisation zu legen
wie bei den Reichstagswahlen , und es werden die Wochen , welche
unS von den Urwahlen noch trennen , zur Vervollständigung
und Ergänzung dieser Organisasion auf das sorgsamste aus -

zunutzen sein . "
Es zeigt sich , daß das Eintreten der Socialdemokrasie in die

preußischen Wahlen diesen fauligen Sumpf sofort in Bewegung
bringt . —

Die freisinnigen Kompromisse . Die „Vossische Zeitung " führt
als einen besonders wichsigen Erfolg des freisinnigen Verhaltens

gegenüber der Socialdemokrasie an , daß in einzelnen Wahlkreisen ,
in denen die Nationalliberalen bisher mit den Konservativen gemein -
same Sache gemacht hätten , jetzt Nationalliberale und Freisinnige
zusammengingen — ein Erfolg der Richterschen Praxis gegenüber
der Barthschen Theorie , ein unerwartetes Mißgeschick für die Social -
demokratie . Nun haben wir aber bereits vor länger als Jahresfrist
den Freisinnigen solche „ Erfolge " in Aussicht gestellt .

In Nr . 212 des „ Vorwärts " von 1002 heißt es : „ Wo bisher
Nasionalliberale im Besitz sind , werden die Freisinnigen vermutlich
vorziehen , mit diesen zu paktieren ; lvenn sie es erfolgreich thun ,
werden sie es dem Ansturm der Socialdemokratcn verdanken . "

Denselben Gedankengang entwickelte Genosse Arons jetzt in
Breslau ; nur fügte er hinzu <„ Vorwärts " vom 30. September 1003 ) :
„ Uebrigens werden voraussichtlich auch die vereinigten Freisinnigen
und Nationalliberalen noch von den socialdemokratischen Wahl -
Männern abhängig sein . Also auch in jenen Kreisen müssen die

vereinigten Liberalen sich darauf einrichten , eventuell für einen
Socialdemokraten stimmen zn können . "

Die „Vossische Zeitung ' verrät wenig politische Einsicht ,
wenn sie sich über Professor Delbrücks gutgemeinten Rat , ein Zu -
sammengehen mit der Socialdemokratie von Fall zn Fall im Auge
zu behalten , lustig zu machen versucht . Wenn der Freisinn fürchtet ,
bei einem Zusammengehen mit der Socialdemokratie Stimmen
nach rechts zu verlieren , so gilt das gleiche bei den
Nationallibcralen , wenn sie mit dem Freisinn paktieren . In
allen Schichten der Bourgeoisie zeigt sich die Bereit -
schast nach rechts zu schwenken . Uns scheinen aber die
Führer die größere Einsicht zu besitzen , die diesen schwankenden
Elementen nicht nachlaufen , sondern versuchen , dem entschlossenen
Teil ihrer Anhängerschaft die Parole „ Augen links ! " zu geben . Das
ist der einzige Weg , der den Liberalismus nicht direkt ins Grab
führt , sondern ihm ermöglicht , noch an seiner historischen Ausgabe ,
Beseittgung des Feudalismus und des Polizeistaates , wenigstens in
Gemeinschast mit der socialistischen Arbeiterschaft mitzuarbeiten .

Im dritte » Berliner Landtags - Wahlkrcise wurden von den Frei -
sinnigen endgültig die Herren Rosenow und Zwick als Kandidaten
aufgestellt . Herr Schöler verzichtete „ im Interesse der Einigkeit der
Partei " auf die Kandidatur .

Dagegen geht im Wahlkreise Tcltow - Charlottenburg
der Streit unter den Freisinnigen fort . Der geschäftsführende Ausschuß
der Freisinnigen Volkspartci wendet sich von neuem gegen
Dr . A. Bernstein , mit dem man „ jede fernere Verhandlung und
Verbindung " ablehnt . Dagegen halten zahlreiche freisinnige Ver -
trauensmänner des Kreises an der Kandidatur Bernstein fest .
Engen Richter und Dr . Müller - Sagau wenden sich als Wähler
des Kreises Teltow in einer besonderen Erklärung gegen Bernstein ;
sie seien „ als Urwähler außer stände , solchen Wahlmännern nnsre
Stimme zu geben , die sich verpflichten würden , Dr . Bernstein zu
wählen " .

In Frankfurt a. O. - LebuS gehen Freisinnige und National - -
liberale zusammen ; für erstere kandidiert Rcichstagsabgeordneter
Blcll - Brandcnburg , für letztere Landgerichts - Präsident Mathis in
Frankfurt . —

In Breslau haben die freisinnigen Bolksparteilcr jedes Zusammen -
gehen mit den Socialdemokraten abgelehnt . Als Kandidat wurde
Professor Doormann proklamiert , der nun sicher durchfallen wird ,
wenn die Freisinnigen bei ihrer „Taktik " bleiben .

Halle , 5. Oktober . Unentwegt freisinnig zeigten sich heute wieder
die liberalen Stadtverordneten , die einen arbeiterfreuudlichen Antrag
unsrer Parteigenossen , den Beginn des Wahltermins zur Landtags -
ivahl um 5 Uhr nachmittags anzusetzen , ablehnten . Morgens
l/ „10 Uhr soll gewählt werden .

Zlns der bürgerlichen Presse .
Zu unsren gestrigen Citaien seien noch zwei hinzugefügt , mit

denen , sofern nichts Wichtigeres hervortritt , diese Wiedergabe
bürgerlichen Unverständnisses in socialdeinokralischen Fragen be -

endigt sein soll .
Die „ Deutsche Zeitung " des Dr . Friedrich Lange ist

zwar nicht politisch einflußreich , aber ihre Ausführungen über „die
Nevisionisten in der hohlen Gasse " sind derart grotesk , daß sie ein
besonderes Beispiel dafür bieten , wie wenig uns Socialdemokraten
an dem lobenden oder tadelnden Urteil unsrer Gegner gelegen sein
kann . Darum sei auch daraus einiges wiedergegeben . Das Blatt
freut sich außerordentlich über die Niederlage des Revisionismus
und bedauert nur , daß sie nicht noch vernichtender ausgefallen sei :

„ Uns war es erwünscht , wenn aus dem Köcher Bebels als
Parteidiktators tödliche Pfeile nach rechts hin flogen . Denn als
das Bedenklichste n a ch dem ungeheuren Anschwellen der Zahl bei
der Socialdemokratie erschien uns immer die von dem revisionistischen
Flügel aus betriebene Umkleidung mit Kulturhauch und Atmosphäre
menschlich freien Geistes - und Kunstlebens ; am bedenklichsten er -
schien uns gemäß den Lehren der französischen Revolution die
geistige Brückcnbildung nach der bürgerlichen Welt hinüber , die
Willenserweichung und allmähliche Auflösung des Staatsgedankcns
alter Fassung durch diese Verbindung . Darum freuten wir uns
des teils dircltcn , teils indirekten Verbots der Mitarbeit an bürgcr -
lichen Blättern , die den Zulauf der Intellektuellen hemmen oder
die . Korruption der Pscudonymität im socialdemokratischen Lager
im Gefolge haben mußte ; wir freuten uns des Boykotts gegen die

„ Zukunft " , freuten uns der Gewissensknechtung , der Aufrichtung
von Index und Getzlerhut ; aber der Tellschuß fehlte . Jetzt aber hat
der gereizte Zorn und die verletzte Eitelkeit des Herausgebers der

„ Zukunft " , die jahrelang auch zu einer allmählichen Knochen -
crwcichung der wohlwollenden und zum Bizarren neigenden bürger -
lichen Kreise mitgeholfen hatte , überraschend einen Tcil - Erfolg auch
in dieser Beziehung herbeigeführt .

Göhre fällt , Braun füllt , Heine fällt — die ? Ergebnis
tvcnigstens scheint schon jetzt festzustehen . Uns ist es recht . . . .

Die Boukotticrung des Geistes , die vom socialdemokratischen
Standpunkt ja auch richtig ist , ist uns vom klar und bewußt anti -
socialdemokratischen Standpunkt aus auch so erwünscht . Es verfliegt
ein Stück falscher Nimbus . Ter Zulauf der Gebildeten wird stocke ».
Zu deutlich hat sich die Materialität der philosophisch - ökonomischen
Materialisten offenbart . Zu häßlich hat sich ihre Gottähnlichkeit
im Spiegel gezeigt . . . .

Da nützt sehr wenig der Trost , daß Bebel in der Parteipresse
sehr stark angegriffen wird ; denn in der Presse sitzen eben natur -

gemäß überall die Intellektuellen . Klar aber ist doch schon , daß
in Süddeutschland zwar nur ein Drittel ungefähr für Bebel , zwei
Drittel dagegen für Vollmar - Kolb - Ehrhart , daß aber in Nord -

deutschland und Sachsen sicherlich sieben Achtel für Bebel und den
Radikalismus sind . Die Revision gegen den Revisionismus wird —

das dürfe » wir jetzt hoffen — auch weiter fortschreiten , wofern
Bebel bei Kraft und Jahren bleibt .

Diese Klärung und Scheidung ist aufs freudigste zu begrüßen .
Wir fürchteten schon , daß der Revisionismus zu wenig geschwächt
aus der „ hohlen Gasse " herauskommen und daß seine geistige
Ueberlegenheit trotz seiner charakterlosen Schwäche ihm doch schon
in kurzer Zeit die Herrschaft in die Hände spielen werde . Diese
Gefahr ist jetzt zurückgedrängt . Seit Dresden stehen wir ohne
eignes Verdienst wie unter einem Glücksstern . Möge die Parze
den Faden , der jetzt von der Spindel läuft , recht lange fortspinnenl
Und mögen ihre beiden Schwestern , die Lachesis und die Atropos .
mit der Schere in der Hand in einen ausgedehnten Winterschlaf
verfallen ! "

In den „Preußischen Jahrbüchern ' sucht Professor Delbrück

nach einem höheren Mittel , die Socialdemokratie zu bekämpfen . Er

schlägt vor :

„ Man muß von weit her und mit bewußter Absicht einen
Augenblick vorbereiten und herbeiführen , wo eine große nationale
Frage aufgeworfen und mit dieser Parole wie im Jahre 1887 bei
den Kartellwahlen die Socialdemokratie wieder aus einer großen
Anzahl ihrer Sitze herausgeworfen werden kann ; und um das zst
ermöglichen , muß gleichzeitig durch Entgegenkommen jede berechtigte
Beschwerde , die diese Partei vertritt , gehoben und ans dem Wege
geräumt werden . "

Also wissen nun die Herren Staatsmänner , wie sie die Sache

anzufangen haben . Leider aber sind die wahrhaft « großen
nattonalen Fragen " ganz andersartig als sie der Herr Professor im

Interesse des Klassenstaates heraufbeschwören möchte , und leider hat
das deutsche Vol ' nicht vergessen , daß Kartellwahlen Reaktionswahlen

sind ; und hätte das Volk es vergessen , so folgte auf 1887 — der

Februar von 1800 .
lieber unser » Parteitag schreibt Professor Delbrück in der

liebenslvürdigen Absicht , neuen Zwist unter uns zu säen :
„ Welche von ibnen hat nun bei dem ungeheueren Gezänk ge -

siegt ? Bebel und die radikale Partei haben auf der ganzen Linie

gesiegt , die Revisionisten haben sich demütigkich unterwerfen müsse « ,
rufen allenthalben die Scharfmachcrblätter , und mit ihnen in holder
Harmonie Herr Eugen Stich tcr in der „ Freisinnigen Zeitung " .

Mit Verlaub , umgekehrt wird ein Schuh ' draus . Woher kam
denn der ganze ungeheure Lärm ? War es wirklich bloß Litteraten -
gezänk und die unbezähmbare Leidenschast des alten Herrn Bebel ?
Herr Bebel hat sich sein Temperament nicht erst neuerdings ange -
schafft . Weshalb ist er denn auf früheren Parteitagen nicht so
wütend geworden ? Ilm solcher Lappalien willen , wie ein paar
Artikel in bürgerlichen Blättern oder einen Vicepräsidenten soll eine
Partei von drei Millionen Wählern nnßer Rand und Band geraten
sein ? O nein , die Sache liegt viel tiefer , und es ist ja auch deutlich
genug ausgesprochen worden , was die Quelle all der Auftegung ist .
Herr Bebel hat sich klar geinacht , daß die Neuwahlen dem revisionisti -
scheu Flügel in der Fraktion die Oberhand gegeben haben , und er
hat eine letzte verzweifelte Anstrengung geinacht , unter Heranziehm ? g
und Aufbauschung alles erreichbaren Mnterigls den Fortgang der

Bewegung in dieser Richtung zu unterdrücken . In der Fraktion
hatte er schon keine Ausficht mehr dazu , deshalb mußte es auf dem
Parteitag geschehen , wo er die Leidenschaften aufregen konnte , und
sei es auch um den Kreis der moralischen Auspeitschung der eignen
Partei .

Was hat er nun um diesen an Selbstmord grenzenden
Preis ' erreicht ? Wollmar und Genossen haben ihm denselben
Streich gespielt , den sie seit Erfurt iin Jahre 1801 auf
jedem Parteitag vollführt haben : sie haben der Resolution ,
die er eingebracht hat , eine Auslegung gegeben , die auch für ihre
Ideen Raum läßt , und haben dann selber dafiir gestimmt . Bebel ,
Singer und Kautsky aber haben sich nicht getraut , eine
Resolution vorzuschlagen , die die andre Gruppe schlechter «
dings nicht hätte annehmen können , und das be -
deutet , daß sie die Geschlagenen sind . Es giebt eine Liebe .
die wie Haß anssieht , und es giebt Niederlagen , die wie Siege aus -
sehen : ein solcher Sieg ist der Sieg der Radikalen in Dresden . Die un -
geheure und vergebliche Anstrengung , die sie gemacht haben , zeigt nur
um so niehr , daß ihre Kräfte nicht weiter reichen , daß die Revisio -
nisten thatsächlich , wenn auch noch nicht in Masse , bereits die
Stärkeren sind . Nicht einmal , daß das Hauptorgan der Partei ,
der „ Vorwärts " , in seinem Sinne redigiert wird , hat Herr Bebel

durchsetzen können , und in demselben Augenblick , wo er jedes Zu -
sammengehen mit der bürgerlichen Linken perhorresziert , hat er
selber einer Konferenz vorgescssen , die Bestimmungen traf über das

Zusammengehen bei den Landtagswahlen . "
Die Bemerkung über das Verhältnis Bebels zum „ Vorwärts '

giebt einen klassischen Beleg ftir die kurzsichtig tendenziöse Be -

trachtliugsart gewisser bürgerlicher Politiker . Verfolgte der Herr
Professor nicht die bewußte Tendenz , Zwiespalt in unsre Reihen zu

tragen , so müßte er erkennen , daß der „ Vorwärts " bei aller Selbst -

ständigkcit seines Urteils über einzelne Parteiaktionen und ihre

Forinen , in allen wesentlichen Parteifragen auf demselben Bode »

steht wie Bebel . _

partci - ) Vacbncbten -
Socialdemokraten im Gefängnis . Dem Ärbeitersekretär Limbcrtz

in Iserlohn , der sich durch seine gewerkschaftliche Bethätigung eine

Gefängnisstrafe von 14 Tagen zugezogen hat , ist die Selbstbeschäftignng
verweigert worden . Er muß Haarnadeln einrollen und darf sich
mit dein Gedanken Wösten , daß er »och keinen Neger umgebracht
und keinen Bankschwindel getrieben hat .

Vom Genossen Legicn erhalten wir folgende Zuschrift :
In Nr . 233 des „ Vorwärts wird mitgeteilt : „ Die Leitung

des Oberschlesischen Arbeitersekretariats ist jetzt in die Hände des
Genosse » Julius Bruhns übergegangen . " Diese Mitteilung mutz den
Anschein erwecken , als sei in der Leitung des Arbeiteftekretariats
wiederum eine Acnderung eingetreten . Das ist nicht der
Fall . Nachdem Genosse Winter als Ärbeitersekretär am
1. Juli d. I . ausschied , wurde das Sekretariat von
Benthe » nach jkattowitz verlegt und Genosse Ciommer als
Sekretär gewählt . Das Sekretariat untersteht der Kontrolle einer
Kommission , die von der Gewerkschaftskonferenz für Ober - Schlesien
ain 13. September d. I . in Oswiecim ( Galizicnj gewählt wurde .
Die Adresse des Sekretariats ist : I . Ciommer , Kattowitz O. - Schl . ,
Rathausstr . 6.

Genosse BruhnS ist , wie mir von Genossen in Ober - Schlesien
mitgeteilt wurde , als Parteisekretär eingesetzt und wird seinen
Wohnsitz voraussichtlich in Benthe » nehmen .

polizeillcbes » Lericbtlicbcs ukw .
— Der verantwortliche Metteur . Im Verein Leipziger Buch -

drucker und Schriftgießergehilfen wurde mitgeteilt , daß der Vereins -
vorstand in einer an das sächsische Oberlandesgericht gerichteten Ein -
gäbe um die Freilassung des zusammen » nt den drei socialdemo -
tratischen Redakteuren wegen Majestätsbeleidigung durch die Presse
verhafteten Metteurs der „ Muldenthaler Vollszeitung " , der Mitglied
des Vereins ist , ersucht habe . Es wurde dabei betont , daß ein Metteur
für den Inhalt eiitcr Zeittnigsnotiz nicht verantwortlich gemacht
werden könne . DaS Ersuchen sei aber abgelehnt worden .

DaS Verfahren gegen den Metteur ist nur erklärlich auS voll -
ständiger Unkenntnis von der Art der Herstellung einer Zeitung .

Hus Induftne und Handel .
Der Kursrinkgaiig unsrer RcichSanleihc », den wir gerade vor

einem Monat an dieser Stelle auf seine Ursachen zurückzuführen ver -
suchten , steht noch immer im Vordergründe der Diskussion , obwohl
seit der damaligen Erörterung der Kursrückgang aufgehört hat und
sogar einer kleinen Aufbesserung gewichen ist . Im besonderen sind
es die Organe des sogenannten mobilen und des immobilen Kapitals ,
die sich gegenseitig in den Haaren liegen : die „Kreuz - Zeitung " als
Vertreterin agrarischer Interessen und die „ Verl . Neueste Nachr . "
als Vertreterin der Großindustrie in den Städten . Die „ Kreuz -
Zeitung " hatte nämlich den Wunsch ausgesprochen , daß , um den
Kursrückgang der Staatspapicrc zu verhindern und an
seine Stelle eine gewisse Stabilität zu setzen , die Spar -
k a s s e n veranlaßt werden sollten , ihre Gelder mehr
in Staatspapieren als in städtischen Hypotheken anzulegen . Dem -
gegenüber betonten die „Berk . Neueste Nachr . " und Unsrer Ansicht
nach mit Recht , daß durch Anlage größerer Summen von Spar -
kassengeldern in Staatspapieren den mittleren Krcditsuchenden der
seither bezogene Sparkassenkredit entzogen und verteuert werden
würde , ohne daß diesen Kreise » dafür ein gleichwcrttger und gleich
billiger Ersatz geboten würde .

Bei dieser Diskussion ist dann auch die größere und geringere
Sicherheit von Hypotheken und Staatspapieren
in hochkritischen Zeiten lebhaft erörtert worden . Eine solche
Erörterung muß notwendig akademisch bleiben , so lauge nicht
von besfimmten Fällen gesprochen wird ; allgemein kann man jedoch
zugeben und anerkennen , daß Staatspapiere auch in höchst kritischen
Situationen des wirtschaftlichen und politischen Lebens mehr Kredit
behalten werden als Hypotheken , erstens weil hinter den Staats -
papieren ein großer Organismus steht, , der auch in andren Be -
Ziehungen stir einen gewissen Kredit stets Sorge zn tragen haben
wird , und zweitens weil dieser öffentliche Organismus auf seine
Sicherheit hin weit besser und offensichtlicher zu kontröllicren ist als
ein Privatkredit .

Wie die Dinge heute liegen , Jfum die Frage , ob Sparkassen
den größten Teil oder auch mrc einen ernsthaft großen Teil
ihres Goldes in Wertpapieren anlegen sollen , schon um
deswegen gar nicht in crnsthastere Erwägung gezogen
werden , weil eine solche Verpflichtung vielfach die Existenz der
Sparkassen untergraben würde . Die Gründe für diese Behauptung
sind höchst einfache . Zunächst ist als bekannt vorauszusetzen , daß
auch die kleinen Sparer die an sich durchaus berechtigte Tendenz
haben , ihre Gelder möglichst hoch verzinst zu bekonimeu : sollen diese
kleinen Sparer also der Spekulation nicht geradezu in die Anne ge -



tricBen werden , müssen auch die Sparkassen dieser Tendenz Rechnung
tragen , weil sie sonst eben keine nennenswerten Einlagen , mit denen
sich arbeiten läßt , betommen . So ist es dahin gekommen , daß , wie
die neueste amtliche Sparkassenstatistik erweist , die meisten Sparkassen
ihren Einlegern SlU Proz . oder darüber gewähren . Dies
wäre aber nicht möglich , wenn die Sparkassen ihre Gelder
vorwiegend in Staatspapieren verzinslich anlegen sollten
Uns « Z' /zProzentigen Anleihen verzinsen sich gegenwärtig
mit 3,44 Proz, , die 3prozentige mit 3,34 Proz . Berücksichtigt
man nun die Verwaltungs - und andern Unkosten der Sparkassen , so
ist klar , daß diese staatspapierliche Verzinsung nicht ausreichen würde
um den Spargeldereinlegcrn 3' / , Proz . Zins zu gewähren . Et
bliebe den Sparkassen nur übrig , ihren den Einlegern gewährten
Zinsfuß herabzusetzen , und die Einleger würden in Massen ihr Geld
der Spekulation oder mindestens weniger sicheren Papieren und
Anlagen zuwenden , ein Zustand , der volkswirtschaftlich nicht zu
wünschen ist .

Der Weg , die Sparkassen zur Anlegung größerer Teile der ihnen
zufließenden Kapitalien in Staatspapiere zu zwingen , ist demnach
ein verfehlter . Es giebt aber viel einfachere und absolut sichere
Mittel , den Kurs der Reichsanleihen auf einem vernünftigen Höhe -
Punkt zu erhalten ; zunächst das Bestreben , daß jedem Privatmanne
zur Erhöhung seines . Kredits cinpfohlen wird : möglichst wenig
Schulden zu machen I Dazu müßte freilich das Deutsche Reich
eine ganz andre Politik emschlagen , die den Leuten der
„ Kreuz - Ztg . " allerdings ebensowenig wie denen der »Berk . Neueste
Nachrichten " gefallen würde .

Arbcitölohilstntistik im Saardrückener Revier . Die Handelskammer
in Saarbrücken hat den Beschlutz gefaßt , eine getrennte Untersuchung
über die Löhne der gelernten und ungelernten erwachsenen männlichen
Arbeiter anzustellen und das Ergebnis im nächsten Jahresbericht zu
veröffentlichen . Durch eine solche Statistik würde sich , wie es heißt ,
nachweisen lassen , daß die Löhne der ersten Kategorie eine
ganz andre Steigerung erfahren haben , als die der letzteren ;
es würde dadurch möglich sein , zahlenmäßig nachzuweisen
daß der gelernte Jndustrie - Arbeiter Löhne bezieht , die mit
denen des ungelernten Arbeiters gar keinen Vergleich zulassen.
Die Kammer ist der Ansicht , daß aus der Klasse der Industrie�
Arbeiter ein neuer Mittelstand im Entstehen begriffen , zum Teil
sogar bereits vorhanden sei . Ferner will die Kammer eine Dar -
stellung der Wohlfahrtseinrichtungen des Saargebietes im nächsten
Jahresbericht geben .

Eine gute , zuverlässige Lohnstattstik des Saarbrücker Reviers
wäre in Anbetracht der Mangelhaftigkeit der wenigen deutschen
lohnstatistischen Versuche von entschiedenem Wert ; nur zweifeln
wir daran , daß die Saarbrückener Handelskammer etwas
Besseres leisten wird , als andre industrielle Korporationen und Fach -
Vereinigungen . Die obige Ankündigung zeigt , daß man bereits Iveiß ,
was die Statistik bewesien wird und muß ; und es ist kaum zweifel¬
haft , daß man bei den Lohnaufnahmen in der Weise Verfahren wird ,
daß das gewünschte Resultat herauskommt .

Se�erklebaftlickes .
Bertin und Umgegend .

Streik » nd Aussperrung der Metallarbeiter

haben so gut wie keine Aenderung in der Situation erfahren . Das

Preßbureau , das der Kühnemänner - Verband in seiner letzten

geheimen Sitzung gegründet hat , scheint zwar schon fleißig an der
Arbeit zu sein und verbreitet eiftig die Mär , daß jetzt rund 9000

Arbeiter weniger in den Fabriken arbeiten als vor vier Wochen ,
aber vielleicht bringt die Kontrollkommission , welche im

Auftrage der Kühnemänner die Betriebe kontrollieren soll , demnächst

Zahlen , welche den auf dem Bureau des Metallarbeiter - Verbandes

bekannten näher kommen .
Es scheint , als habe noch manch andrer Fabrikant gedacht wie

Herr P i n t s ch , der erklärte , daß es sein Gefühl nicht zulasse ,
Arbeiter aus die Straße zu werfen , die 20 Jahre und länger in seinem
Betriebe beschäftigt gewesen wären . Das „ Pfui I", das in der Ver «

sammlung am Sonnabend fiel , als der Vorsitzende diese Erklärung

verlas , ehrt Herrn P i n t s ch . zeigt aber auch , daß man mit solchen

Gefühlen nicht in einen Kühnemänner - Verband gehört .
Wie wir hören , beabsichtigen die Herren , sich Einsicht in das

Protokoll des Gewerbegerichts zu verschaffen , durch welches etwa

40 Firmen einen Vergleich mit ihren Arbeitern abschlössen . Die

menschenfreundliche Absicht der Herren besteht darin , diesen Firmen
den Absatz abzuschneiden , speciell selbst ihnen etwaige Specialartikel

nicht abzunehmen . Hoffentlich gelingt das saubere Plänchen nicht
und man enthält den Herrschaften als Unbeteiligten das Pro -
tololl vor . . �

Die streikenden Gürtler hatten sich gestern vormittag wiederum

sehr zahlreich im Gewerkschaftshause versammelt . Wiesenthal ,
der über den Stand der Bewegung sprach , wies zunächst darauf hin .
daß die Einigkeit der Arbeitgeber jetzt bedenklich in die Brüche

gegangen ist . Nach der Versammlung , die sie am Sonnabend

abgehalten haben , getrauen sie sich offenbar nicht mehr , der

Welt zu verkünden , daß sie diese oder jene Beschlüsse ein -

stimmig gefaßt hätten . Eigentümlich ist es . wie die Revisions -
kommission der Arbeitgeber vorgeht . die die Aufgabe hat ,
die Durchführung der Aussperrung zu überwachen . Sie sieht es ein -

fach nicht , wenn bei den großen einflußreichen Herren , die angeblich
alle ? ausgesperrt haben , noch ein Zehntel der Arbeiter und mehr

thätig sind . Wie sollte auch die Kommission hier streng vorgehen
können , wo doch andre Fabrikanten überhaupt nicht ausgesperrt

haben und auch die Konventtonalstrafe nicht zahlen ! Wie richtig

übrigens die ganze Situation von Anfang an in den . Kreisen der Metall -

arbetter beurteilt wurde , beweist der Umstand , daß der Redner , Wiesen -

thal , mit einem Fabrikanten um 10 M. darauf gewettet hat . daß der

Kommerzienrat Pintsch nicht aussperren würde . Er hat bekanntlich
die Wette gewonnen , trotzdem noch am Mittwoch vor der Aus -

sperrung in einem Cirkular der Arbeitgeber erklärt worden war , daß

Pintsch unter allen Umständen aussperren werde , widrigenfalls aber

die ganze Schärfe der Beschlüsse zu kosten bekäme . Dies ist bekannt -

lich auch eine leere Drohung geblieben . Daß unter

diesen Umständen keine Einigkeit unter den Arbeitgebern

herrscht , ja nicht einmal Einigkeit in ihrem Vorstande ,

ist nicht zu verwundern . Den kleinen Unternehmern

muß eS selbstverständlich immer mehr klar Iverden ,

daß das ganze Treiben der Scharfmacher darauf hinaus -

läuft , sie , sie minder kapitalkräftigen Firmen , zu vernichten .

Thatfächlich ist es denn auch nicht mehr die Masse der Arbeitgeber ,

sondern die wenigen Scharfmacher und die Angestellten des Fabrikanten -
Verbandes , die einen ehrlichen und dauernden Frieden mit den

Arbeitern nicht wollen , die an dem Kriegszustand oder an einer

völligen Unterdrückllng der Arbeiterschaft ein Interesse zu haben glauben .
Höchst wahrscheinlich wird sich Re Masse der Arbeitgeber nicht lange

mehr von diesen Herren nasführen lassen und es bald einsehen , daß

nichts andres übrig bleibt und es das beste ist , einen Vertrag mit

der großen Arbeiterorganisation zu schließen , wodurch eine ungestörte

Produktion gesichert ivird . Denn für jeden Einsichtigen muß nun

doch klar geworden sein , daß die Gürtler und Drücker niemals zu

Kreuze kriechen und sich den MachtgelüstcnZder Herren unterwerfen .

Der Referent kritisierte sodann scharf die höchst überflüssige große

Machtentfaltung der Polizei gegenüber den Streikposten und forderte

die Streikenden auf , sich in kem « Weise an der Ausübung ihres Rechts.
an der Erflillung ihrer Pflicht als Streikposten hindern zu lassen .

Das Verhalten der Streikenden war bisher so und wird auch in

Zukunft so sein , daß Polizei in ihrer Nähe überflüssig ist . ebenso

überflüssig , wie das große Polizei - Aufgebot bei der Schlosser -

Versammlung am Sonntag war .

In der Diskussion wurde wieder mal ein krasser Fall polizeilicher

Belästigung eines Streikpostens mitgeteilt . Der Mann , der im

Hausflur stehend ruhig seines Amtes waltete , wurde vom Schutz -
mann , nachdem dieser vom Arbeitgeber auf ihn aufmerksam gemacht
worden war , am Arm gepackt und auf die Straße gezerrt ,
dann zur Wache befördert , wo der Wachtmeister ihm erklärte ,
daß wenn er , der Wachtmeister , als Schutzmann mit ihm zu thun
gehabt hätte , er hätte ihm — er sprach den Satz nicht ganz aus . —
An diesen Fall anknüpfend , machte Wiesenthal darauf aufmerksam ,
daß man stets , wenn einem derartige unrechtmäßige Behandlung zu
teil wird , sich die Nummer des betreffeichen Beamten merken soll ,
um klagbar gegen ihn vorzugehen . Des weiteren wurde von einem
Diskussionsredner mitgeteilt , daß auch der Gewerkverein der
Maschinenbauer und Metallarbeiter sich mit den Ausgesperrten
solidarisch erklärt habe . In einer Versammlung vom Sonntag habe
er beschlossen , daß jedes Mitglied eine wöchentliche Extrasteuer von
1 M. zahlen soll , was wöchentlich 30 000 M. ergeben werde zur
Unterstützung der streikenden und ausgesperrten Metallarbeiter . Da
für die ca . 100 Streikenden und Ausgesperrten des Gewerkvereins
,mr ein kleiner Teil davon gebraucht werde , solle das übrige fiir die
im Metallarbeiter - Verband Organisierten dieser Organisation über -
wiesen werden . — Wenn das sich als richtig erweist und durch -
geführt wird , wäre es ziveifellos einer der originellsten und von
den Kühnemännern jedenfalls nicht erwarteter Erfolge des Scharf -
macher - Berbandes .

Die Former und Gießerei - Arbeiter nahmen am Montag
im Gewerkschaftshause in einer stark besuchten Versammlung den
Situationsbericht über den gegenwärtigen Stand des Drücker -
und Gürtlerstreiks sowie der Aussperrung entgegen . Cohen
schilderte in einem längeren Referat die Ursachen und den bisherigen
Verlauf der ganzen Bewegung , wie sie in der Presse bereits bekannt
gegeben sind . Sei dieser Kampf schon für die gesamten Metall -
arbeiter von eminenter Bedeutung , so ftir die M e t a l l f o r m e r
noch im besonderen . Gerade diese Branche »verde jetzt erheblich in
Mitleidenschast gezogen , weil infolge des Streiks und der Aussperrung bei
den in Betracht kommenden Firnien nicht mehr genügend Arbeiter vor -
Händen seien , die den von den Formern gelieferten Guß verarbeiten
könnten . Deshalb hätten sie dem Kampfe auch das größte Interesse
entgegenzubringen , da ein Teil von ihnen bereits wegen Mangel an
Arbeit entlassen »vorden sei , abgesehen von denjemgen , die gleich an -
fangs mit ausgesperrt wurden . Bekanntlich haben ja auch eine An -
zahl Gießermeister auf Veranlassung der Scharfmacher der
Abteilung II des Kühnemänner - Verbandes mehrere Sitzungen ab -
gehalten , um zu beschließen , an alle Firmen , die bereits bewilligt
haben , keinen Guß mehr zu liefern . Ein praktisches Resultat haben
diese Sitzungen indessen nicht gezeitigt, weil auch hier die Firma
Pintsch von vornherein von der Ausfuhrung eines etwaigen Beschlusses
sich wieder s e l b st „ dispensierte " . Ob auch die Eisenformer
noch in den Kampf hineingezogen würden , stehe noch dahin . Zwar
habe verlautet , daß auch die Groß - Eisenindustriellen der Abteilung I
des Kühnemänner - Verbandes zu einer allgemeinen Aussperrung be -
wogen werden sollten , doch lasse sich vorläufig noch nicht einsehen ,
welches Interesse diese Kategorie an einer Schließung ihrer Betriebe
haben könnte , da sich bisher der größte Teil der Fabrikanten von
der Abteilung II an der Aussperrung nicht beteiligt hat . Immerhin
gelte es , die Augen offen zu halten und vor allen » den Kampffonds

u stärken , um allen Eventualitäten gewachsen zu sein . Mit einer
. ! egeisterten Sympathiekundgebung für die Streikenden und Aus -
gesperrten schloß die Versammlung .

Die Metallarbeiter der Firma Heia , Lehman » u. Co. in Reinicken -
dorf hatten , soweit sie im Konstruktionsbau beschästigt waren , am
Mittwoch voriger Woche in der Stärke von 88 Mann die fernere
Ableistung der lleberstunden verlveigert , nachdem eine
Kommission aus ihren Reihen , die wegen Aufhebung der lieber -
stunden bei der Direktion vorstellig geworden war , abgewiesen Ivurde .
Darauf erhielten die 88 Mann am nächsten Tage »hre Entlassung .
Vertreter des Metallarbeiter - Verbandes , de3 Gewerkvereins und des
Schmiede - Verbandes verhandelten hierauf mit dem Betriebsleiter
»vegen Wiedereinstellung der Leute , und dieser versprach auch ,
40 —50 der Entlassenen wieder einzustellen und ferner dafiir zu
örgen , daß den übrigen der Arbeitsnachweis in der Dresdener -
kratze nicht gesperrt würde . Doch beide Versprechen wurden
nicht gehalten . Vielmehr hatte die Betriebsleitung i n
D a n z i g 52 Metallarbeiter antverben lassen , ohne ihnen
auf ihre diesbezügliche Frage Mitteilung von den Differenzen in der
Fabrik zu machen . Da auch wirklich 21 dieser Leute anfingen , fo
glaubte die Betriebsleitung jedenfalls auch die übrigen 31 zur An -
nähme der Arbeit bewegen zu können , und hat wohl deshalb ihr
Versprechen den Entlassenen gegenüber nicht eingelöst . Letzteren
gelang eS nun aber , die importierten Danziger bis auf drei zur
Einstellung der Arbeit und zur Abfahrt nach der Heimat zu über -
reden . Bevor letzteres jedoch geschah , gaben sie den Verbands -
Vertretern Vollmacht , die ihnen gegen Schuldschein ausgehändigten
Geldbeträge in Höhe von ca . 1800 M. für Reise - und Zebrungs -
' pesen von der Firma eventuell im Klagewege wieder einzufordern .
Die Klage wird demnächst eingereicht werden und hoffen die Kläger
auf Erfolg , weil in einem ähnlichen Fälle kürzlich eine Firma ver -
urteilt worden ist . _ |

Das Ende des Streiks der OmnibuS - Angestellten .
Wie in einem großen Teile der gestrigen Auflage unsres

Blattes schon kurz mitgeteilt wurde , ist der Streik der Omnibus -
Angestellten in der vorgestrigen Nachtversnmmlung der Ausständigen
ur beendet erklärt »vorden . Ursprünglich »var noch geplant , zu dieser

Versammlung auch die bei der Gesellschaft thätigen Arbeitswilligen
einzuladen , um ihnen sachlich das Vertverfliche ihrer Handlungsweise
vor Augen zu führen und sie gleichsam in letzter Stunde noch zu be -

»oegen , mit den Streikenden gemeinsame Sache zu machen . Die
Direftion hatte jedoch , wie die Streikkommispon mitteilte , jenen
Leuten mit Entlassung gedroht , falls sie die Versammlung besuchen
würden ; infolgedessen war denn auch niemand von ihnen erschienen .
Vor den stark gelicküeten Reihen der Ausständigen wies Werner
nun auf die Zwecklosigkeit einer Wetterführung des Streiks hin .
Trotz guten Zusammenhalts der Streikenden und der unverkennbaren
Sympathie , der ihnen seitens des Publikums entgegengebracht tvurde ,
' ei es der Direftion gelungen , genügend Streikbrecher anzuwerben ,
um den Bettieb aufrecht erhalten zu können . Zugereiste Arbeitslose ,
Obdachlose aus den Asylen und entlassene Reservisten , alles Leute ,
die meistens noch gar kein Verständnis von der Bedeutung solcher
Lohnkämpfe haben , hätten sich in Masse der Gesellschaft als Arbeits -

willige angeboten , ohne daß es den meisten von ihnen zum Bewußtsein
gekommen sein mag , wie schtver sie sich an den Stteikenden vergingen .
Da unter diesen Umständen auch bereits eine bettächtliche Zahl der
in den Ausstand Gcttetcnen die Arbeit wieder aufgenommen hatten ,
' o sei auf einen Erfolg leider nicht mehr zu hoffen . — In der Dis¬
kussion rügten mehrere Streikende besonders da ? schmähliche Ver -
halten derjenigen ihrer früheren Kollegen , die anfangs immer gesagt
hätten , so wie bisher könne es unmöglich weiter gehen . Gerade diese
' den es gewesen , die stets zu einem Streik geraten hätten ; als aber
der Streik beschlossen war , haben sie sich feige zurückgczogei » und nicht
mitgemacht , lediglich um sich bei der Gesellschaft ii » Gunst zu setzen .
Für solche Leute könne ein ehrlicher Arbeiter nur Verachtung haben .
Um aber keine falsche Meinung nach außen hin aufkommen zu lassen ,
erklärten diese Redner unter dem allseitigen Beifall der Anwesenden :
Nicht die leitenden Personen des Handels - und VerkehrSarbetter -
Verbandes hätten sich an die Omnibus - Angestellten herangedrängt
und sie in den ( Streit „gehetzt ", sondern umgekehrt , die Angestellten

hätte »» die Verbandsleitung aufgesucht und diese bewogen , den Kampf
um ihre gerechte Sache zu führen . Die Verbandsleitung könne des -

halb auch nicht der geringste Vorwurf an dem Mißlingen des Streits

tteffen . Der negative Verlauf des Streiks sei auch keineswegs

geeignet , die letzte »» Ausstäi ' digen mutlos zu machen , denn tvas sie
bei der Omnibus - Gesellschaft verloren hätten , würden sie selbst bei

dem schlechtesten Arbeitgeber »viederfinden , auch andertvärts werde

noch Prot gebacken . Angenommen wurde sodann folgende Resolutton :
„ Die versainmelten ausständigen Schaffner , Kutscher und

Stallleute der Allgemeinen Berliner Omnibus - Gesellschaft er -

klären , nachdem ein Teil ihrer Kollegen die Arbeit bei der Gefell «
schaft wieder aufgenommen und ein andrer großer Teil bereits
ai »derweitig Arbeit gefunden hat , den Streik hiermit
für beendet . Die Versammelten sprechen allen denjenigen ,
die ihnen in dem ihnen aufgezwungenen gerechten Kampfe ihre
Sympathie durch Nichtbenutzung der Onmibusse in hohem Maße
bezeugt haben , ihren T>a»»k aus und hoffen , daß das Publikum der
Gesellschaft auch fernerhin fühlen läßt , daß einem Unternehmen ,
welches angeblich nur durch größte Ausnutzung seiner Angestellten
betriebsfähig ist , jede Existenzberechttgung abgesprochen werden
mutz . " _

>

Achtung , Schuhmacher ! In der Filzschuh - Fabrik von Jakobs ,
Elisabeth - Ufer 5/6 , haben sämtliche Zwicker und Zwickerinnen wegen
Differenzen über die Arbeitseinteilung die Arbeit niedergelegt . —

Zuzug ist fernzuhalten .
Die Ortsverwaltung der Schuhmacher Berlins .

Der Stteik der in der Ofenindustrie beschäftigten Töpfer , HilsS -
arbeiter , Kutscher und Maschinisten in Velten i. M. dauett unverändert
fort . Die Fabrikanten scheinen es auf eine Machtprobe ankmnmen

zu lassen . Im Ausstand befinden sich immer noch 800 Töpfer ,
300 Hilfsarbeiter , 130 Kuffcher und 30 Maschinisten . Stteikbrecher
sind fast keine zu verzeichnen . — Die besser gekleidete Gesellschaft am
Orte proklamiert den Klassenkampfstandpunst und stellt sich in miß -
verständlicher Auffassung desselben auf die Seite des Fabrikanten -
ttims . So versuchte sich ein Lehrer bei der Firma Lübke u. Co. als
Maschinist ; der Kaufmann Jokirl interessiert sich besonders für den

Import von Streikbrechern . Tie Herren Lehmbarone »»»erden sicher
nicht verfehlen , diesen Herren nach Beendigung des Streiks die ge -
bührende Behandlung zu teil werden zu lassen .

Die Arbeiter , besonders auf den Bauten usw . . Werden gebeten ,
den Zuzug von Velten fcrnz »chalten .

OeutkcheB Reith .
Die Kohle », arbeiter in Hamburg , welche , wie schon gemeldet , die

Arbeit ei >»gestcllt haben , sind eine Mitgliedschaft des Verbandes der

Hafenarbeiter , dürfen aber nicht vertvcchselt Iverden mit den Kohlen -
schauerleuten , die die großen Kohlendampfer löschen . Die Kohlen -
arbetter sind zumeist an Land , dann auf den Schuten der Fleete und
der Alster und mit dem Füllen der Bunker der Seedampfer mit Heiz -
Material beschäftigt . Sie hatten vor einiger Zeit verschiedene For -
derungcn an die Arbeitgeber gestellt , darunter die auf Erhöhung der

Accordsätze um eine Kleinigkeit und des Tagelohns von 4 Mark auf
4,50 Mark . Der Vorstand des Kohlenhändler - Vcreins verhandelte
darauf mit der Lohnkommission und gestand eine Erhöhung des Tage -
lohns um 30 Pf . zu. Es wäre sicher zu einer Emigung gekommen ,
hätte nicht die Versammlung der Kohlenhändler diese Zugeständnisse
»vieder zurückgenommen und jede lvcitere Verhandftmg abgelehnt .
Dadurch sahen sich die Arbeiter zum Streik gezlvungcn . Sie haben
sämtliche andre Forderungen fallen lassen und verlangen jetzt » mr

noch die Erhöhung des Tagelohns auf 4,50 Mark . In den Streik

eingetreten sind etwa 000 Mann . Bewilligt haben sofort 11 Geschäfte
mit ettva 80 Arbeitern . Da es gerade die Zett ist , in der man sich
mit den Winterkohlen versorgt , ist die Lage der Arbeiter recht günstig .
zumal dieselben sehr g»tt , nahezu vollzählig , organisiert sind . —

D i e Firma A. B. Heitmann . Berlin , versucht
Streikbrecher für Hamburg anzuwerben . Es
wird ersucht , jeden Zuzug fernzuhalten .

Busland .
Der Ausstand der Textilarbeiter in ArmentidreS und in Hallouin

greift immer mehr um sich . Es streiken bereits 25 000 Arbeiter .
Man befürchtet , daß sich auch die Arbeiter in Lille und andren Ii »-
dustriestädten de »n Ausstande anschließen werden , wodurch , die Zahl
der Ausständigen auf mehr als 50000 Arbeiter anwachsen würde .

Ursache des StteikS ist , daß� die Fabrikanten die endgültige Ein -

führung des gesetzlichen Zebnstundentages , die nach dem Millerand -

schen Gesetz im April nächsten Jahres stattzufinden hat , zu einer

Lohnkürzung ausnützen wollten . Die Arbeiter sind natürlich
nicht gewillt , sich dies sttllschtveigend gefallen zu lassen und so kam
e § zu einem Konflikt , der schließlich zum Stteik führte . ES scheint
beinahe , als hätten die Arbeitgeber den Stteik , der ja im Frühjahr
unter solchen Umständen unvermeidlich war , schon jetzt pro »
doziert , uin die Arbeiter mit Hilfe von Arbeitstvilligen nieder -

zuzwingen , die jetzt ja noch viel leichter zu haben sind , als nach
Durchführung des Gesetzes , das ja naturgemäß das Angebot von Arbeits -

kräften verringern muß . Gelänge der Plan , dann würde das Gesetz ,
das dem Wohle der Arbeiterschaft dienen soll , ins Gege >»teil »on -

schlagen und das Elend in der Arbeiterschaft vermehren , deren Löhne
nattirlich schon heute keine übermäßigen sind . — B» s jetzt ist eS den

Ausständigen gehnigen , sämtliche Fabriken in Armentiöres und
»allonin zum Stillstand zu bringen ; mich in zwei Borotten von

. ille , Loos und Canteleu haben sie in mehreren Fabriken die Nieder -

leglmg der Arbeit herbeigeführt . — Der Befehlshaber der Truppen
hat sehr vernünftigerweise einen Tagesbefehl erlassen , worin die
Soldaten zur Rachsicht und Ueberlegung aufgefordert werden , um
ernste Konflitte mit den Mitbürgern zu vermeiden .

Hus der fraucnbcwccfung .
Weißensee . Der Verein der Frauen und Mädchen der Arbetter -

klaffe hält Donnerstag , den 8. Oktober , abends 8Va Uhr , im Lokal
des Herrn Gartz , König - Chaussee 55 , seine Mitgliederversammlung
ab . Vorttag von Frau Dr . Zepler über : „ Dte Frauen in der
modernen Litterawr " . Gäste »villlommen . Zahlreichen Besuch er -
wartet _ Der Vorstand .

Versammlungen .
Die Genossen des zweiten Wahlkreises setzten gestern abend die

Debatte über den Parteitag fort . Die Versammlung , »velche in der
Bockbrauerei tagte , war migemein stark besucht . Als Bebel den
Saal betrat wurde er mit Beifall imd Hochrufen begrüßt .
Bebel als erster Redner ttat der in der Partelpresse
und Parteiversammlungen hervorgettetenen Meinung entgegen .
daß der Dresdener Parteitag vorwiegend persönliches
Gezänk gebracht und für die Partei nichts geleistet habe . Redner
ist der Ansicht , daß der Parteitag in hohen » Matze den
Interessen der Partei gedient habe . Die zur Tattik an -

Senonrmene
Resolutton habe der Partei eine sichere Richt-

hnur gegeben und sei geeignet , die revisionisttsche Tattik . die
ttotz aller Ableugnungen vorhanden sei , zu hindern .
Die persönlichen Erörterungen , deren Erledigung in Ausficht
stehe , würden uns nicht hindern , prakttsche Arbeit , zunächst die
Agitatton zu den preußischen Landtagswahlen mit aljnr Kraft
zu betteiben . sLebhaster Beifall . ) Der zweite Redner , B e ruh a r d.
verteidigte sich kurz gegen die in letzter Zeit in der Presse und Ver -
sammlungen gegen » hn erfolgten Angriffe . Silberschmidt
befürwortete eine straffere Organisatton der Partei . Nm
11 Uhr nahm Richard Fischer das Wort . Er ist in
der Beurteilung des Parteitages mit Bebel einverstanden .
Die heftigen Debatten waren nicht nöttg . Einen RevifioniS -
mus , wie ihn Bebel sehe , gebe es nicht . Bezüglich der
Hardenschen Enthüllungen glaube Redner , ehe »ficht andre Beweise
vorliegen , den angegriffenen Patteigenosien mehr wie Harden .
Bei Schluß der Redaktion war die Versammlung noch »ficht ge -
schloffen .

�et2te I�acdricbten und vepefcben .
Braunschweig , 0. Ottober . ( W. T. B. ) Laut amtlicher Mtt -

tcilung sind in der Woche vom 27 . September bis 3. Ottober im
Herzogtum Braunschiveig folgende Typhussälle angemeldet »vorden :
In Stadt Braunschweig 5 ( gegen 1 in der Vorwoche ) . Kreis Helm -
stedt 3 ( gegen 0) , Kreis Wolffcnbüttel 2 ( gegen 0) , Kreis Ganders -
heim 2 ( gegen 2) , Kreis Holzminden 2 ( gegen 1) und Kreis Blanken¬

burg 0 ( gegen 7 in der Vorlvoche ) .
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Stimmen zum Parteitage .
�In ihren Betrachtungen zum Parteitage führt die „ Gleich -

h e i t * aus , dag sie eine weniger persönliche Art der Auseinander -
setzung gewünscht hätte , die Schuld trügen jedoch jene , die „ welche
an Stelle des Versuches zur sachlichen Rechtfertigung ihrer Auf -
fassung und Haltung den tückischen Uebcrfall gegen die Person
Mehrings setzten " .

„ Wir bedauern es tief , daß das gekennzeichnete Vorgehen einzelner
den Parteitag zum Tummelplatz eines Thuns erniedrigte , das mit
feinem Drum und Dran an die Gepflogenheiten von Kaffeekranz -
schwesicrn , schiulffelnden DetektiveS und schlechter Komödianten er -
innerte . Unsrem Bedauern steht jedoch ein Trost gegenüber . Was
sich da spreizte , war nicht Bein vom Bein und Fleisch vom Fleisch
der Socialdcmokratie . Nur Elemente , in deren Seele der socia -
listische Gedanke nicht zu fruchtbarem Leben aufgegangen ist , die
der große , läuternde Hauch unsres Parteiseins nicht berührt hat , nur
der Socialdemokratie Wesensfreinde : konnten ohne Empfindung für
die Würde des Parteitages , für Verantwortlichkeit gegenüber den
Massen , die in der socialistischen Bewegung mehr erblicken als
ihre politische Interessenvertretung , ihre Erzieherin zu einem
höheren Lebensinhalt , ihre persönliche Angelegenheit derart über die
Sache der Partei stellen , wie es die Genossen Bernhard und Heinrich
Braun gethan . "

Nachdem dann zur Frage der Taktik ausgeführt ist , daß die Ab -
stimmnng Klarheit gebracht habe über das Kräfteverhältnis zwischen
den Anhängern der alten revolutionär - proletarischen und denen der
revisionistischen Taktik und daß in der Abstimmung der Wille der
erdrückenden Mehrzahl der Parteigenossen zum Ausdruck gekommen
sei . heißt eS :

„ Dafür spricht sinnenfällig das eine . Die Debatte über die
Taktik ist dem Parteitag nicht durch die Erörterungen und Wünsche
einiger Theoretiker , durch die Hundstagssttmmung heißsporniger
Teniperamente aufgezwungen worden , sie ist aus dem Bedürfnis der
Massen nach Klärimg und Einheit hervorgewachsen . Das aber sind
sachliche Momente , die unsrer Ansicht nach weit bestimmender , bindender
wirkei , werden als der Wortlaut der angenommenen Resolution , als
der Wortlaut irgend einer noch so fein formulierten Resolution .
Wir bedauern deshalb aufs lebhafteste , daß in den Auseinder -
setzungen über die strittige Frage nicht mehr , weit mehr Redner zu
Worte gekoinmen find . Bor allem aber jene Genossen , deren Name
oft nicht über den Bannkreis der Heimat hinausdringt , die aber in
treuer organisatorischer und agitatorischer Kleinarbeit die wichtigsten
tragenden Kräfte , die unerschütterliche Stärke unsrer Partei find .
So hoch wir die Ausführungen unsrer ersten Führer einschätzen , so
wertvolles sie brachten : wir gäben gern einen Teil von ihnen für
ein Dutzend Reden „ unbekannter " Genossen hin .

Aber noch ein andres haben wir an den Verhandlungen aus -
zusetzen . Daß die Frage der Taktik bloß im Hinblick auf die
parlamentarische Aktion der Partei erörtert wurde , nicht aber auch
im Zusammenhang mit ihrer wesentlichsten subjektiven Vorbedingung :
der Erweckung und Erziehung des proletarischen , des revolutionären
FilassenbewußtseinS der werlthätigen Massen . Uns bedünkt , daß in
dieser Beziehung das rasche und gewaltige Anschwellen der Social -
demokratie zur Dreimillionenpartei uns wenn auch nicht neue , so
doch gewachsene und dringende Aufgaben stellt , zu deren Lösung
die Mittel und Wege überprüft werden sollten . Der Ausdehnung
des socialistischen Gedankens in die Breite muß seine Vertiefung und
Befestigung entsprechen . Nur dadurch schaffen wir sichere Bürgschaft
für eine Taktik , welche unbeschadet von Veränderungen iin einzelnen
ihrem ganzen Wesen nach der prattische Ausdruck unsrer grund -
sätzlichen Auffassung der geschichtlichen Entwicklung bleibt . Es gilt
der Tendenz entgegenwirken — sie wird durch nusre politischen
Verhältnisse , in erster Linie durch den Kampf zur Abwehr der
bösartigsten Reaktion ausgelöst — , die socialistische Bewegung zur
einseitigen politischen Bewegung und diese wiederum ihrerseits zur engen
parlamentarischen Aktton zusammenschrumpfen zu machen . Es gilt , den
Socialismus als eine festgeschlossene , einheitliche Lebens - und Welt -
auffassling im Bewußtsem der Massen und jedes einzelnen zur
schöpferischen Entfaltung zu bringen . Wir begrüßen es gewiß
freudig , daß der Parteitag die Parole gegeben : Vorwärts zur
politischen Arbeit , zun , politischen Kanipfe auf Grund der alten sieg -
gekrönten Taktik I Mr hätten jedoch gewünscht , daß sie durch die

Losung ergänzt worden wäre : Vorwärts zur Erziehung der Massen ,
vorioarts zur Selbsterziehung durch den Socialismus und für Än
Socialismus in der Organisation , in der Werkstatt , in der
Familie ! Gerade daS Um und Auf der Beratungen des Partei -
tages ist unserer Meinung nach ein Beweis dafür , daß diese Losung
Slot thut . "

In verschiedenen Parteiblättern finden sich noch Bettachtungen ,
die an das Stachspiel zum Parteitage anknüpfen und die zum Teil

nicht minder stark persönlich sind , wie die fortdauernden Auseinander -

setzungen , gegen die sie sich wenden . So wird in der „ Mainzer
Volks zeitung " gesagt :

„ Die Zubeil , Stadthagen , Adolf Hoffmann und andre haben eS
offen ausgesprochen , daß sie einzelnen Genossen den Stuhl vor die
Thüre setzen wollen und der ganze radikale Genosse Meister hat
in einer Versammlung in Hannover erklärt , daß er es gern
sehen würde , wenn gewisse Leute die Thür von draußen schließen
würden . Diese Genossen haben mir ausgesprochen , was eine ganze
Reihe andrer radikaler Genossen gedacht hat . Die letzteren haben
nur nicht den Mut gehabt , offen zu sagen , was sie denken . Wir
meinen , daß den Leuten , nachdem sie auch nach Schluß des Partei -
tages ihr parteischädigendes Treiben fortsetzen , einmal energisch die

Wahrheit gesagt werden muß . Wir wollen niemand ausgeschlossen
wissen , im Gegenteil , wir freuen uns über jeden , der Schulter an
Schulter mit uns für socialistische Ideale kämpft . Aber was zu viel

ist , ist zu viel . Kein Genosse , der sich „radikal " nennt , hat deshalb
einen Freibrief , in persönlichen, perfiden Angriffen gegen sogenannte
revisionistische Genossen vom Leder zu ziehen . Und das ist geschehen
gegen die Genossen Braun , Göhre und Heine , die dabei die höchsten
Bcrtrauensstellen bekleiden , die die Partei zu vergeben hat . "

Stadthagen wird in dem Blatte aufgefordert zu gehen , wenn
er mit Braun nicht in der Fraktion zusammenfltzen möge .

Der „ V o l k s f r e u n d " in Karlsruhe veröffentlicht einen

Aufruf an die Parteigenossen , in dem es heißt :
Keinem der vielangefeindeten „ Revisionisten " konnte eine Principien -

Verletzung nachgewiesen werden . In der Praxis arbeiteten wir alle
so einträchttg zusammen , wie je zuvor . Am 16. Juni haben wir
einen Wahlkampf auSgefochten , wie er glänzender von keiner

Partei und von keinem Proletariat der Welt jemals geführt wurde .
Wie ein eherner Fels standen wir da : geschlossen wie ein Mann

traten wir dem Feind gegenüber . Ein herrlicher Sieg war die Frucht
unsrer Rkühen und Opfer . Und imn dieses Schauspiel deS Jammers I
Die Gespensterfurcht , der Eigensinn und das überspannte Selbst -

bewußtsein einzelner Führer haben es nach einem solchen Sieg
dahin gebracht , daß in unsrcn Reihen der Bruderzwist ausgebrochen
ist . Und mit jedem Tage wird ' S jetzig ärger I In unsrem Centtal -

oraap wimmelt es täglich von Erklärungen , in welchen die an -

gesehensten Führer unsrer Partei sich gegenseittg herunterreißen und

verdächttgen .
Genossen I Nun ist die Reihe an Euch l Ihr seid zwar Mit -

schuldige , denn nur durch den Personenkultus , durch die Byzanttnerei
gegenüber den Führern konnte es so weit kommen . Thut jetzt Eure

Pflicht , es ist allerhöchste Zeit . Ruft den Führern zu : Bis hierher
und nicht Weiterl

Arbeiterl Genossen ! Jetzt gilt eS zu zeigen , daß man es

ehrlich mit der Partei meint . Hoch die Fahne , um die wir uns
' immer scharten , wenn es gegen den Feind ging I

Diesmal gilt ' s , die Führer auf ihre Posten zu rufen . Nur jetzt

nicht zaghaft , nicht verdrießlich sein . Weg mit allem Personenkultus ,

Ks Jonröls " Knlim !
der bei uns nicht schöner ist wie bei unsren Gegnern und auch nicht
weniger gefährlich I"

Im „ Anhalter Volksblatt " sucht Pens die Ursache der
häßlichen Stteitiqkeiten „ in Eigenschaften , die leider sehr vielen
Schriftstellern , besonders aber denen , die an hervorragender Stelle
„ glänzen " , anhasten : sie sind vielfach eitel bis zur Sclbstverblendung ,
eifersüchtig auf das Ansehen und die Geltung von Berufskollegen ,
wie nur je eine Frau auf die Schönheit einer andern . Mit der
Sucht nach Geldvcrdienst verbindet sich bei ihnen eine Herrschsucht ,
ein Stteben nach Ausübung persönlichen Einflusses , das die Sachlich-
keit , das reine Stteben für die Sache nur zu leicht erstickt . Es geht
den Schriftstellern , besonders denen , die in Cliquen zusammenleben , ganz
ähnlich wie den Schauspielern , unter denen bekanntlich auch keiner
dem andern einen Erfolg gönnt . Es ist wahrhaft beschämend und
niederdrückend , was für kleinliche Seelen und häßliche Charaktere
infolge dieses persönlichen Streites um den größten Einfluß aus
Männern werden , die berufen sind , im Kampfe der Menschheit für
eine höhere Kultur , für die größten und erhabensten Grundsätze ein -
zuttcten . "

In der „ Leipziger Volkszeitung " finden wir einen
aus der „ Altcnburger Volkszeitung " überuonnnenen , — ck — ge¬
zeichneten Artikel , in dem gesagt wird , daß Heinrich Braun sofort
fliegen müßte und daß Bernhardt das Schiedsgericht verweigert
werden müßte .

In demselben Blatte wird eine A. 8. gezeichnete Zuschrift ab -

gedruckt „ von einem Mitglieds der socialdcmolratischen Reichstags -
sraktion " , in der es heißt :

„ Die Intimen Hördens , einflußreiche Parteigenossen , die durch
das unerschütterliche Vertrauen der Arbeiter an die Spitze der Be -
wegung gestellt , denen man zur Wahrung ihrer vitalsten Interessen
die höchsten Ehrenämter überttug , haben e§ mit ihrer Partei - Ehre
vereinbaren können , die Partei dem Gespött und Geaeifer der
bürgerlichen Welt zu überliefern , haben den Parteitag , die höchste
und hehrste Instanz der Partei , auf das schamloseste mißbraucht .

Der Parteitag ist belogen worden I
Werden die Intimen hieraus die Konsequenzen ziehen ? "
Im „ Stettincr Volksboten " werden „ Hördens neueste

Enthüllungen " besprochen und darin der Standpunkt vertteten , daß
sie gar nichts Unerhörtes bedeuten . Aus denr Verkehr mit Harden
sei niemand ein Vorwurf zu machen und die von Harden über
Heine und Braun mitgeteilten Dinge seien für diese durchaus nicht
ehrenrührig .

Gegenüber der Darstellung Hördens , daß er von den social -
demokrattschen Teilnehmern der „ Donnerstags - Gesellschaft " bei
Vollmar umworben und mit Bewunderung bewirtet ivorden sei ,

veröffentlicht W. Bios im „ Hamburger Echo " eine Erklärung , daß
er als Teilnehmer an diesen Gesellichaften den Horden nie um -
worden und mit Bewunderung bewirtet , auch nie Gefälligkeiten von
ihm erbettelt habe .

Aus den P a r t e i b e r s a m m I u n g e n ist zu berichten :
Die Genossen in Gera nahmen folgende Resolutton an :
« Die heutige Parteiversammlnng erklärt sich mit den auf dem

Parteitag in Dresden gefaßten Beschlüssen einverstanden und begrüßt
es mit Freuden , daß der Parteitag mit erdrückender Mehrheit die
revisionistischen Bestrebungen abgewiesen und beschlossen hat , an der

bisherigen bewährten Taktik festzuhalten . Die Parteiversammlung
fordert die Erledigung persönlicher Anklagen außerhalb der Partei -
tage durch die Instanzen der Partei und eine Klarstellung der von

. Harden gegen Heine , Göhre , Braun und Bernhard erhobenen An -

klage durch die Parteiorgane und erwartet , daß die letzteren energisch
diejenigen Konsequenzen herbeiführen werden , die sich aus der Sache
ergeben . "

Die in Lüneburg bcschloffene Resolutton lautet :
„ Die Parteiversammlung erklärt sich mit den Beschlüssen deS

Parteitages einverstanden . Sie hofft , daß die energische Willens -

kundgcbung des Parteitages , an unsrer bewährten Taktik festhalten
zu wollen , dazu beitragen wird , alle Versuche fernzuhalten , die Ein -

heit der Partei zu stören . Sie erwartet ferner , daß nach den un -
liebsamen , aber notwendigen Auseinandersetzungen auf dem Partei -
tage für die nächsten Parteitage der Boden gewonnen ist , um die
so notwendigen praktischen Arbeiten für die Interessen des Prolc -
tariats ersprießlich fördern zu können . "

In Halber st adt wurde beschlossen :
„ Die Parteiversammlnng bedauert , daß auf dem Parteitage zu

Dresden die persönlichen Auseinandersetzungen der nützlichen Arbeit

zu viel Zeit geraubt haben ; und daß die Führer sich nicht auf der

Höhe der Situation befunden haben , die durch den Dreimillionen -

Sieg des 16. Juni geschaffen worden war .
Sie erwartet von dem Parteivorftande , daß er Mittel und Wege

zu finden wissen wird , die der unwürdigen Beschimpfung von
Reichstags - Abgeordneten untereinander , Ivie sie noch nach dem
Dresdener Parteitag in Versammlungen und Zeitungen fortgesetzt
werden , endlich ein Ende machen . "

In Wittenberge berichtete C. Fisch er - Verlin VI . Folgende
Resolution wurde angenommen :

„ Die heutige öffentliche Partciversammlung in der Eentralhallc
erklärt sich mit den Ausführungen des Genossen Bebel auf dem

Parteitage gegenüber dem Revisionismus und der Viccpräsidenten -
Stelle vollkommen einverstanden .

Sie verwirft auf das entschiedenste die revisionistischen Be -

strebungen in der Partei , sie erklärt sich mit den Ausführungen des
des Referenten einverstanden und hofft , daß die Partei nicht von

ihrer altbewährten Praxis abweichen werde . "
Die Parteiversammlung des Wahltteises Straßburg -

Land nahm nach längerer Diskussion folgende Resolution an : Die
am 3. Oktober in Schilttgheim tagende Parteiversammlung des

Wahlkreises Straßburg - Land begrüßt die auf dem Parteitag in
Dresden endgültig erfolgte Feststellung der Thatsache , daß so -
genannte „revisionistische " Bestrebungen , wie sie durch die Resolution
Bebel - Kautsky - Singer verurteilt werden , innerhalb der Partei nicht
bestehen . Sie hofft zuversichtlich , daß nunmehr diese Frage von den
Debatten unsrer Parteitage verschwindet , und von allen Partei -
genossen mit erneutem Eifer an der Erfüllung derjenigen Auf -
gaben mitgewirkt wird , die der BefteiungSkampf des Proletariats stellt .

Die Parteiversammlung bedauert , daß auf dem Parteitag viel
kostbare Zeit mit persönlichen Stteitereien hingebracht wurde ,
erwartet aber , daß die auf einzelnen Parteigenossen lastenden Ver -
dachtSmomente von den zuständen Instanzen aufs gründlichste ge -
prüft und eventuell alle im Interesse der Partei erforderlichen Kon -
fequenzen gezogen werden . Sollten die auf dem Parteitage statt -
gehabten persönlichen Debatten einen Reinigungsprozeß zur Folge
haben , der für eine günstige Pnrtei - Entwicklung unentbehrlich wäre ,
so hält die Parteiversammlung die auf dem Parteitage für andre
Arbeiten verloren gegangene Zeit für nicht zu teuer erkauft .

In der Versammlung in Vegesack vertrat der Delegierte des
18. hamxoverschen Kreises , E b e r t - Bremen , in der Mitarbeiter -
frage den Standpunkt des Parteivorstandes . In der Frage der
Takttk hielt er die heftigen und weitschweifigen Auseinandersetzungen
nicht für nötig . In der praktischen Bethntigung dürfe man keinen
Revisionismus erblicken . Diskussion fand nicht statt und Beschlüsse
wurden nicht gefaßt .

Im socialdemokratischen Verein in Z e i tz führte der Delegierte
Leopoldt aus , daß er gewünscht hätte , der Parteivorstand hätte
die Genossen , die an bürgerlichen Blättern arbeiteten , erst einmal

vorgenommen , ehe die Aktion in der Oeffentlichkeir gemacht wurde .

Auch die Debatte über den Revisionismus wäre nicht nötig gewesen ,
die Annahme einer Resolution hätte genügt . In der Debatte

stimmten sämtliche Redner dem Referenten zu. Beschlüsse wurden

nicht gefaßt .
Einverständniserklärung mit den Beschlüssen des Parteitages ist

zu entnehmen aus den Berichten über die Versammlungen in
Großenhain , Löbau , NeugerSdorf und Raguhn .

ÖÜl�M (itL Mittwoch, 7. Oktober 1903 .

In einer Reihe von Partei - Orten konnten die Verhandlungen
noch nicht zu Ende geführt werden . Wir werden erst dann über sie
berichten , wenn sie zu Ende sind .

In der Sonntagnummer ist aus Versehen die in Hannover
beschlossene Resolution als in Braunschweig angenommen be «

zeichnet worden . Aus dem Unistande , daß Meister als der Antrag «
steller bezeichnet ist , dürften die Leser wohl ersehen haben , daß es

sich um Hannover und nicht um Braunschweig handelt .

Berliner partei - Hngelecfenbeiten «
Zur Lokal - Liste !

Parteigenossen ! Parteigenossinnen I Gewerkschaften I Vereine l tt .

Der Ausschuß zur Veranstaltung von Volksaufführungen ver «

anstaltet am Freitag , den v. Oktober 1903 , in der Philharmonie ,
Bernburgerstr . 22/23 . sein 51. Konzert , zu welchem Billets a 19 Pf .
mit der Aufschrift „ Nur für Arbeiter ! " ausgegeben werden .

Da hierdurch die Arbeiterschaft in den Glauben versetzt werden

kann , daß die Philharnronic jetzt frei sei , so teilen wir hierdurch mit ,

daß obiges Lokal der Arbeiterschaft zu Versammlungen zc. nicht

zur Verfüguiig steht , und ersuchen , das Konzert nicht zu besuchen und
die angebotenen Billets zurückzuweisen .

Der Ortsverei » Berliner Sttaßenrcinigcr (Hirsch - Duncker ) feiert
in diesem Jahre sein Stiftungsfest am Sonntag , den
11. Oktober 1993 , in den Concordia - Festsälen , Andreasstr . 64 ,

welches Lokal der Arbeiterschaft zu Versammlungen ic .

nicht zur Verfügung st e h t.
Da größtenteils die Billets in Arbeiterkreisen abgesetzt

werden , so nehmen wir selbstverständlich an , daß man die angebotenen
Billets zurückweist und das Vergnügen streng meidet .

_ Die Lokalkommission .

Vierter Wahlkreis , Südost . Mittlvochabend 8>/z Uhr findet bei

Graumann , Naunynstraße 27 , eine öffentliche Nrwähler - Brrsamm «
lung statt .

Rixdorf . Die UrWählerlisten für unsren Ort liegen drei Tage
lang am Freitag , den 9. Oktober d. J „ am Sonn -
abend , den 19. Oktober d. I . von mittags 12 Uhr bis abends
8 Uhr und am Sonntag , den 11. Oktober d. I . , von mittags
12 Uhr bis nachmittags 5 U h r in der Turnhalle Erl -

straße 26/23 — Eingang zwischen dem Schulhause und dem Feuer «
Wehrgebäude � öffentlich zur Einsicht auS .

Die Genossen werben ersucht , sich zu vergewissern , ob sie in die

Listen eingettagen sind .

In Wilmersdorf liegen heute die UrWählerlisten zu den Landtags -
Wahlen zuletzt im Rathanse , Brairdenbnrgischestr . 2, Zimmer 25 aus .
Die Listen sind in den Stunden von 9 bis 1 Uhr vormittags und
4 —7 Uhr nachmittags einzusehen . Versäume keiner seine Pflicht .

Stralau . Heute liegt die Wählerliste zu den Landtagswahlen
zuletzt im Gemeindeburcau aus . Parteigenoßen , seht die Listen nach .

Pankow . In letzter Stunde wird bekannt gemacht , daß die
Listen in unsrem Ort auch am 5. , 6. und 7. d. M. ausliegen , also
heute nur noch einzusehen sind . Genossen , benutzt die winzige Ge -

lcgenheit . Die Listen sind einzusehen von 8 —3 Uhr .

Dalldorf . Bei den kommenden Landtagswahlen wird Dalldorf
in folgende drei Bezirke eingeteilt : Borsigwalde , Jrren - Anstalt ,
alte Dorf - und die Wittesttaße . Die Wählerliste liegt heute zuletzt
aus . Es ist Pflicht der Parteigenossen , die Liste nachzusehen .

Waidmamiölust . Die UrWählerlisten für die Landtagswahl
liegen heute noch im Gemeindeburcau in Lübars öffentlich zur Ein «
fichwahme ans . Pflicht eines jeden ist es , sich zu überzeugen , ob er
eingetragen ist .

Spandau ! Achtung , Landtagswähler ! Die UrWählerlisten z »
der bevorstehenden Abgeordnetenwahl liegen heute , morgen und über -
morgen täglich in der Zeit von 8 bis 1 Uhr vormittags und von
3 bis 6 Uhr nachmittags im Stadthause , Potsdamer -
straße 14 , 1 Treppe , Zimmer 29 , zu jedermanns Einsicht
ans . Einwendungen gegen die Richttgkeit und Vollständigkeit der
Listen müssen innerhalb dieser Auslegungsfrist schriftlich oder münd «
lich bei dem Magistrat angebracht werden I

Parteigenossen ! Niemand versäume , die Wählerliste einzusehen ;
wer dies aus Mangel an Zeit nicht selbst thun kann , der überttage
die Listeneinsicht einem der in dem Flugblatt am Sonntag bekannt
gemachten Genossen I

Britz . Am 3. Oktober ist die Generalversammlung des Wahl -
vcreins bei Klos , Chaussecstr . 58/59 . Auf der Tagesordnung steht
Bericht und Neulvahl des Vorstandes .

lokales .
Ein Epilog zur Wagner - Fcier .

Die prunkvollen Wagner - Feste mit ihrer zahlungskräftigen Be -

gcisterung sind zu Ende . Die Militärkapelle ! », die bei den Ver «

anstalttmgen des Herrn Leichner mitwirkten , spielen wieder in Tanz -
lokalen auf , und auch der Herr Kommerzicnrat geht wieder seinen
Alltagsgeschäften nach . Es ist mühselig , alle Tage nach Orden

angeln ! Der Schluß der von der Schützenstraße aus dirigierten
Weihetage soll ja übrigens mit dem Unglück des vorhergegangenen
Programms gar nicht harmoniert haben : Eine vortreffliche Auf -
führung der unvergleichlich schönen „ Meistersinger " in neuer würdiger
Ausstattung . Allerdings auch nur für den großen Geldbentel .

Jetzt , Ivo wieder Riche herrscht , kann ain Ende auch Wagner
selber zum Worte kommen . Wie alle großen Dichter , war auch er
Prophet ; und schon in der Zeit frühen männlichen Ringens hat er
deutlich den heuttgen Trubel im Geiste geschaut . Ja , er sah noch
viel weiter . . .

Bald nach den Dresdener Maitagen , die auch ihn , den
Barrikadenkämpfer , ins Exil führten , verkündete er seine Offen «
baning „ Die Kunst und die Revolution " . Es ist ein kleines Büchlein ,
dessen man sich heute nicht gern erinnert . Aber das Bild des
Meisters erschiene karikiert , wenn nicht diese Striche hinzukämen .
Richard Wagner schrieb im Jahre 1849 über daS Geschlecht seiner
künftigen Denkmalssttfter :

. . . Wir sehen , daß die Kunst , statt sich von immerhin respek -
tablen Herren , wie die geistige Kirche und geistreiche Fürsten es
waren , zu befreien , einer viel schlimmeren Herrin mit Haut und

sich verkaufte : der Judustrie .

. . . ( MerkuriuS ) dieser verachtete Gott , rächte sich aber an den
hochmütigen Römern und warf sich statt ihrer zum Herrn der Welt
auf : denn krönet sein Haupt mit dem Heiligenscheine christlicher
Heuchelei , schmückt feine Brust mit den seelenlosen Abzeichen ab -
gestorbener feudalistischer Ritterorden , so habt ihr ihn , den Gott der
modernen Welt , den heilig - hochadcligen Gott der fünf Prozent , den
Gebieter und Festordner unsrer heutigen — Kunst . . . .

Das ist die Kunst , wie sie jetzt die ganze civilisierte Welt
erfüllt ! Ihr ivirkliches Wesen ist die Industrie , ihr moralischer
Ziveck der Gelderwerb , ihr ästhetisches Vorgeben die Unterhaltung
der Gelaugweilten . '



Mren Lieblingssitz hat sie im Theater aufgeschlagen , gerade wie
die griechische Kunst zu ihrer Blütezeit , und sie hat ein Recht auf
das Theater , weil sie der Ausdruck des gültigen öffentlichen Lebens
unsrer Gegenwart ist, Unsre moderne theatralische Kunst vcrsinn -
licht den herrschenden Geist unsres öffentlichen Lebens , sie drückt ihn
in einer alltäglichen Verbreitung aus wie nie eine andre Kunst ,
denn sie bereitet ihre Feste Abend für Abend fast m jeder Stadt
Europas . Somit bezeichnet sie , als ungemein verbreitete dramatische
Kunst , dem Anscheine nach die Bliite unsrer Knltur , wie die griechische
Tragödie den Höhepunkt des griechischen Geistes bezeichnete ; aber
diese ist die Blüte der Fäulnis einer hohlen� seelenlosen , imtnr -
widrigen Ordnnng der menschlichen Dinge und Verhältnisse .

In den weiten Räumen des griechischen Amphitheaters wohnte
das ganze griechische Volk den Vorstellungen bei , in unfern vor -
nehmen Theatern faulenzt nur der vermögende Teil desselben ,
Seine Kunstwerkzeuge zog der Grieche aus den Ergebnissen höchster
gemeinschaftlicher Bildung , wir aus denen tiefster socialer Barbarei .

Kein billig Denkender wird verkennen , dag Richard Wagner in
seinem Porträt das Geschlecht der Leichner sprechend ähnlich getroffen
hat . Er schildert Kunst , Künstler und Kunstmäcen , wie sie in der
kapitalistischen Gesellschaft aussehen , aussehen müssen ; und daß er
in diesem Spiegel auch den Fratzen seiner kapitalkräftigen Verehrer
nicht schmeichelt , ist hart , aber gerecht . Doch hinweg von diesen
Fratzen . Wagner hat im Geiste nicht nur die Gegenwart gesehen ,
sondern auch die leuchtende Zukunft . Als Socialist zeigt er uns
zunächst die Wandlung und dann das allbefruchtende Walten der

Kunst in der kommenden , soeiulistischen Gesellschaft :

Zur Zeit ihrer Bliite war die Kunst bei den Griechen konservativ ,
weil sie dein öffentlichen Bewußtsein als ein gültiger und ent -
sprechender Ausdruck vorhanden war ; bei uns ist die echte Kunst
revolutionär , weil sie nur im Gegensätze zur gültigen Allgemeinheit
existiert .

Rur die große McnschheitSrcvolution , deren Beginn die griechische
Tragödie einst zertrümmerte , kann auch dies Kunstwerk uns ge -
Winnen , denn nur die Revolution kann aus ihrem tiefsten Grunde
Das von neuem und schöner , edler , allgemeiner gebären , was sie
dem konservativen Geiste einer früheren Periode schöner — aber be¬
schränkter Bildung entriß und verschlang .

Aus den , entehrenden Sllavenjoche des ullgemcinen Hand -
Werkertunis mit seiner bleichen Geldseele wollen wir uns zum freien
künstlerischen Rkenschcntume mit seiner strahlenden Weltseele auf -
schwingen ; aus mühsam bcladencn Tagelöhnern der Industrie
wollen lvir alle zu schönen , starken Menschen werden , denen die
Welt gehörte als ein ewig unversiegbarer Ouell höchsten künstlerischen
Genusses .

Was uns als der Zweck des Lebens erscheint , dafür erziehen
wir unsre Kinder . In Krieg und Jagd war der Germane , zil Ent -
haltsamkeit und Demut der aufrichtige Christ , zum industriellen Er -
werbe , selbst durch Kunst und Wissenschaft, wird der moderne Staats -
unterthnn erzogen . Ist unserm künftigen freien Menschen der Ge -
winu des Lebensunterhaltes nicht mehr der Zweck des Lebens ,
sondern ist durch einen thätig gewordenen neuen Glauben , oder
besser : Wissen , der Gelvinn des Lebensunterhaltes gegen
eine ihm entsprechende natürliche Thätigkeit uns außer allem Ziveifel

fiesetzt, kurz — ist die Industrie nicht mehr unsre Herrin ,
andern unsre Dienerin , so werden wir den Zweck des Lebens in

die Freude am Lebe » setzen und zu dem wirklichen Geimsse dieser
Freude unsre Kinder durch Erziehung fähig und tüchtig zu machen
streben I Die Erziehung , von der Ueoung der Kraft , von der Pflege
der körperlichen Schönheit ausgehend , wird schon ans ungestörter
Liebe zu dem Kinde und aus Freude am Gedeihen seiner Schönheit
eine rein künstlerische ivcrden und jeder Mensch wird in irgend einem

Bezüge in Wahrheit Künstler sei ». Die Verschiedenheit der natür -

lichen Neigungen wird die mannigfachsten Künste und in ihnen die

mannichfachstell Richtungen zu einem ungeahuteu Reichtum ausbilden ;
und wie das Wissen aller Menschen endlich in dem einen

thätigen Wissen des freie », einigen Menschentums seinen religiösen
Ausdruck finden wird , so werden alle diese reich entwickelten
Künste ihre vcrständnisreichsten Nereinigungspunkre im Drama ,
in der herrlichen Menschheitstragödie finden . Die Tragödien
werden die Feste der Menschheit sein , in ihnen wird , losgelöst von

jeder Konvention und Etikette , der freie , starke und schöne Mensch
die Wonnen und Schmerzen seiner Liebe feiern , würdig und erhaben
das große Liebesopfer seines Todes vollziehen !

Das ist Richard Wagner in seinen eignen Worten . Dieser

soeialistische Phantast und Umstürzler verdiente , daß die heutige

Gesellschaft ihn durch ein bösartiges Marmorstandbild und durch

vierhundert Militärmusikcr abstrafte . Ein Rätsel bleibt aber , wie

ein sonst gewiegter GeschäftSnrann zu dem falschen Kalkül gelangen
konnte , daß ein Richard Wagner das geeignete Objekt für Ordens -

ergatterung sei . Der Herr möge zu diesem Zweck Wilhelms -
Denkmäler und Kirchenfenster stiften .

201 Kilometer in der Stunde . Die elektrischen Schnellfahrten
des Siemens - Wagens , welche am Dienstag auf der Militärbahn -
Strecke Marienfelde - Ziffsen stattfinden sollten , hatten ein zahlreiches
Publikum und viele Fachleute in Civil und Uniform angelockt ; war
es doch bekannt geworden , daß es heute galt , das „ Ziel " zu nehmen ,
d. h. die Fahrgeschwindigkeit auf 200 Kilometer pro Stunde

zu steigern l
'

Die vom Potsdamer Ringbahnhofe abgehenden Früh -
züge waren voll besetzt ; aus Station „ Papcstraße " füllten sich die
Abteile zweiter Klaff ? mit Offizieren der Jngenieurtruppen . Ein

Teil der Fahrgäste verließ schon in Marienfelde den Zug , um der

Abfahrt des Siemens - Wagens beizuwohnen oder gar — mitzufahren
sdiesen Vorzug genießen bekanntlich nur s e h r wenige Leute ,
Beamte der Staatsbahnen oder der Studiengcscllschaft , deren

Leben und Gesundheit hoch versichert ist ), ein andrer

andrer Teil fuhr bis Lichtenrade , Mahlow oder Dahlwitz —

die letzteren hatten jedenfalls das bessere Teil erwählt , denn bei

Dahlwitz hat man den besten Ueberblick über die Bahnstrecke und

hier entfalten die Versuchsmotoren gerade ihre höchste Geschwindig -
keit . Die Leiter der Militärbahn , Oberstlieutenant v. B ö h n und

Major Friedrich , trafen in Marienfeldc mittels des sogenannten

Revisionszuges ein , der nur aus Lokomotive und einem Personen

wagen besteht . Es waren ferner erschienen der Präsident des Reichs -

Eisenbahnamtes . Wirkt . Geh . Rat Dr . Schulz , die Geheimräte
M is a n i, L o ch n e r , Zimmermann und v. B o r r i c s , Reg . -

Baumeister D en ning h off u. a. , von der Firma Siemens

u. Halske der Direktor Dr . Berliner , die Ober -

Ingenieure , Dr . ing . . Reichel , Frischmuth ' , E h n h a r t

und einige Ingenieure , welche die Beobachtungen im Motor -

wagen anstellten . Der letztere selbst wurde wieder von Herrn
Dr . Reichel persönlich geführt . Bei einer Stromspannung

von 14 000 Volt gelang es nun heute thaffächlich , eine Fahr -

gejchwindigkeit von 201 Kilometer pro Stunde

zu erreichen . Wie nach allen Erfolgen der borvergangenen Woche
erwartet werden durfte , hat sich auch bei dieser denkwürdigen Fahrt
die gesamte elektrische Einrichtung des Siemens - Wagens trotz
der enormen Beanspruchungen , die das Anfahren auf der Verhältnis -

mäßig kurzen Strecke bedingt , durchaus gut bewährt , ebenso tadellos

arbeitete die Fahrleitung , welche die Firma Siemens u. Halske

auf Grundlage früher unternommener Versuchsfahrten eingerichtet

hat Die 23 Kilometer lange Strecke Marienfclde —

Zossen wurde wiederholt in dem kurzen Zeitraum von

acht Minuten ( einschließlich Anfahren und Bremsen )

durchfahren und die erwähnte höchste Geschwindigkeit auf

der Strecke M a h l o w - D a h l w i tz - R a n g s d o r f . welche m

anderthalb Minuten durchfahren ward , in einer Länge von circa

ö Kilometer erreicht . Mit der erzielten Durchschnittsgeschwindigkeit
von etwa 17S Kilometer pro Stunde würde man die Eisenbahnfahrt

von Berlin nach Köln ( 677 Kilometer ) in circa S1/« Stunden
zurücklegen können , während die schnellsten Züge jetzt 0 Stunden
fahren . Allgemeine Anerkennung fand auch der vom Minister
Budde zur Verfügung gestellte neue Oberbau , der . wie die Unter -
suchungen ergaben , trotz der hohen Fahrgeschwindigkeit Stand ge -
halten und auch die Gewähr künftiger Betriebssicherheit in aus -
reichendem Maße bietet .

Die Stadtverordneten - Versammlung hat sich in ihrer Sitzung am
Donnerstagabend 6 Uhr u. a. mit folgenden Gegenständen der
Tagesordnung zu befassen : Vorschläge des Ausschusses für Petttionen .
— Wahl eines Mitgliedes in die Deputation für die Markthallen
mittels Stimmzettel . — Antrag von Mitgliedern der Versammlung ,
den Magistrat um Auskunst zu ersuchen , ob und welche rechtliche
Vorschriften bestehen , wonach der Polizeipräsident von Berlin in der
Lage ist , den Leitern städtischer Schulen Anweisungen über den
Ausfall des Unterrichts zu erteilen . — Berichterstattung über die
Vortagen betreffend den Verkauf einer an der Stralauer
Allee belegenen Bauparzelle , — die Anlage eines Parkes
im Norden Berlins und den Erwerb der dazu er -
forderlichen Grundstücke und die Einbeziehung städtischen
Grundbesitzes in das beabsichtigte Umlegungsverfahren der
zwischen der Grenzallee und der Kanner Kreischaussee in der Ge -
markung Rixdorf belegenen Ländereien . Vorlagen betreffend die
Reglements ftir die F ü r s o r g e - E r z i e h u n g , die Vermietung
von Geschäftsräumen im Hause Königstr . 7 unter der Minimaltaxe
und die Nachweisung der der öffentlichen Beleuchtung dienenden
Flammen , sowie des Umfanges der Gaserzeugung und des Gas -
Verbrauchs während des Vierteljahres April - - Juni 1903 . Antrag
von Mitgliedern der Versammlung , den Magistrat zu ersuchen , den
Beginn der Urwahlcn für den Landtag auf nachmittags 5 Uhr fest -
zusetzen . — Vorlagen betreffend die Anwendung der durch
das Staatsgesctz vom 16. April dieses Jahres festgesetzten
erhöhten Durchschnittssätze des Wohnungsgeldzuschusses bei Be -
rechnung der Pensionen und Hinterbliebeneiibezüge für die Lehrer
und Lehrerinnen an den städtischen höheren Lehranstalten und
höheren Mädchenschulen für die Zeit vom 1. Oktober 1902 bis
1. April 1902 , — einen Mietserlaß für den Ratskeller , — den
Jahresabschluß der Hauptstiftungskasse für das Etatsjahr 1902 , —
die Festsetzung des Etats für die Sublevationskaffe ftir das Etats -
jähr 1904 , — die Bewilligung der Mittel zur Beschaffung des
Inventars für die Konfektionsabteilung der städtischen höheren
Webeschule . — den Nachtrag zum Specialetat Nr . 23 ftir 1903
( Filialhospital für Männer auf dem gemieteten Grundstück zu
Neinickendorf , Berlinerstr . 128) , — die Teilung der Bezirke der 78a . ,
87a . und 89a . Schul - Kommission , sowie der 133 . und 183 . Armen -
Kommission .

Emen Anstehen erregenden Selbstmordversuch verübte gestern
nachmittag die 24 Jahre alte Roman - Schriftstellerin Anna S . Das
junge Mädchen , welches in Schöneberg wohnt , unterhielt mit einem
in der Kaiser Friedrichstraße ansässigen Bäckermeister ein Liebes -
Verhältnis . In der letzten Zeit kam es , wie es heißt , durch die
Schuld der S . öfters zu erregten Auftritten , die dazu führten , daß
der Bäckermeister sich zurückzog und die Verbindung zu lösen suchte .
Wiederholentlich drohte Fräulein S. , sich an ihrem Geliebten rächen
und sich dann töten zu wollen . Gestern nachmittag begab sich die
Schriftstellerin nach der Kaiser Friedrichstraße , um dem Bäckermeister
hier aufzulauern . Nachdem sie etwa eine Stunde vergeblich ge -
wartet , begab sie sich vor den Eingang des Ladens und trank aus
einem Fläschchen , welches sie schon längere Zeit in der Hand gehalten
hatte . Wenige Sekunden später brach die Bedauernswerte bewußtlos
zusammen . Auf der Unfallstation in der Bahnstraße , wohin Fräul . S .
gebracht wurde , stellte der anwesende Arzt eine Lysal - Vergiftung fest .
Nach Anwendung geeigneter Gegenmittel wurde die Unglückliche nach
dem Elisabeth - Krankenhause gebracht , wo sie schwer , jedoch nicht
lebensgefährlich erkrankt daniederliegt .

Ei » eigenartiger Straßenbahn - Unfall veranlaßte Montagabend
die Alarmierung der Feuerwehr . Der Tischler Friedrich Reschke ,
Gerichtstraße 20 wohnhaft , kreuzte , eine Hobelbank auf dem Rücken
tragend , vor dem Hause Gerichtstraße 04 den Straßendamm , kurz
vor dem in voller Fahrt heransausenden Straßenbahnwagen 1906
der Linie 3, Richtung R Der Wagenführer , welcher , die Gefahr
rechtzeitig erkennend , mit aller Gewalt bremste , konnte jedoch nicht
verhindern , daß R. von dem Motorwagen umgestoßen wurde und
so unglücklich unter den Vorderperron zu liegen kam , daß seine Be -
frcinng nur mit größter Anstrengung möglich Ivar . Die inzwischen
herbeigerufene Feuerwehr brauchte jedoch nicht mebr in Aktion zu
treten . Der Verunglückte , welcher eine schwere Rückgratverletzung
sowie eine Gehirnerschütterung erlitten batte , wurde nach dem
Krankenhause Moabit geschafft . Sein Zustand gilt als besorgnis -
erregend .

Durch einen Sturz vom Bau verunglückte am Montagnachmittag
der 38 Jahre alte Zimmermann August Rauguth aus der Wiesen -
straße 39 auf einem Grundstück in der Holländerstraße zu Reinickcn -
dorf . Beim Ballenlegen im zweiten Stock stürzte er , wahrscheinlich
infolge eines Fehltritts , in die Tiefe , zog sich einen Schädelbruch zu
und wurde vom Bauherrn bewußtlos mit einer Droschke nach der
Unfallstation in der Badstrahe gebracht . Von dort mußte er mit
einem Lückschen Rettungswagen dem Lazaruskrankenhause zugeführt
werden .

Seinen Umzug in dir neue Kaserne vollzog gestern vormittag
das Füsilierbataillon des Alexander - Regiments unter großen Feierlich -
ketten . Unter dem Befehle seines Kommandeurs , Majors v. Uth -
mann trat das Bataillon mit fliegender Fahne auf dem Hofe der
Kaserne an der Alexandrinenstraße , in der es seit 1897 lag , in Linie
an . Der Oberst der Alexander , v. Schenck , hielt eine Ansprache , die
in einem dreimaligen Hurra auf den Kaiser ausklang . Dann spielte
die Regimentsmusik das „ Muß i denn zum Städtle hinaus " , und
das Bataillon zog um 10 Uhr zum Thore des alten Heims hinaus
nach der neuen Kaserne in der Alexanderftraße .

Dir erste städtische Handwerkerschule veranstaltet auch chemische
Kurse verbunden mit praktischen Ucbungen im Laboratorium in „ Ge -
werblicher Chemie " ( anorganische Chemie . Elektrochemie , Photographie ) .
Es ist anzuraten , sich möglichst bald für den am 13. Oktober be -

ginnenden Kursus anzumelden , da der Zuspruch ein erheblicher sein
dürfte . Anmeldungen werden entgegen genommen vom 6. bis
10. Oktober von 0 — 8 Uhr abends im Schulhause Lindenstr . 97/98 .

Das Berliner Berkehrslexikou ( Verlag von Max Schildberger ,
30 Pf . ) ist soeben erschienen . Dieses handliche Taschenbuch enthält
eine erstaunliche Fülle von Nachrichten über die gesamten öffentlichen
Einrichtungen und den Verkehr in Berlin . Ganz besonders über -
sichtlich ist der Berliner Eisenbahnverkehr behandelt .

Im Passagc - Theatcr tritt jetzt eine Dame auf , die wehmütig an
die Vergänglichkeit alles Irdischen mahnt . Nicht etwa durch ihre
Gestalt . Denn Olga Wohlbrück ist noch dieselbe , die sie vor
vier Jahren war , als sie unter Herrn v. Wolzogens Regiment über -
brcttelte . Aber ihre Kunst stimmt melancholisch . Wie einst im Mai
der damals neuen Richtung singt sie etwas , das sie jetzt Spott -
und Geißellieder nennt , das aber seinem Wesen nach sich
auf dein jetzt längst ausgefahrenen Geleise bewegt . Man

zog aus , den Himmel zu stürmen , aber das war nur

für ein , zwei Jahre ein einträgliches Geschäft . Jetzt bleibt

den Bacchantinnen vom Ueberbrettl nichts übrig als das Brettl —

ein Glück , wenn man da noch ein Plätzchen findet ! Von forscherem
Geschlecht als diese Künstlerin ist Josephine D e l c l i s e u r. Sie
will nicht hoch hinaus ; füllt aber ihr Gebiet sehr zum Amüsement
der Zuhörer aus . Vier vortreffliche Sänger hören wir im Männer -

quartett F i n g a l. Unter der Schar derer , die sich bescheiden , nur
dem Auge wohlgefällig zu sein , ragt das spanische Tänzerpaar
G u e r r a und C h i v o hervor ; Maud Griselda hat ihren
Hunden künstlerisches Empfinden beigebracht und ein Herr R e l l o n

zeigt sich als der starke Mann der Gegenwart . Zum Lachen
reizt die Pantomime des A st o r - B e l m o n t - T r i o. Auch das

berühmte Motomädchen lebt noch .

Theater . Der am nächsten Sonntag , den 11. d. M. , im Bürger »
saale des Rathauses stattfindende Tondichter - Abend des Schiller -
Theaters ( der erste in dieser Saison ) ist Richard Wagner
gewidmet . — Heute ist im Apollo - Theater die Premiere der
Operette „ Frühlingslust " von Josef Sttautz .

Feuerbericht . Ueber ein Dutzend Brände hatte die Wehr in den

letzen 24 Stunden zu beseitigen . Gegen Mitternacht wurde sie nach
der Ritterstr . 50 gerufen , weil hier im dritten Stock in einem Schlaf -
zimmer Betten , Kleidungsstücke , Möbel jc . in Flammen standen .
Montagabend waren in dem Postamt in der Oranienburger -
straße 36/36 Hobelspähne in Brand geraten , der aber von den
Beamten noch vor Eintteffen der alarmierten Wehr abgelöscht
werden konnte . Briefschaften wurden nicht beschädigt . In
der Beuthstr . 8 war durch die Explosion von Benzin in der

Herrmannschen Druckerei ein Brand entstanden , der indes leicht
unterdrückt werden konnte . Gegen abend wurde die Wehr nach der
Neuen Roßstr . 1 gerufen , wo auf dem Dache ein Feuer ausgekommen
war . Alarmierungen , die außerdem im Laufe des Montags nach
der Liudowerstr . 8, Prinzenstr . 46 , Culmstr . 15, Wattstt . 3, Müller -
straße 170/171 und noch nach einigen andren Orten erfolgten , betrafen
nur ganz unbedeutende Brände .

Klus clen Nachbarorten .
Die Schmargendorfer Wahl vor dem Ober - Berwaltungsgericht .

Bei der Gemeindevcrtreterwahl in Schmargendorf bei Berlin am
13. März 1902 , wo ein Angesessener zu wählen war . fielen
107 Stimmen auf den Mechaniker Frentzel , den Kandidaten des
Mietervereins , 74 Stimmen auf den Socialdemokraten Mendt und
89 Stimmen auf Herrn Schmidt (kons. ) . Der Vorsitzende des Wahl -
Vorstands , der Gemeindevorsteher , erklärte nur die 89 für Schmidt
abgegebenen Stimmen für gültig . Und zwar erachtete er die
für Frentzel und Mendt abgegebenen Stimmen für ungültig ,
weil diese nicht angesessen und nicht wählbar gewesen
seien . Er fragte gar nicht die Beisitzer , deren Auffassung
eine entgegengesetzte war . Der Gemeindevorsteher erklärte femer
Schmidt für gewählt , wogegen die Beisitzer zu Protokoll Protest
erhoben , weil ein Beschluß des Wahlvorstandes gar nicht herbei -
geführt worden sei . — Gegen die Wahl Schmidts wurde Einspruch
erhoben und nach dessen Verlverfung im Verwalttingsstreitverfahren

?erlagt.
— Der Kreisausschuß erachtete das eigenmächtige Ver -

ahreu des Gemeindevorstehers für einen groben Fehler . Luch
pflichtete er dem Kläger Frentzel bei , daß er als Angesessener
anzusehen wäre , wenn auch das fragliche Grund »
stück seiner Frau gehöre , deren gesetzmäßiger Vertreter er sei .
Die Wahl Schmidts wurde aus diesen Gründen für ungültig j ; r -
klärt und der Bezirksausschuß bestätigte dieses Urteil . « ei

Frentzel Angesessener , dann wäre eine Stichwahl zwischen
ihm und Schmidt erforderlich gewesen . Gestem hat sich nun
auch das Ober - Verwaltungsgericht der Vorentscheidung
angeschlossen und ausgeführt : Frentzel sei mit Recht als ein An -

gesessener im Sinne der Gemcinde - Ordnung vom Bezirksausschuß
angesehen worden . In Betracht kämen die §8 40 und 50, ins -
besondere sei der letzte Satz des § 50 entscheidend . Der Senat
gehe davon aus , daß die Bestimmung auch Anwendung zu finden
habe auf den Ehemann . Zu den gesetzlichen Vertretern gehöre auch
der Ehemann mit Bezug auf seine Frau .

Im Krankenhanse wiedergefunden wurde die 26 Jahre alte Putz -
macherin Mathilde Pölitz , die seit dem 1. d. M. mit ihrem fünf -
jährigen Sohn Harry verschwunden war . Sie hatte ihren Haus -
genosien in der Wilmersdorferstr . 69 zu Charlottenbura von einem
Liebesverhältnis mit einem Kaufmann erzählt und geklagt , daß ihr
Geliebter sie jetzt in Stich lassen wolle . Am 1. d. M. verließ sie
mit ihrem Knaben ihre Wohnung , ohne ihre Sachen mitzunehmen ,
und kehrte nicht wieder zurück . Am 3. meldete der Hausverwalter
die Mieterin , die sehr zurückgezogen gelebt hatte , als vermißt bei
der Polizei an . Vorgestern nachmittag erhielt er vom Revier die
Nachricht , daß die Verschwundene im Moabiter Krankenhause liege .
Sie hatte nach dem Verlassen der Wohnung ihr Söhnchen unter
einem Vorwand bei Bekannten untergebracht und dann auf offener
Straße Gift genommen .

Gerickts - Leitung .
Ter Pückler - Prozeß , der gestern bor der ersten Strafkammer des

Landgerichts II unter Vorsitz des Landgerichtsdirektors Geh . Justiz -
rat G a r tz verhandelt wurde , hat vor längerer Zeit bereits daS
Landgericht I beschäftigt . Unter der Anklage der Aufreizung und der
Beleidigung hatten auf der Anklagebank Platz zu nehmen : 1. Graf
Walter P ü ck l e r - Klein - Tschirne , 2. der Zeituugsverleger und
Reichstags - Abgeordnete Wilhelm B ruh n , 3. der ' Stenograph
Albert Schimmelpfennig und 4. der Ober - Jnspektor Hans
Kirchner . Die Anklage wurde vom Staatsanwalt Mittag
vertreten , die Verteidigung führten die Rechtsanwalt « Ulrich und
Simons , als Vertreter einer Anzahl als Nebenkläger zugelassener
jüdischer Einwohner von Glogau war Justizrat Fried mann -
Glogau zur Stelle . — Es handelte sich um eine gegen die Juden ge -
richtete Kampfesredc , die Graf Pückler über das Thema „ Das deutsche
Volk am Rande des Grabes " am 6. Juni 1902 in den Konkordia -
Sälen gehalten . Die Rede wurde mit 7. Juni in der Druckerei der
„ Staatsbürger - Zeittmg " gedruckt und durch die drei letzten An »
geklagten in Berlin , durch den Angeklagten Kirchner in Glogau ver -
breitet . — Die neunte Strafkammer des Landgerichts I hatte seiner
Zeit in den kräftigen Ausfällen gegen die Juden , die Graf Pückler mit
den beleidigendsten Ausdrücken in jener Rede verbrämte , eine Auf -
reizung zu Gewaltthätigkeiten nicht erblickt , sondern angenommen ,
daß der Redner trotz vielfacher rednerischer Uebertteibungen , die nur
bildlich gemeint seien , nur an einen Kampf mit geistigen Waffen
gedacht habe . In jener Rede hatte Graf Pückler auch der bekannten
Suppenvergiftungs - Geschichte gedacht und die Ueberzeugung aus -
gesprochen , daß jener angebliche Vergiftungsversuch durch die Glogauer
Juden angezettelt worden sei . Darauf bezog sich der Strafantrag
der durch Justizrat Friedmann vertretenen Nebenkläger ' aus Glogau .
Die neunte Strafkammer hatte auch in dieser Beziehung auf Frei -
sprechung erkannt , weil sie es nicht für angängig hielt , daß . da diese
Anklage sich nicht auf Beleidigung der Glogauer Juden erstreckte , die
durch Justiztrat Friedmann vertretenen Personen sich hier als Neben -
klüger anschlössen . Gegen das ergmigcne Urteil hatt - der Staats -
anwalt zunächst Revision angemeldet , diese aber wieder zurückgezogen ,
auf der andren Seite war von den Nebenklägern Revision eingelegt
worden . Das Reichsgericht hatte diese für berechtigt anerkannt , das
Urteil mit seinen thaffächlichcn Feststellungen aufgehoben und die
Sache zur anderweiten Verhandlung an das Landgericht II verwiesen .
Ter Staatsanwalt war der Ansicht , daß jetzt nicht bloß über die Be -
lcidigung der Glogauer Juden , sondern auch über den Anklagcpunkt
der Aufreizung verhandelt werden müsse ; die Verteidiger standen auf
entgegengesetztem Standpunkte . — Sämtliche Angeklagte bestritten ,
sich strafbar gemacht zu haben . Graf Pückler gab zu , daß er den
Druck seiner Rede als Flugblatt in 100 000 Exemplaren veranlaßt
und sich dazu der Vermittelung des Angeklagten Schimmelpfennig
bedient habe . Letzterer hat auch bei der Organisation des Straßen -
Verkaufs mitgewirkt . Ein Paket des Flugblattes ist nach Klein -
Tschirne gesandt und von dort aus durch den Angeklagten Kirchner
in Glogau verbreitet worden . Der Angeklagte Wilhelm Bruhn
bestritt , daß er als Verleger der Zeitung für den Druck des in der
Druckerei der Zeftung hergestellten Flugblattes verantwortlich zu
machen sei und behauptete , daß er von dem in der Zeitung veröffent -
lichten Inserat , welches sich auf das Flugblatt bezog , absolut keine
Kenntnis gehabt habe . Sein für das Jnscratenwesen der Zeitung
verantwortlicher Bruder Paul Bruhn bestätigte dies . — Staatsanwalt
Mittag führte aus , daß durch das Reichsgericht das erste Urteil
in seiner Totalttät aufgehoben sei und das Gericht daher auch wieder
zu prüfen habe , ob Aufreizung im Sinne des § 130 St . - G. - B. vor -
liege . Er bejahe dies , weil er die Redewendungen , wie „ verdreschen " ,
„lustige sidele Keilerei "». „kleiner Kladderadatsch " usw . unmöglich als



bildlich gemeinte Redeblüten ansehen könne . Graf Pückler , der die
Tendenz habe , den Hätz der Christen gegen die Juden zu schüren und
anzufachen , habe sicher seine an die Versammlung gerichteten Worte
nicht bildlich gemeint , sondern thatsächlich beabsichtigt , die Ver -
sammelten zu Gewaltthätigkeiten gegen die Juden aufzureizen . Es
liege also ideelle Konkurrenz mit Beleidigung auf Grund der KZ 185
und 186 St, - G, - B. vor . Es handle sich um die gröbsten Be -
leidigungen , die man einem Menschen an den Kopf werfen kann . Der
Strafantrag sei formgerecht von den Nebenklägern gestellt und letztere
seien zur Antragstellung berechtigt gewesen . Der Staatsanwalt be -
antragte gegen den Grafen Pückler 366 Mark Geld st rase
event , 36 Tage Gefängnis und Einziehung der betreffender . Exem -
plare der „ Staatsbürger - Zeihing " , gegen B r u h n 150 Mark Geld¬
strafe event , 15 Tage Gefängnis , gegen Schimmelpfennig
und Kirchner je 56 Mark event , 5 Tage Gefängnis . — Justizrat
Friedmann - Glogau als Vertreter der Nebenkläger beantragte
namens derselben die Verurteilung der Angeklagten , während die
Rechtsanwälte Ulrich und Simons für Freisprechung plädierten ,
Der Gerichtshof verurteilte den Angeklagter . Grafen Pückler wegen
wiederholter Beleidigung zu 66 M. , den Angeklagten Schimmel -
pfennig wegen einfacher Beleidigung zu 36 M. Geldstrafe und
sprach den Nebenklägern die Befugnis zu , den Tenor des Urteils in
der „ Staatsbürger - Zeitung " und dem „ Neuen Niederschlesischen An -
zeiger " in Glogau zu veröffentlichen , B r u h n und Kirchner
wurden freigesprochen . Der Gerichtshof schlotz sich bezüglich der
Frage , ob Z 136 St . - G, - B, vorliege , durchaus der Auffassung der
Strafkammer des Landgerichts Berlin I an , datz dem Grafen Pückler
die Absicht , zu Gewaltthätigkeiten aufzureizen , fern gelegen habe ,
Tagegen liegen Beleidigungen der Nebenkläger vor , zwar nicht in der
Stelle , wo von „ Glogauer Juden " und deren Anstiftung zum Mord -
versuch geredet wird — weil hier nur die Judenschaft im allgemeinen
herangezogen worden ist , ohne datz irgendwie auf bestimmte Per -
sönlichkeiten hingedeutet wurde — , wohl aber in zwei Stellen , wo
bestimmte individuelle Personenklassen , denen die Nebenkläger an -
gehören , beschimpft worden sind .

Der Prügelprozeß DiPPold . Aus Bayreuth wird berichtet : Ein
trauriges Drama , das über eine Berlmer Familie tiefes Herzeleid
gebracht hat und vor dem wohl der Psychologe wie vor einem ewigen
Rätsel steht , wird am Dienstag vor dem Schwurgericht des hiesigen
königlichen Landgerichts zur endgültigen Erledigung kommen . Jni
Januar d, I . wollte der Direktor der Deutschen Bank in Berlin ,
Robert Koch , mit seiner Gattin eine Erholungsreise nach dem Süden
unternehmen . Um seine beiden noch sehr jugendlichen Söhne , die in
Berlin ein Gymnasium besuchten , nicht ohne Aufsicht zu lassen , erlietz
Direktor Koch ein Zeitungsinserat , in dem er einen Hauslehrer suchte ,
Es meldeten sich etwa 46 Bewerber , Von diesen war ihm am besten
der Student der Rechte Andreas Dippold aus Droscndorf bei Bay -
reuth empfohlen ; dieser erhielt auch vor allen andren den Vorzug ,
Direktor Koch übertrug dem jungen Mann die Erziehung und den
Unterricht seiner beiden Söhne , angeblich mit der ausdrücklichen An -
Weisung , recht streng zu sein , sich aber jeder Mitzhandlung zu ent -
halten . Dippold scheint jedoch eine sehr eigentümliche Auffassung von
der Aufgabe eines Lehrers und Erziehers gehabt zu haben . Er unter -
richtete die Knaben zunächst auf dem Herrn Direktor Koch gehörigen
Gute Ballenstedt in Thüringen . Schon dort mitzhandelte er oftmals
die ihm zum Unterricht anvertrauten Knaben , so datz ihn Frau
Direktor Koch , als sie dies erfuhr , sehr energisch zur Rede stellte und
ihm im Wiederholungsfälle die sofortige Entlastung androhte . Da
Dippold sich verhindert sah , in Ballenstedt seine „ Erziehungs - und
Lehrmethode " ungestört zur Anwendung zu bringen , so suchte er es

zu bewirken , daß er mit den beiden Knaben nach Drosendorf über -
siedeln durfte . Hier war Dippold vollkommen unbeaufsichtigt . Er
behandelte die ihm anvertrauten Zöglinge in einer so grausamen
Weise , versetzte ihnen bei der geringsten Ursache heftige Stock - und
Faustschläge , Fußtritte usw . , datz das Dienstpersonal oftmals die
Knaben laut jammern hörte . Das war aber noch nicht das schlimmste .
Tie Knaben wurden außerdem in geradezu unmenschlicher Weise vom
frühen Morgen bis zum späten Abend geistig und körperlich über -
angestrengt , so datz die armen Jungen , wenn sie sich zu Tisch setzten ,
oftmals vor Müdigkeit nicht zu essen vermochten . Dippold ließ aber
seinen jungen Pflegebefohlenen nicht einmal des Nachts die nötige
Ruhe . Wenn die jungen Leute sich zu Bette legten , band er ihnen
die Hände auf den Rücken und die Füße an je einen Bettpfostcn fest ,
um sie zu „ bewahren " . Es ist geradezu unglaublich , daß Dippold
derartige Mißhandlungen längere Zeit ungestört begehen konnte ,
Infolge dieser unmenschlichen Behandlung . erkrankte schließlich der
älteste der beiden Schüler , der 14jährige Heinz Koch , ein hübscher ,
munterer Knabe . Bankdirektor Koch , der gerade in Paris weilte ,
wurde sofort telegraphisch herbeigerufen , allein er fand seineu ältesten
Sohn bereits als Leiche vor . Der Jammer der Eltern war ganz
furchtbar . Dippold wurde sogleich verhaftet und da über seine geistige
Zurechnungsfähigkeit Zweifel auftauchten , so wurde er zur Be -
obachtung einer Irrenanstalt überwiesen . Es soll sich aber ergeben
haben , datz Dippold vollkommen geistesgesund ist . Deshalb wurde
nun die Anklage wegen vorsätzlicher Körperverletzung mit tödlichem
Ausgang , auf Grund der tzij 223 und 226 des Straf - Gesetzbuchs,
gegen ihn erhoben . Dippold hat sich am Dienstag des erwähnten
Verbrechens wegen vor eingangs bezeichnetem Gerichtshof zu ver -
antworten ,

Verteidiger des Angeklagten ist Rechtsanwalt Dr . Langheinrich -
Bayreuth .

Wegen angeblichen Vergehens gegen Z 184 des Strafgesetz -
Buches fand gegen den Schriftsteller Adolf Brand , den Herausgeber
der Kunstzeitschrift „ Der Eigene " zu Charlottcnburg , und gegen
den Verlagsbuchhändler Max Spohr am Montag die Haupt -
Verhandlung vor dem königl , Landgericht in Leipzig statt , Brand
wird beschuldigt , in seiner Zeitschrift „ Der Eigene " „die wider -
natürliche Unzucht zwischen Personen männlichen Geschlechts ge -
schildert , dargestellt und verherrlicht " zu haben . Und zwar würden
seine Gedichte „ Raphael " , „ Neue Liebe " und „ Waldfrei " in -
kriminiert , ebenso eine ganze Anzahl andrer Gedichte , Aufsätze und
Novellen in der Januar - , Februar - , Mai - und Juninummer seiner
Zeitschrift . Das größte Befremden rief jedoch die Thatsache hervor ,
daß die königl . Staatsanwaltschaft sogar das Schibersche Gedicht
„ Die Freundschaft " für unzüchtig erklärt hat und die Kunstblätter
von. Fidus , weil diese „ einen nackten Jungen " ( den allbekannten
kleinen Flötenspieler auf dem Kiefernzweige ) , „ eine nackte Engels -
darstellung " ( Lucifer ) „ und zwei nackte Männergestalten " ( zwei
Genien ) enthalten . Die Verteidigung wurde durch die Herren
Rechtsanwälte Justizrat Broda - Leipzig und Victor Fränkl - Berlin
vertreten . Die Oeffentlichkeit wurde ausgeschlosten . Das Urteil
wird am nächsten Montag verkündet .

Zu dem Schreiben des Vereins der Naturhcilkundigen in der
Angelegenheit Wcinziehr erhalten wir folgende Richtigstellung : Herr
Weinziehr , welchen ich in der Revisionsinstanz vertrete , hat mich
ersucht , folgendes zu erwidern : Es ist richtig , datz Herr Weinziehr
nicht Mitglied der Naturhcilkundigen gcivesen ist , jedoch hat er sich
auch niemals um die Mitgliedschaft bemüht . Die Bemerkungen des
Vereins der Naturhcilkundigen über seine Thätigkeit , insbesondere
darüber , datz er Quacksalbereien getrieben habe , sind unrichtig . In

der Gerichtsverhandlung gegen meinen Mandanten , bei welcher die
Oeffentlichkeit ausgeschlossen war , ist nichts zu Tage getreten , waS
derartige Behauptungen rechtfertigt . Mein Mandant verwahrt sich
mit aller Entschiedenheit dagegen , gcquacksalbert zu haben , er kann
vielmehr zahlreiche Zeugen bringen , welche von ihm . geheilt worden
sind . In der Verhandlung gegen ihn ist dies auch von mehreren
Zeugen bekundet ivorden . Indem ich hoffe , daß der „ Vorwärts " in
seiner bekannten Objektivität auch den andren Teil zu Worte kommen
läßt , zeichne ich ergebenst Bahn , Rechtsanwalt .

Versammlungen .
In der Generalversammlung der „ Freien Bolköbühne " , die am

36, September in den Jndustrie - Festsälen ( Beuthstratze ) stattfand ,
hielt Dr . Rudolf Steiner einen sehr interessanten Vortrag
über die Ziele Richard Wagners , Nach dem beifällig auf -
genommenen Vortrag erstattete der Vorsitzende Dr . Conrad
Schmidt den Geschäftsbericht . In dem Prozeß mit
Blochs Erben sei ein Vergleich bevorstehend . Die Kunst -
Abende seien gesichert und würden voraussichtlich in den
Hörsälen städtischer Schulen stattfinden . Zunächst ist ein
Beethoven - , ein Dehmel - und ein Klinger - Abend in Aussicht ge -
nommen . Der Eintrittspreis beträgt 25 Pf . Näheres wird recht¬
zeitig bekannt gegeben werden . Auch die Ver eins feste , deren
nächstes am 16. Oktober stattfindet , werden der Darbietung guter
Musik gewidmet sein .

Der Kassierer W i n k l e r machte ergänzende Mitteilungen . Der
Stand der Kasse ist günstig — ein specieller Bericht ist , entsprechend
der geänderten Geschäftseinteilung , erst in der nächsten Versammlung
zu geben . Die Einrichtung der neuen Abteilungen ( 15. und 16) ist
erfolgt . Der Verein zählt nun 6966 Mitglieder .

An den Bericht schlotz sich eine eingehende Diskussion über
stattgehabte oder in Frage stehende Thcateraufführungen , die von
dem Kunstintercsse in den Reihen der Mitglieder wieder deutlich
Zeugnis gab ,

Unter „ Verschiedenem " regte Dr . Zander die Gründung eines
gemischten Chors aus den Reihen der Mitglieder zum Zwecke
ernster musikalischer Klmstpflege an . Der Vorschlag fand , namentlich
im Hinblick auf das in Dresden in dieser Hinsicht Erreichte , im
wesentlichen lebhafte Zustimmung und wurde dem Vorstand zur
weiteren Behandlung überwiesen .

Eingegangene Drucklcki ' vften .

» Der Zlrbcitsmarkt « , Halbmonatsschrist der Centralstellc für Arbeits -
markt - Berichte ( Herausgeber Dr . I , Jastrow , Berlin , Verlag von G, Reimer ) .
Die als Organ des „ Verbandes deutscher Arbeitsnachweise " erscheinende
Zeitschrift enthält in Nr, 1 des 7, Jahrganges unter andcrm : Der Arbeits -
markt ans deutfchen und internationalen Kongressen , — Allgemeines : Jntcr -
nationaler Arbeitsmarkt . — Abwanderung während der Krise aus Berlin .
Situationsbcrichte aus einzelnen Gewerben : ( Besserung im Braunkohlen -
Bergbau . Niedrige Löhne im Meuselwitzer Revier , Schichtlöhne im
preußischen Bergbau im zweiten �Quartal 1363 ) : Baugewerbe ( Lebhafte
Herbstkonjunktur . Steigerung der Nachfrage ans dem ArbcilSrnarkt , Bau -
thätigkeit in Oberfchlefien und Rheinland - Westfalen ) ; Graphische Gewerbe
( Matter Geschäftsgang in der Buchdruckerei , Hohe Arbeitsloscnziffern ) ;
Verkehr ( Lage des Reedereigeschästs , Konturrenz der Staatsbahn mit der
Flusischifsahrt ) , — Statistisches Monatsmatcrial : Internationale Streik -
ftatistik . — Börsenkurse , — HauShaltskostcn , Konsum ; Milch - und Alkohol¬
verbrauch in Rheinland - Weftsalen , — Lebensmittelpreise im iseptember , —
Verwaltung der Arbeitsnachweise : Anschlutz paritätischer Fach - Arbeits -
nachweise in Berlin , — Konferenz schweizerischer Arbeitsämter , — Lehrlings -
wesen , Erziehung , Fortbildung : Berusslvahl sür höhere weibliche Haus «
thätigkeit ,
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309 677 728 45 52 822 62 ( 5001 145049 64 256 57
58 [ 1000] 343 669 75 687 796 061 146051 75 174 238
[ 4001 87 325 38 431 555 69 705 918 31 93 1 47087
242 365 732 53 098 1 4 8095 161 249 53 384 86 662 892
920 149200 [ 4001 70 359 8ü 497 503 50 72 637 880

150151 265 80 316 480 528 [ 4001 757 78 982
151242 [ 400] 65 300 550 67 627 995 1 62179 213 71
302 431 554 605 706 900 1 53114 266 326 480 538 716
836 53 983 1 54037 403 590 684 718 79 889 1 55160
554 [ 400 ] 75 801 67 1 56165 205 34 672 754 98 889
157353 464 [ 6001 513 40 90 679 935 87 1 58096 185
426 535 55 1 5 9043 88 191 406 6. 55 661 68 701 OOS

160099 393 497 639 64 841 86 944 74 1 61177
SSO 75 445 [ 400] 604 44 89 881 925 1 62094 336 72
402 543 6A 707 47 77 941 89 [ 30001 163192 313
480 635 [ 10001 716 25 97 1 64017 64 124 58 315 25
506 [ 400] 708 12 25 89 810 33 1 65159 427 559
166092 519 83 600 6 55 791 890 982 1 67207 416
603 [ 4001 "00 95 707 816 [ 500] 927 1400] 168044
681 876 1400] 169014 170 356 500 27 49 647 76 86
718 43 862 959 66 80

170050 219 32 401 15 020 171331 426 600 53
71 759 74 830 963 [ 500] 172096 269 423 500 88 990
173120 [ 4001 207 305 46 446 644 711 56 958 60 1 74119
83 254 310 24 38 64 588 627 57 1 7 5577 970 1 76006
28 142 49 377 458 547 821 42 971 177019 [ 400] 143
63 321 410 [ 400] 615 69 98 1 78013 15 25 240 358
468 806 [ 600] 900 47 59 69 [ 400] 179040 115 32 75
213 306 509 681 770 887

180117 40 [ 1000] 277 515 [ 10001 68 703 15 22
810 942 1 8 1083 245 380 415 31 51 555 824 955 92
182014 27 129 343 687 805 ( 500] 183191 358 442 66
515 80 601 53 720 1 84291 [ 400] 314 IS 00 512 97
619 49 87 880 [ 5001 989 1 85075 125 28 1400] 72 353
730 45 909 19 [ 400] 186452 751 69 1 87172 273
513 88 633 41 840 81 921 44 66 1 88161 299 378 986
189066 87 343 406 49 551 812 942

190129 291 379 436 533 [ 500 1 657 65 739 847 [ 400]
922 191056 310 436 52 658 811 913 192040 90 93
109 [ 400] 323 456 689 [ 400] 96 701 930 93 1 93099
264 333 444 973 194000 269 ( 4001 87 380 402 44 97
582 787 854 965 81 195141 225 80 314 22 [ 400] 24 35
706 57 196012 164 88 96 205 94 505 38 607 40 776
197046 [ 400] 59 332 511 77 712 66 802 939 1 981C0
32 83 202 51 528 661 001 77 1 99031 47 83 123 [ 4001
37 217 335 36 481 532 52 615 22 61 807

200040 213 712 28 79 201002 313 25 31 421 32
515 06 627 [ 10001 34 80 786 801 41 202010 151 74
216 [ 400] 45 374 564 673 203239 315 63 486 597
204032 81 223 87 658 700 29 858 939 205130 35 39
204 99 422 807 18 87 811 36 62 2 0 6061 147 93 285
343 90 432 55 512 [ 400] 24 62 844 207040 159 293
315 441 654 748 2 0 8082 112 82 421 605 11006 ] 770
823 24 975 209927 89 305 [ 400] 451 548 630 52 753
[ 400] 88

210158 70 441 53 784 90 901 8 21 211076 258
362 91 465 69 699 899 2 1 2043 45 336 90 534 904 18
2 1 3019 112 76 200 23 50 575 76 643 714 807 936
214055 88 161 221 25 60 844 60 ( 5001 900 2 1 5010
104 289 384 [ 1000] 420 522 43 79 671 82 £29 958 216017
171 84 241 430 782 88 814 2 1 7147 379 446 607 39
784 924 2 1 8226 358 440 672 90 807 914 78 99 2 1 9000
60 113 98 238 355 472 89 722 60 81 [ 400] 847

220047 208 9 70 360 [ 4001 502 1400 ) 44 600 37 76
810 41 [ 400] 97 2 2 1043 40 76 314 575 88 628 35 777
79 222303 73 612 40 913 223047 260 501 19 601
15 [ 400] 62 868 70 927

3 « Wrmiitnmbt nrrbflr ' enr I ötluinn zu 100000 SM. .
I zu 78 000 m , 1 , » 50 000 Ml. . 1 zu 40 000 URt,. 1 zu 20 000
Mk. . 2 zu 15 000 m , » zu 10 000 Ml. . 7 ZU 5000 SRI. , U ja
8000 SRI. , 35 zu 1000 SRI. , 80 zu 500 SR?. , 208 zu 400 Jit

l Ziehung 4. Klasse 209 . Kgl . Preuh - Lottetie . '
Ziehung »am 6. Ollober 1903, uachxttllags .

Rur die Gewinne über 4 92 Ml. und deu be[ re ?eute » -
Rumuiern in äUamnieru beigesüat .

( Ohne Gewähr. ) Ruchdruck verboleu .
148 64 356 517 758 74 954 1 026 514 76 706 869

922 64 2063 73 89 149 240 363 80 448 65 626 72 850
67 927 30 3064 49? 225 69 15001 603 80 756 819 46
4436 80 86 242 403 11000] 547 085 5093 343 433 507
623 34 776 6022 87 220 44 318 450 7493 880 925
85 [ 400] 8042 150001 82 104 261 308 447 83 722 8»
67 899 9071 100 267 368 449 664 848 81 92 981

10046 73 436 351 467 77 IIOÜO] 569 13000 1 696
969 73 OS 11158 67 98 277 569 708 890 12179 217
353 431 65 543 705 820 74 13002 178 282 [ 400 1 338
40 440 850 934 91 94 14159 286 89 371 541 52 903
15287 319 489 1400] 712 862 1 6047 353 54 461 666
707 875 918 170 % [ 4001 200 ( 500 1 3 56 459 ! 19001
680 672 734 996 1 8132 36 93 416 ] 4001 552 57 605 938
19044 46 194 301 29 587 690 870 910

20079 313 464 589 679 84 716 82 2 1046 151 240
355 83 420 524 28 705 2 2001 73 293 448 57 2 3018
80 197 744 896 908 2 4003 5 85 171 15001 345 77 406
64 580 638 81 [ 4001 806 48 098 2 5095 194 222 331 445
633 99 722 807 27 946 64 2 6145 528 63 [ 490 ] 856 63
70 95 [ 20 000 » 27033 222 99 547 66 608 796 924
28387 79 [ 400 1 81 034 1500) 38 796 820 945 [ 4001 47
29010 17 127 ( 400) 76 481 577 771 812 500] 30 74 80 900

30060 160 69 357 725 41 802 925 3 1076 179 311
70 783 837 32053 175 311 497 587 711 820 3 3166
71 95 214 36 334 440 65 £06 47 748 812 34118 71 265
316 17 46 56 63S 729 84 3 5098 206 73 313 98 572 791
36078 [ 400 ] 382 459 76 635 61 791 813 3 7015 42 44
10S 9 [ 400] 49 67 237 84 314 45 73 481 [ 500] 553 61 68
74 677 952 3 8172 244 322 73 425 81 97 99 517 50 648
66 753 805 6 910 3 9001 26 229 317 534 793 803 921 73

40042 173 396 810 4 1 079 138 85 214 368 850 99
[ 400] 975 4 2079 157 76 [ 5000 ] 253 363 [ 400] 427 44
684 800 4 3046 273 403 38 43 00 593 778 894 4 4393
581 049 885 983 4 5008 149 50 58 228 35 37 67 73 1400]
75 652 [ 400] 55 993 98 46119 68 279 397 402 50 717
95 985 47084 240 518 77 89 006 888 968 4 8254 378
452 516 643 703 47 4 9001 172 236 488 865 982

50193 568 80 81 750 91 [ 500] 5 1014 53 94 198
458 541 620 718 78 827 30 872 5 2150 57 71 435 878 784
839 72 921 61 92 5 3038 06 170 94 281 [ 400] 354 481
[ 400] 529 650 972 54008 157 213 392 [ 400 [ 410 700
55015 254 87 90 451 673 846 909 23 30 62 56309
46 502 611 802 5 7008 27 153 260 539 848 700 91 6 9090
135 413 621 869 [ 400] 917 5 9045 134 283 718 811 46
67 950 62
. . . 60024 27 132 51 265 418 514 663 6 1231 48 74 670
711 W [ lOOO1 33 806 72 3 2226 641 732 63128 51
526 48 620 701 ( -OOl 29 818 912 16 [ 409] 64020 218
329 81 408 638 81 988 V5070 245 429 614 21 14001 753
848 920 66060 304 28 51 004 709 78 814 6 7074 181
409 506 829 735 78 87 834 71 91 96 981 68304 14 36
474 530 41 80 093 16000 ] 69341 88 556 667 [ 1000]

70272 331 99 481 630 739 46 50 982 7 1 096 282 87
367 429 45 81 99 832 [ 4001 41 [ 400] 64 939 72074
289 335 412 655 80 �9 85 73026 [ 400] 146 360 730
031 05 7 4030 118 78 423 ( SOOOi 775 920 39 88
75113 75 245 319 78 . 90 [ 4001 805 38 72 7 6047 275
328 65 513 78 731 71 857 [ 10001 938 77 77115 220 359
447 700 851 71 78058 84 137 412 591 782 981 79044
46 73 196 411 514 656 706 92 324 66

« 0016 41 238 348 447 591 759 888 81158 76 209
68 352 846 085 82319 «34 879 1500 ! 940 83041 164
267 98 364 725 99 >4 4039 370 670 ( 400 ) 851 64 980 01
85035 ( 500 195 246 79 85 562 613 ( 5001 63 708 10 802
21 923 8 6047 240 320 418 23 622 929 8 7228 421 553
95 69' 795 44 Kl 88002 74 99 ' 08 63 ( 10001 234
354 57 ( 10001 70 [ 400] 95 451 773 804 74 954 95
89032 55 95 578 070

90417 45 526 050 818 975 9 1033 68 458 81 92007
70 222 38 475 633 51 806 999 9 3002 109 78 98 353 597
«07 59 81 94176 235 43 377 469 664 742 8V4 943
84 [ 500] 95061 98 202 62 330 97 586 705 74 875 [ 4001
84 9 6003 185 ( 4001 309 774 874 914 29 9 7179 84 307 462
532 000 721 ( 5001 65 001 11 92 06 9 8021 48 ( 400] 170
212 21 48 341 61 427 32 502 [ 400] 7S 99 679 807 35 S3
99130 222 38 [ 5001 40 554 832 [ 400]

100004 118 ( 4001 210 526 910 [ 400] 101203
[ 400] 509 019 74 85 7ul 869 [ 4001 939 102000 333 99
964 1 0304 . 45 200 3 417 537 603 50 60 [ 5001 791 855
71 96 095 1 04166 205 474 553 651 70 906 75 1 05116
89 262 67 382 401 39 93 531 72 [ 4001 697 869 75 995
106000 130 84 201 322 445 59 88 575 635 798 874 941
107092 106 >9 91 319 44 46 447 532 83 600 728 938
[ 500] 60 1 08024 217 323 50 90 527 46 683 952
109047 ( 440] 84 67 144 50 383 [ 4001 406 607

8 11 39 644 718
110007 240 70 320 51 Ol 71 429 71 505 658 703

riOOO] 823 [ 4001 85 96 991 111018 51 66 250 78 346
[ 400] 538 714 68 94 840 112179 82 488 539 42 722
65 847 1X3164 387 435 718 26 47 912 30 1X4152 258

541 85 791 80? 57 11S02S 105 43 233 423 35 « 82 « M
837 919 116069 274 561 63 817 49 969 117119 38
[ 400] 65 277 [ 5001 331 95 96 450 86 659 722 72 804 7
118073 [ 1000] 142 565 88 980 119051 66 187 200 OS
336 420 70 78 661 [ 400] 876 92 927

_ _ _ _
120002 151 55 292 591 669 121061 468 534 [ 400 *

99 657 756 842 040 122281 83 85 306 7 23 420 47 679
787 919 1 23064 117 366 73 475 562 [ 4001 63o 61
124141 [ 1000] 239 507 967 92 125136 252 427 34 714
[ 1096] 44 866 126336 415 [ 400] 88 503 932 127285
519 79 972 96 128142 75 78 417 549 57 603 710 14
894 982 129217 21 537 [ 400] 45 „ . . . .

13011 « 26 253 318 56 59 98 449 559 71 6S9
131011 231 351 jOl [ 4001 733 46 930 132073 248
307 59 610 87 740 834 981 133000 202 64 M7 424
30 [ 500] 621 896 972 134073 178 337 00 442 576 663
824 924 1 35119 20 397 440 519 99 686 94 752 812 953
86 95 136272 509 629 137123 28 48 234 328 420 70
[ 4001 594 690 749 967 [ 400] 138027 14001 140 94 356
649 86 602 71 713 81? 924 [ 5001 94 139145 206 45
m

140054 �77° 1523310 �43 m 73 [ 400] 7 « 141066

�r74S14l�l41l73814�30WlM24 «i
720 31 57 «) 840 1 44052 60 200 337 39 647 880
145114 29 ( 10001 34 218 332 [ 5001 404 514 68 146240
51 304 51 81 4SI 525 662 68 751 865 SM. l0 l400 ]
147016 III 28 443 68 563 639 805 8o W4 X4 « l « W!
[ 4001 539 656 709 55 820 95 971 73 [ 1009 ] 149127
[ 4001 82 99 292 343 549 98 717 804 904

150022 36 96 510 [ 1000] 642 728 812 18 984
151121 42 249 54 317 32 62 755 1 52093 276 402 11 33
843 82 153132 61 345 646 815 27 28 99 968 15407 »
161 400 587 803 1 55037 146 346 523 631 803 156355
483 635 74 784 806 1 57105 245 339 77 93 423 54 »
74 725 [ 400] 906 77 158003 204 386 439 W [ 500]
603 736 805 84 1 59058 127 29 271 354 608 834 67
927

160068 145 22229408204388923 [ 4001 80 82
16 1209 73 334 478 546 709 85 814 ( 5001 22 74 951
162198 370 496 539 610 748 876 1 63265 359 68 71
gi « fiOO] «3 607 792 842 901 52 [ 4001 164004 262
481 [ 4001 501 28 47 699 [ 10001, 700 [ 10001 846 66 95
165008 143 222 66 339 621 35 66 <�9 � 904 47 90
i AAtf79 9l»R " Wt 44� 95 535 867 69 107137 464 604

45 49 764*851 82 1 68 ( H2 162 290 97 300 [ 4001 440 799

826 «6 [ 5001 996 169013 [ 5001 96 167 307 436 802

81 �70048 104 319 437 84 615 [ 4001 841 902 1 7 1038
110 407 605 888 95 172054 171 205 313 62 420 599
780 859 1 73156 81 203 38 318 492 519 15001 747 913
( «411 15 174252 62 640 797 894 175026 45 257 85
4«9 £60 88 1760i >1 56 143 1500] 6 «

616 7�T 1 « F JfÄ WVÜ 336 80
85 Ts &liViUM� 564 68 [ 400] 744 81 906
18 1063 142 252 439 634 72 1 82005 79 84 190 2�3
( 4001 320 31 408 523 79 649 54 867 1 83047 ( 15 OOO ]
172 313 463 69 [ 4001 73 513 10 612 27 93 932 49 92
184178 313 45 46 49 65 468 531 829 42110001 945
1400) 185092 119 262 413 64 60 511 45 [ 10001 8« 87
630 794 857 932 58 1 86081 83 225 397 427 647 70 834
187023 51 247 457 [ 4001 562 631 717 80 902 26 188028
111 731 189237 [ 400 1 56 424 91 656,706 83 808 063

190135 [ 10001 289 427 506 75 7( 4 816 933 71
19 1009 221 26 361 425 510 50 58 687 788 837 941
192064 77 96 183 94 266 355 84 547 766 83 812 65 938
66 78 1 93175 85 214 44 [ 5001 73 85 92 438 511 825
70 194030 88 HO 214 57 334 463 622 26 55 798 982
105047 99 ( 4001 171 230 455 513 664 87 729 61 196230
336 463 504 676 82 760 821 980 197401 7 726 874 924
198001 161 273 85 300 U 400 515 65 199076 151 90
271 308 59 90 430 777 850 975

200003 336 47 413 «86 [ 10 000 ] 87 [ <«>] 728
32 836 88 201436 65 522 78 832 202044 100 5 48
61 253 53» 837 900 45 2 0 3005 40 101 19 211 405 55
511 746 54 1500] 86 804 14001 63 204201 35 61 62 93
319 72 [ 400] 79 81 413 549 723 72 851 205016 191 40 «
38 637 850 96 951 20 6014 30 131 271 344 591 659 769
843 62 65 947 2 0 7028 31 202 39 58 400 26 33 568 701
[ 400] 808 [ 5001 31 98 969 2 0 8016 23 96 238 52 544
682 782 2 0 9090 212 381 438 575 956

2 1 0167 74 75 209 351 450 507 639 211030 109
4,35 78 91 636 718 ( 5001 2 1 2087 283 460 624 700 801
2 1 3- 297 355 799 2 1 4058 74 142 214 15 375 448 88 557
635 801 990 2 1 5273 304 11 546 62 96 1400) 668 93
873 943 73 2 1 6366 401 781 87 2 17371 424 72 709
22 79 92 995 2 1 8065 77 355 57 598 852 81 2 1 9134
60 204 64 375 458 723 98 860 [ 4001

220118 207 11 1400) 25 [ 500 ] 43 85 354 419 45 513
818 44 950 55 89 22 X048 375 622 2 2 2066 277 348
84 413 731 881 22 3062 92 111 34 224 70 336 499 50 »
80 673

?in Cfimititradf ueebllebeu ! 1 Gewinn zu 100 000 SSL,
1 zu 75 000 m , I zu 50 000 Ml. . I zu 40000 Ml. . 1 zu 15 000
Sil , 2 zu 10 000 Ml. , s zu 5000 Ml. . 10 zu 3000 Sil » 1» t »
1000 2«. , 43 zu dOOMl » 126 zu 400 Ml.

Kleine Anzeigen .
y ifuchstaben zählen doppelt .

in den Annahviestelleji für Berlin
bis 2 Uhr , f ür die Vororte bis S Uhr ,' in dar Hauptexpedition Lindenstr . 69.

4 Uhr angenoinmen .

Verkäufe .

GardiiieuhinlKGroiieFi - anksurtcr -
fti -nHc 9, parterre . _ t3 " *

Hochelegante Herrenhosen aus

feinften MaMoffen 9 bis 12 Mark .

Verkauf Sonnabend und Sonntaq .
Versandhaus Germania , Unter den
Linden 21.

Herrenanzüge und Paletots , extra
gute und chice Maßarbeit , Modell -

lachen [ ehr preiswert . JuliuS Linden -
bauin . Grobe Franksurterstrabe 141,
Ecke [ zruchtftrabe . 18MK *

( 51 ) Norkstraße , Jackettanzüge , Geh -
rockanzüge , Frackanzügc , Paletots ,
RiesennuSwahl . Billigste Bezugsquelle ,
Zahlcnauszeichiwng . GoldsteinS Frack -
verleihe . Eckladen . 18861 . �

Achtung S Handwerkern , Arbeitern
empfehle noch zu alten billigen Preisen
trotz enormer Wollsteigerung meine
Kammgarn - Sweater , platticrl Kamm -
garn a 3,25 und 3,50 , reinwollener
Kammgarn a 4,80 und 5,30. , doppel -
starke reinwollene Kammgarne 5,80
bis 6,30 . Theodor Fricke , 1. Geschäjt
Cranienftrfljjel74 , 2. GeschästOranien -
ftratze 198

Weiche Herrenhüte , gute Qualität ,
Stück 95 Psennige . Bessere Sachen
enorm billig . Hutfabrik , Comptoir
Kaiscrstrabe 25A , früher Barnim .
straste 4 und 5. Sonntags geöffnet . »

Gelegenheitskäufe : Paletots , An -

züge , Hofen , Betten , Koffer , Opern -
gläfer , Kessel , Revolver , Teschings ,
Goldsachen , Uhren , Ketten , Ringe ,
Regulatoren , Reibzeuge . Harmonika ,
Geigen . Zithern spottbillig . Lücke,
Oranienstrabc 131. _

22486 *

spottbillig .Tteppdccken
Grünerweg 5.

Fabrik
2165b

Fabrik

Gardinen , Stores , Portieren ,
[pottbillig Leihhaus , Ncanderstratze 6.

Steppderken ,
WeinsUabe 20.

_ _

[pottbillig ,

Steppderten . Tis
spottbillig Leihhaus ,

hdecken , Wäsche ,
Neanderstrabe 6.

Betten , Wäsche , spottbillig Leih -
haus , Neanderstrabe 6.

_ 26) 17*

Ringschiftche », Bobbin . Schnell .
näher , ohne Anzahlung , Woche 1,00 ,
gebrauchte 12,00 . Köpnickcrstra bc 60/6 t
Prcnzlaucrstrabe 59/60 und Grobe
Franksurterstrabe 43. -j-98

Teppiche ! ( [ ehlcrhaste ) in allen
Gröben für die Hälfte dcS Wertes
im Teppichlager Brünn , Hackclchcr
Markt 4, Babnhvs Börse . 93/2 *

Teppiche , Vorleger . Tiwan decken,
spottbillig Leihhaus , Neanderstrabe 6.

Bilder , Möbel , [ pott -
billig Lethhaus , Neanderstrabe 6.
Teilzahlungen gestattet . _ 26/17 *

Spiegel ,
iriin Leibi

Wirtschaft . Nur , bäum , noch neu ,
billig , auch einzeln . Auch Teppich ,
Plüschsosa , Schreibstjch 30,00 , Muschel -
spiegel 10,00 . Säulentrinneau 35,00 ,
Paiieeisosa , zwei Bilder , Verschiedenes .
Gartensttabe 85, I links . - fl36 *

Möbelfabrik Oranienstrabc 173,
am Oranienplatz , liefert geschmackvolle
Einrichtungen von 285,00 , 428,00 ,
elegante 650,00 —5000,00 . Englisches
Schlafzimmer 290,00 , Taschcnsosa 65,00 ,
Kleiderschrank , Pertito 45,00 , ge¬
schnitztes Buffett 125,00 , Muschelbett .
stelle mit Vtastatzc 45,00 , Schreib -
tisch 52,00 , Spiegel 15,00 , Spiegel -
spind 25,00 , Plüschgarnituren , allen
Farben , 100,00 , Küchenmöbcl . «luch
Teilzahlung . 1836K *

Linoleum , Linoleumteppich , Lino -
leumläuser , Reste , Gelegenheit . Holz -
marktstrabe 19, Laden . s- 30*

Teppiche mit Farbensehlern Fabrik «
Niederlage Grobe Franksurterstrabe 9,
parterre . s- 37*

Kraiikenfahrftühle für Zimmer
und S trabe käustich und leihweise in
allen Preislagen . Kopp , Elsaster »
sttabe 95. 87/16 *

150 Bilder verschiedener Art wer -
den umständehalber mit 50 Prozent
Ermäbigung ausverkauft . Bilder -
Handlung „Fortuna *, Franseckistrabe 1,
Ecke Schönhauser Allee . 2164b

Nähmaschinen sämtlicher Systeme ,
ohne Anzahlung , Woche 1,00 , ge-
brauchte 12. 00. Franksurter Allee 10,
am Ringbahnhos . 80 . Wiener -
[ trabe 6. SV . Bellealliancestrabe 78.
N. Ackcrstrahe 113.

_ +123 *

fhahrräder , Teilzablungen , 125
Mark , Jlwastdcnstrabe 148, Skalltzcr -
slrabc 40.

_
18505t *

Nähmaschinen . Zahle bis zehn
Mark , wer Teilzahlung Nähniaschine
kaust oder nachweist , alle Systeme ,
Woche 1,00 . Postkarte genügt . Borchert ,
Zorndorserstrabe 50.

_ 55/14 *

Anzugreste 8,00 , Hosenreste 3,00 .
Restcrhandlung Lichtenbcrgerstrabe 9.

Tteppdctte » , Gelegenheitskauf ,
ScidenNoth , statt 8 Mark durchweg
3,75 , verlaust Julius Ncuinann , Belle
Alliancesttabe 105. 19tbK *

Herrenanzüge , WinterpaictoiS .
Beinkleider , zurückgesetzte , bocbvor -
nehme , spottbillia . Deulsches Versand
Haus , Jägerstraste 63, 1 Treppe .

Grüiikrauigeschäft umständebalber
billig zu verlausen
mctzstrabe 29.

Rixdors , isteiii '
+135

Fuhrwerk , komplett . Plattenwagen
zu verlausen bei Spiegel , Acker -
sttabe 6/7. 2273b

Halbrcnner ,
Porster .

zwei , Spottgcld .
Ansbachersttabe 42. 22546

Mandoline , Zither , Geigen ver -
kaust billig Lier , Alte Jalobstrabe 119.

Junger Mann . Verkaufe sofort
meine Wirtschast , noch neu , Plüsch -
garnitur , auch einzeln , Brautleuten
passend , spottbillig , Prenzlauer -
sttabe 5 II .

_ 55/16
Plüschgarnitur , Säulenspind ,

Trumcau . Spiegelspind billig zu ver -
lausen . Zu ersragcn Schmäh , Berg .
sttabe 2.

_
2274b

Gaskocherhaus ! Einlochgaskocher
1,00 , Zweilochgaskocher 3,00 , Dreiloch -
gaskocher , GaSbratöscn 7,00 , Gas «
bügelapparate , Gasplätteisen , Gas¬
beleuchtung , spottbillig l Pcttoleum -
lampen < Umänderungen .
Wallnertheatersttabe 32.

Wohlauer ,
2266b *

Kinderbettstelle . Kinderstuhl ,
Kinderwagen , herrschaftlich , spottbillig .
Elsassersttabe 33. II .

_ 29) 16

Herrenrad billig verkäuflich .
Krüger , Etsenbahnslrage 11. +31

Regulataren , Remontoiruhren ,
Uhrletten , spottbillig Leihhaus ,
Neandersttabe S. 26) 17*

Kanarienhähnc . Vorsänger , ver -
kaust Krebs , Köpnickerstras aste 154, vorn

l772K *

Nähmaschinen , gebrauchte ,
Whecler - Wilson von 8 Mark an und
Langschiffchen von 10 Mark an.
Bellmann , Gollnowsttabe 26 nahe der
Landsbergcrslrabe . 1897K *

vier Treppen . _ _ �_
Verantwortlicher Redakteur : Julius Kalisti in Berlin .

Steppdecken billigst Fabrik Grobe
Franksurterfttabe 9, parierre . +37 * _

Für den Jnserateuteil verantwortlich ! Ty

Restanration ( Parteigeschäst ) zu
verkausen . Vollkonzesswn . Sofort .
P, P. , Postamt 17.

_ +66

Spottbillig verkaufe 4 Zimmer
Möbel , Kücheneinrlchtuna , wenig ge-
braucht , Brautleuten passend . Mcisert .
Linicnsttabe 107/108 , I. 29 ) 17

Sofa , gut erhalten , 13,00 , Schau
sten vei

III recht «.

Versdueäenes . Vermietungen .
Patentanwalt Dammnim . Moritz

platz 57, Rat in Patentsach cn, Sprech
stunden bis abends neun . 21956 *

Rrchtobnreaii ! ( Alexanderplatz )
Kurzestrabe achizebn . GerichiSjachcu I
Eingabeiigesiuhe . Raterteiluiig .

Slkechtodurron ! ( Andreasplntz ) ,
Grünerweg viernndneuiizig . Gerichts
beistand , Eingabengesuchc , Ratcrtev
lung . Langjährige Ersolge I [ 2S65b »

Rechtsbureaii Falk , Brunnen
ftrabe vierzig . Prozebbeistand , Strns
fachen , Alimcnicnsachen . Eheschciduiigs
jachen, Eingabengesuchc . Ralcrteilung

Rechtsbureau , Gcrichtsklagcn ,
Unsallsachcn , Eingabengesuche , Rai
erleilung . Pctsch , Brunncnslrabc 97. '

llufallsachen . Rcchtsburcnu Pntzgcr
Stcgiitze rslrabe sünIundscchzig . [ t9Ö4K'

Näbmaschinenreparamren wer
den schnell und billig unter Garantie
in meiner eignen Werkstatt auSgesührt .
E. Bellmann , Gollnowsttabe 26, nahe
der Landsbcrgersttabe . _ 189051 *

Sunststopfrrei von Frau KokoSktz .
Steinmctzstrabe 48, Ouergcbäude hoch.
parterre . _

'

auch defekt , Ratz .Fahrradgesiich
last , Schönhauser Allee l83a . 93 ) 19*

Meinen werten Kunden
GcwerkschastSbauIe mache ich hiermit
bekannt , sab ich nur organisierte Ge -
Hilfen beschäsllge . H. Rausch , Friseur ,
Bethanien - User 10.

_ +143 *
Saal zu Vergnügungen -c. frei .

Oestreich , Perleberger ttaste 14. 1178b
Kanarienvögel kaust , Preisangabe .

Konopla , Neandcrsttahe 7. 29 ) 15
Wer Stost hat ? Fertige Herren -
izügcmttFuttersachen 15,00 . Wagner ,

_ chncidcrincistcr , Lichtenbergerstrabe 9,
Landsbergersttabe . 2264b

Sangesfreunde suchen noch einige
Mitglieder . � UcbungSstundeu jeden
Donnerstag 9 Uhr , Wcidenweg 50.

Zn meinem am 7. Oktober statt -
findenden Abendstich lade ich hiermit
alle Freunde und Bekannten herzlichst
ein . Paul Fortanier . 2272b

Parteigenossen ! Bringe hiermit
den werten Genosten mein Barbier -
und Friseurgeschäjt . Kopenhagcner -

_ _ sttabe 76, in Erinnerung . Für
kästen verkaust DreSdcnersttabe 58, 1 prompte Bedienung wird stets Sorge
in 21876 * ' getragen Franz Mark . +73

Schlafstellen .

Gute Schlasstclle sofort bei Witwe
Müller , Adalbcrtsttabc 40, vorn II .

Schlafstelle an anständigen jungen
Mann zum 15. oder 1. Licrc , Frucht -
ittabe 3t . +5 «

Ziel irre Frau ?:
Rostockerstrasic 3, I

Stellengesuche .

Komiker
sttabe 7.

Eisholz , Gropius -
22106 *

Bolksduettisten Luise und Äldols
Lüdcrs , Psarrsttabe 25 , Friedrichs -
berg . _ +123

Stellenangebote .

Nebenverdienst für jedermann .
Prospelt gratis . Hermann Wolf ,
Zwickau , Neichsstrabe 44.

_
21706

Pillen . Bei hohem Lohn und an -
genehmer , dauernder Stellung wird
ein durchaus stichtigcr Drageur ge-
sucht, der auch mit der Herstellung
von Pillen verkaut sein mutz Ge <
süllige Offerte » unter Angabe der
bisherigen Thästgleit unter L. 7 an
Expedition dieses Blattes . 2197b *

Tüchtige Farbigmacher verlangt
E. Joers , Skautzerstrabe 28. +31

Färber > Wüscher
Miltenbergs Färberei ,
Langhansstrabe 4.

gesucht . Gebr .
Neu- Weibeiisee ,
_ +118 *

Tüchtige Kürschnergesellen und
Mamsells werden [ osort bei hohem
Lohn verlangt . Motzstrabc 19, Laden .

Roglcr und Mädchen finden so-
[ ort Arbeit . S . Gutherz , Spiegel -
[abrik , Breslauerstrage 15/16 . 226 lb

um Kind verlangt
links . +92

Lcderfärberin , geübte , Schönt
hauser Allee 71 o. [ 73

Westennäheri « verlangt Wiesen -
[ ttage 29». 22516 *

Im ArbeitSmarkt durch
desonderen Druck hervorgehobene
« » zeigen koste « 40 Pf . pro Zeile .

Maschinist .
tüchtig in der Bedienung von

* « eneratoren ,
[ osort oder später gesucht .

Meldungen von nur wirklich
fachkundige « Kräften mittags
1 —2 oder abends 8 —S Uhr .

A. üandorf $ Co. ,
Bellealliancestr . 1/2,

<bWbMMW

MalergrhUfe » und Anstreicher
werden verlangt . Schwenzer , Bevme -
sttabe 24. 2269b

Bilderrahmenmachrr , der selbst
zuschneiden kann , verlangt Wasferthor -
sttabe LI. 2265b

Sondere Kartonarbciterinnen ver -
langt Waldemarstrabe 53. _ t3t

Zuverlässiges Auswartemädchen ,
wöchentlich zwei Stunden , Monat
4,00 . Knolle , Lotwmsttage 13. Mcl -
dung abends T/r _ 55/15

Einen Jnngcn
zum Gängelausen für den ganzen Tag
verlangt tvn » » « ! » » « u ttsmann ,
22706 Drcsdcnerslr . 75.

Achtnna ! Achtnnji !

MusikinstrumeDten -Irlieiter !
Die Ptanofabrik von 9( i «- »»«r

A Co . , «lexaiidrrstr . 22 und
Wallner - Theaterstr . 20/27 . ist
wegen Disterenzen für sämtliche
Branchen gesperrt . 142 ) 2»

F«chv «rein
Oer Muelkiiutninieirten • Arbeiter .

Achtung! f ) oI| atbfitfFr
Im Baugeschäft

i . Sonnenburg, " Kx -
baben sämtliche Bautischler wegen
Lohndifferenzen die Arbeit nieder -
gelegt ; desgleichen die K- lleacn der
Bautstchlerel von

Löwestr . 2 und 7.

Zuzug fernhalten . 87/16 »
l > le Ortuvcrwnlt » ng .

Glocke m Berlin . Druck uns Berlag : Borioärts Buchdrucker « uns Verla gjanstall Paul Sniger & Eg. , Berlin 3\ V.
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Der Parteitag der schweizerischen
Socialdemokratie .

Ölten , 4. Oktober 1903 .
Ter Parteitag ist sehr zahlreich besticht und wird nach 9 Uhr

vormittags vom Genossen R e i m a n n , dem Präsidenten der Ge -
schäftslcitung in Biel , ohne besondere Ansprache eröffnet . Reimann
wird als Präsident , Advokat Keßler in Ölten als Vicepräsident .
Redakteur Brandt , Huber - St . Gallen und Dr . Wyß - Genf als
Sekretäre gewählt .

Greulich berichtet über die Thätigkeit der socialdemokratischen
Fraktion im Nationalrat . Er bedauert , daß die Genossen in Basel
den Genosten Wullschläger in die Regierung gedrängt und ihn so dem
Nationalrat entzogen haben . Sodann schildert er die Schwierigkeiten
der kleinen Gruppe von 7 Mann im Nationalrat und berührt kurz
die Verhältnisse der bürgerlichen Fraktionen , in denen es zum Teil
wahre Nlamelucken giebt , die mit dem Bundesrat durch Dick und Dünn
gehen . Der Bundesrat hat eben bei einem Hundertmillionen - Budgct
eine große wirtschaftliche Macht und kann mancherlei Vorteile zu -
wenden . Gegenüber den aus Parteikrcisen wiederholt erfolgten An -
rcgungen zu Interpellationen bemerkt er , daß es bei der geschäftlichen
Behandlung von solchen nicht immer wünschenswert ist , zu inter¬
pellieren und es sich empfiehlt , auch andre Gelegenheiten Zum Vortrag
von Wünschen , Anträgen und zur Kritik zu benutzen . Sodann zeigte
er an den einzelnen Geschäften die Thätigkeit und Mitwirkung der
Fraktion . Erwähnt sei daraus nur die Stellungnahme der Fraktion
zu der K a n o n c n v o r l a g e . die einen Kredit von rund
22 Millionen Frank für die Anschaffung von Rohrrücklaufgeschützen
forderte . Die technische Notwendigkeit der Vorlage konnte nicht be -
stritten werden . Zur glatten Ablehnung derselben fehlte in der
Fraktion die Einigkeit . Einig ist sie in dem größten Mißtrauen gegen
die gegenwärtige Militärverwaltung . Die Fraktion forderte nun die
Untcrbreitung der Vorlage zur Volksabstimmung und da dieser An -
trag abgelehnt wurde , stimmte sie und mit ihr noch weitere 1ö bürger -
liche Abgeordnete gegen die neuen Kanonen . Er erkläre aber , daß er
in seinen alten Tagen noch die Büchse auf die Schulter nehmen
und die Selbständigkeit und Unabhängigkeit der Schweiz gegen
monarchische Angriffe verteidigen helfen würde . Im übrigen iverde
sich die Fraktion stets bemühen , die Interessen der Arbeiterschaft wirk -
sam zu vertreten .

An den beifällig aufgenommenen Bericht knüpfte sich eine sehr
« ge Diskussion , an der sich die Genosten Dr . med . Kraft , Ober¬
richter Lang . Sigg , Seidel , alle von Zürich . Z i n n e r -
Winterthur , Hub er - St . Gallen , Nationalrat Dr . Brüst lein -
Bern , beteiligten . Es wurde die Thätigkeit der Fraktion im großen
Ganzen anerkannt , aber es fehlte auch nicht an Kritik . Namentlich
waren von der Haltung der Fraftion in der Kcmonenvorlage viele
Redner nicht befriedigt . Es wurde mehr Entschiedenheit der Fraktion
gegenüber der Militärverwaltung gefordert , insbesondere , so lange
der Bundesrat Müller an deren Spitze steht , der sich als unfähig er -
wiesen und unter dessen Leitung die größte Korruption platzgcgriffcn .
Die Fraktion soll keine Militärsorderungen bewilligen , so lange die
heutigen Zustände in der Militärverwaltung bestehen . M« hr wert
als die Kanonen ist das Vertrauen in die Verwaltung , in die oberste
Leitung , das heute fehlt . Notwendiger als neue Militärsorderungen
sind sociale Reformen , um die Massen des Volkes wehrfähig zu machen
und zu erhalten und ihnen in der That ein Vaterland zu geben und
lieb zu machen .

Im Schlußwort erklärt Greulich , den in der Debatte ge -
machten Anregungen möglichst Folge geben zu wollen , sodann wünscht
er , daß recht bald die Fraktion durch neue Kräfte , namentlich durch
einige Draufgänger verstärkt und verschärft werden möge . Ein An -
trag Zinner . daß die Fraftion alle ihre Aktionen in ihrem Nmncn und
nicht unter der Firma der socialpolitischen Gruppe unternehmen soll ,
wurde abgelehnt , nachdem Greulich erklgrte , man sollte hierin der
Fraktion freie Hand lassen .

In Sachen der Aufstellung eines neuen Programms
für die Partei wurde auf Antrag der Kommission selbst be¬

schlossen , den Entwurf an sie wieder zurückzuverweisen und die Kom -
Mission selbst um ä Mitglieder zu erweitern .

Ueber den Militarismus referierte hierauf Genoste Gustav
Müller - Bern . Er beleuchtete einleitend verschiedene Symptome
antimilitärischer Strömungen , so den Fall Naine , den er als unkluge
Demonstration bezeichnet , da sie unsre Sache diskreditieren . Die in
der vorausgegangenen Debatte aufgeworfene Frage des Proletariers ,
was ihn besonders an das Vaterland binden soll , ist gewiß berechtigt ,
aber die Freiheft und Demokratie , die unser Land bietet , sind doch
Güter , die beim Untergang der Schweiz verloren gingen , während
doch die ganze Taktik , alle Kämpfe unsrer deutschen Genossen z. B.
auf die Erringung derselben gerichtet sind . Sehr beachtenswert für
die Schweiz und lehrreich bezeichnet er die Erfahrungen im Buren -
kriege . Das Ziel der Kricgstüchtigkcit wird heute nicht erreicht , weil
die stehenden Heere zu viel als Vorbilder benutzt werden , während
bei der kurzen Dienstzeit , die wir haben , die Organisation des ganzen
Militärwcsens eine andre sein muß . Es sollte die Rekrutenschule
etwas verlängert , dagegen die Zeit der Waffenübung von drei auf
zwei Wochen reduziert werden . Der verheiratete Wehrmann kann
nicht mit gutem Mut seinen Dienst thun , wenn zu Hmisc die Familie
in einer Notlage ist . Dagegen muß der Staat gründliche Abhilfe
treffen . Ersetzt werden sollte der Waffenrock durch eine einfache
Bluse . Bei Monarchenbesuchen soll das Trnppenaufgebot unter -
bleiben , ein bürgerlicher Empfang paßt zum Wesen unsrer Demokratie
bester . Er wandte sich sodann gegen das Maulkratten - Gesetz , das
ein Attentat auf die Prcßfreihcft ist , und er schloß : Wir wollen ein
schlagfertiges , tüchtiges Äolksheer _ auf der Grundlage des Miliz -
systems , aber fort mft den militärischen Auswüchsen und nieder mit
dem volksfeindlichen Scheinwesen des Militarismus ! Das Referat
wurde mit Beifall aufgenommen . ( Es sei bemerkt , daß der Refereift
Müller beim Milftär Artilleriemajor ist . ) Hier trat die Mittags -
pause ein .

Hierauf referierte in französischer Sprache Genosse Dr .
R a P i n - Lausanne unter dem Beifall der Versammlung über den
Militarismus . In der Diskussion nahm zuerst Lang das Wort ,
um gegenüber der irrigen Auffassung des Genossen Müller fest -
zustellen , daß die Wehrpflicht von unsrer Seite nicht in Frage ge -
stellt ist . Weiter führte er aus . daß man für Militärzwecke nicht
mehr als 29 Millionen Frank ausgeben und dafür eventuell einmal
eine Initiative ergriffen werden sollte . Ausgaben von mehr als
1 Million sollen dem Volke zur Entscheidung vorgelegt tvcrden .

Sigg - Zürich führte aus , wenn heute die alten Vorkämpfer der

Schweizerfreihcit wiederkämen , würden sie die Hände über dem

Kopf zusammenschlagen über das , was aus ihrer Freiheit geworden
ist und sie würden alles kurz und klein schlagen . Er will ebenfalls
die Militärausgaben auf eine bestimmte Summe beschränkt und die
freiwerdenden Millionen zur Hebung der Volksschule , der Volks -
bildung und Volkswohlfahrt verwendet haben . Beyerle -
Lausanne wandte sich scharf gegen das Referat Müllers : seine
Thesen könnten eventuell von Obersten redigiert sein . Sigg -
Genf , mit Beifall begrüßt , empfahl praktische Politik , für die die
Massen gewonnen werden können , andernfalls würde den Anarchisten
in Genf in die Hände gearbeitet . In seinem Schlußwort wies
Müller die gegen ihn erhobenen Vorwürfe zurück . Der
Militarismus ist keine socialistische Frage , für uns ist er heute
eine opportunistische Frage , zu der wir Stellung nehmen müssen . '
Es wurde sodann folgende Resolution einstimmig angenommen :

Die socialdemoftatische Partei kämpft für eine Gescllschafts -
ordnuug . die , wie sie die Klastengegensätz : innerhalb eines Voltes
aufhebt , auch die Ursachen der feindlichen Beziehungen zwischen den
Völkern beseitigt : sie erklärt sich daher als Anbängcrin des inter -
nationalen Friedens , der internationalen Schiedsgerichte , der all -
gtmeinen Mrüjtung und als Gegnerin des Militarismus , solange

diese Grundsätze nicht verwirklicht sind . Unter dem Zwange des
gegenwärtigen Zustandcs anerkennt die socialdemoftatische Partei
die Notwendigkeit der Organisation der Wehrkraft des Landes .
Dieselbe soll beruhen auf dem Milizsystem und auf einer Militär -
Verfassung , in welcher die Rechte und Pflichten des Staates und der
Bürger genau festgestellt werden . Daraus ergeben sich für die
socialdemoftatische Partei folgende Forderungen : 1. Das eiv -
genössische Militärbudget darf jährlich in Friedenszeiten das
Maximum von 20 Millionen Frank nicht übersteigen . 2. Sobald
die außerordentlichen Auslagen für das Militärivcscn fü ? ein Jahr
den Betrag einer Million Frank übersteigen , unterliegt die Be -
willigung derselben der Volksabstimmung . Diese beiden Vorschläge
sind sofort auf dem Wege der Volksinitiative anzubegchrcn .
3. Die Ausrüstung , Ausbildung und Organisation des Heeres sind
unfern Verhältnissen anzupassen nach folgenden Grundsätzen : Be -
schränkung der Ausbildung auf das für den Ernstfall Notwendige ;
Verkürzung der gesamten Dienstzeit , aber Konzentration derselben
auf die ersten Jahre der Dienstpflicht : Bekleidung und Ausrüstung
durch den Bund und einzig nach den Anforderungen des Feldes
bestimmt ; gleichmäßige Ernährung der Offiziers , Unteroffiziere und
Soldaten ; Abschaffung der Militärjustiz in Fricdcnszcit ; Eintreten
des Staates bei Unbemittelten für die ökonomischen Folgen des
Militärdienstes ; Demokratisierung des gesamten Heerwesens , aber
mit ständiger Besetzung der obersten Heeresleitung und der höchsten
Kommandostellen ( Generalstabsdicust und Divisionskommandos
Lcbensberuf ) ; Kampf gegen den Mißbrauch der in der militärischen
Hierarchie jedem einzelnen Vorgesetzten verliehenen Gewalt , die
thatsächlichen und moralischen Mißhandlungen der Soldaten , die
Paradespiclereien in der Ausbildung und Bekleidung , alle die Aus -
wüchse , die bei dem Begriff Militarismus zusammengefaßt werden ;
die Verwendung des Militärs zu Polizeidienstcn bei Streiks und
Aussperrungen ist unzulässig .

Bezüglich der drei am 25 . Oktober zur Volksabstimmung ge -
langenden eidgenössischen Reserendumsvorlagen : Maulkrattcn -
Gesetz , Wahlinitiative und Einschränkung des
Kleinhandels mit alkoholischen Getränken ,
wurde e i n st i m m i g ihre Verwerfung beschlossen .

Hierauf besprach Genosse T h i e tz , Redafteur der „ Arbeiter -
stimme " , das Verhältnis der gewerkschaftlichen zur politischen
Organisation . Es wurde schließlich folgende von ihm beantragte
Resolution einstimmig angenommen : Der Parteitag empfiehlt den
Partei - Organisationen und - Behörden , mit allen Kräften für Aus -
breitung der Gewerkschafts - Organisationen zu wirken , besonders
an Orten und in Bezirken , wo die GewcrkschaftS - Organisation wie
Parteibehörden verpflichtet , für den Schutz des Vereinsrechtes
einzufteten . Zu diesem Zwecke haben das Centralkomitee der
Partei , die Kantonalverbände und die Arbeiterunionen mit dem
Bundeskomitce des schweizerischen Gcwcrekschaftsbundes und den
Centraltomitces der Berufsverbände in Verbindung zu treten und
stets miteinander Fühlung zu halten .

Ter von der Arbeiterpartei des Kantons Genf gestellte Antrag :
„ Der Parteitag wolle sich aussprechen und Beschluß fassen über die
Zweckmäßigkeit der Beteiligung der social -
demokratischen Partei an bürgerlichen Re -
g i e r u n g e u " kam erst spät zur Behandlung und es konnte daher
auch wegen Mangel an Zeit keine grundsätzliche Auseinandersetzung
darüber stattfinden . Nun zeigte aber das ganz ftirze Referat des
Genfer Genossen Triquet , daß für die Anftagsteller die ganze Aktion
nur einen lokalen Zweck hatte . Weil die in Genf nicht unbedeutende
Anarchistenbewegung von der Teilnahme an einer bürgerlichen Re -
gierung wie von der politischen Aktion überhaupt nichts wiffen will ,
in der Genfer Kantonsregierung aber der Socialdemokrat Thiebaud
sitzt , so wünschten die Genfer Genossen , daß der Parteitag sich für die
Beteiligung von Socialdemokraten an bürgerlichen Regierungen aus -
spreche , um so ihre Position gegenüber den Anarchisten zu stärken .
Von etwas höheren Gesichtspunftcn besprach in der sünfminutigen
Redezeft , die von Anfang an beschlossen war , der Genosse Dr . Kraft -
Zürich die Frage . Er führte aus , daß es nicht unter allen Umständen
zweckmäßig ist , daß Socialdemokraten sich an bürgerlichen Re -
gierungen beteiligen , da die Stellung der Partei dadurch geschwächt
werden kann . Allerdings soll man diese Beteiligrmg auch nicht unter -
allen Umständen ablehnen . Entsendet die Partei ihre besten Kräfte
in die Regierungen , so werden sie hier kaltgestellt , vielleicht auch von
ihren Ministerkollegen mit Arbeit überhäuft , so daß sie für die Partei
völlig verloren sind und diese dadurch eine empfindliche Einbuße er -
leidet . Daher auch die Erscheinung , daß die bürgerlichen Parteien
gar nicht abgeneigt sind , der Socialdemokratie in den Regierungen
Sitze zu überlassen , um ihr ihre tüchtigsten Führer lvegzulehmen .
Ferner wies er auch auf die schwierige Siftiation hin , in die social -
demoftatische Minister geraten , lveun sie die von den bürgerlichen
Mehrheiten geschaffene » Gesetze ausführen müssen . Schließlich er -
klärte er sich für die Resolution der Züricher Arbeitcrunion , welche
lautet : „ Der Parteitag empfiehlt den Genossen , alle Kräfte anzu -
spannen , einen größeren Einfluß auf die Legislative in Gemeinde ,
Kanton und Bund zu gewinnen , dagegen nicht ohne zwingende Grunde

Opfer für die Erringung von Sitzen in der Exekutive zu bringen . "
Diese Resolution wurde einstimmig angenommen .

Die Programmkommission wurde durch die Wahl folgender Mit -

glieder noch verstärkt : Greulich , Lang , Brandt und Frau Anzelt , alle
in Zürich . Arbeitersekrctär Sigg in Genf .

Darauf wurde der Parteitag abends 6' / , Uhr geschlossen .

Erklärungen .
Die unterzeichneten Vertrauensleute des Wahlkreises Frank -

furt - LebuS erklären :
1. Die als Folge des Dresdener Parteitages in der Presse und

in Versammlungen zum Ausbruch gekommene Verhetzung der Partei
genossen zerrüttet das Partcilcben und ist geeignet , die bisherige
Einheit der Partei zu zerstören . Wir protestieren gegen ein solches
Vorgehen auf das enkschiedenste und fordern die Genosse im Lande
auf , sich unserm Protest anzuschließen .

2. Die Beurteilung aller Fragen , in denen es sich um die
Würdigkeit bestimmter Genossen zu Ehrenämtern der Partei handelt ,
ist Sache der Parteigenossen der betreffenden Kreise . Deshalb
verurteilen die Unterzeichneten auf das schärffte das Vorgehen
einzelner Parteigenossen , über den Kopf der am meisten Interessierte »
hinweg , ohne genügende Kenntnis der einschlägigen Verhältnisse ,
Ankläger und Richter in einer Person zu sein .

3. In der Angelegenheit des Genossen Heinrich Braun wird in
allernächster Zeit ein Schiedsgericht des Wahlkreises zusammentreten
und sein Urteil auf grund alles zugänglichen Materials fällen .

Groß - Neuendorf : Friedrich ' Mathes . — Manschnow :
Felsmann , Feibicke , Gablenz . — Müllro se : Herrn . Langner . —

Platkow - Gusow : Wilh . Brandenburg , Herm . Neumann ,
Gustav Palme , Ernst Werner . — Letschin : Gust . Ewald . —
G o l z o w : Wilh . Schulz . — Neu - Hardenberg : Buffchke ,
Herm . Butschke , Aug . Wegert . — Neu - Langsow : Wilh . Bosin ,
Otto Ewald . Wilh . Stenz , Emil Tismer . — Fürstenwalde
( Spree ) : Th . Ey , Rob . Felber , Herm . Grothe . Wilh . Hennig ,
W. Kusatz , M. Kreller , Karl Köhler , Alb . Schön , G. Schulze . Paul
Schulze , Herm . Weiland . — Frankfurt a. Oder : Ed. Bauer ,
Ed . Bonn . E. Bretschneider , Franz Döring , Emil Faber , Adolf

oth , Ernst Gießmann , Robert Häuf , Adolf Hansel , Herm . Heinze ,
ugo Hoffmann , Otto Kuoll , Karl Krüger , Max Kroll , Karl Lange ,

Karl Lehmann , Hugo Mcthner , Paul Mielsch , Emil Müller , Otto
Müller , Aug . Pelz . Wilh . Peter , Aug. Schramm , Gust . Schulz , Karl

Tschetsche , Gust . Wenicr , Wilhelm Schulz , KreisverftauenSmann ,
Richtstr . 34.

_

Herr Harten wiederholt im „ Vorwärts vom 9. Oktober die
Behauptung , fein am 22. März mir gemachter Besuch sei ein

„ Kriegsrat " gewesen zu dem „einzigen Zweck " , die „ gegen einen
Feind zu wählende Taftik zu erörtern " . Was den „ Knegsrat " be -
trifft — es giebt keine Möglichkeit , Herrn Harten zu hindern , der

Ilnterhaltung eine noch willkürlichere Bezeichnung zu geben — , ist
so viel richtig , daß wir über Mehrings Angriffe gegen uns und
ihn sprachen und , wie er mit besonderem Nachdruck erzählt , recht lange .
Daß es aber bei jener Ilnterhaltung sich nicht um die „Taktik gegen
den Feind " gehandelt haben kann , geht daraus hervor , daß ich nicht
nur am 22. März , sondern bis zum 14. September die bestimmte
Absicht hatte , gegen Mehring nicht öffentlich vorzugehen . Mehrere
Parteigenossen , mit denen ich wirklich über die „Taftik gegen den Feind "
beratschlagt habe , könnenbezeugen , daß ichausGründcn , die dieGenossen
billigten , noch bei Beginn des Parteitages den Standpunkt vertrat , wenn
einer Auseinandersetzung mit Mehring nicht auszuweichen sein sollte ,
i ch wahrscheinlich nicht an ihr teilnehmen werde . Auch jeder von
den in Betracht kommenden Genossen hatte die Absicht , nur in einem

unausweichlichen Falle gegen Mehring Front zu machen . Daß ich
trotz meines Vorsatzes als Erster das Wort nahm , erklärt sich daraus ,
daß ich durch den auf dem Parteitag zur Verteilung gebrachten Artikel

Mehrings in der „ Leipziger Volkszeitung " vom 11 . September direkt

provoziert und zu einer Antwort gezwungen worden bin . Mr
Lichte dieser Darstellung erledigt sich , was Herr Harten über den

„ Kriegsrat " sagt . — Nicht ich sprach ihm von meiner Absicht , gegen
Mehring vorzugehen , sondern er mir von seiner . In der Unterhaltung
warf er , wie ich vermute , als einen Fühler hin , daß er daran
denke , in einem Artikel der „ Zukunft " Mehring zu kennzeichnen .
Ich riet ihm davon ab , indem ich zu seinem drastisch sich
ausprägenden Erstaunen antwortete , ein Artikel gegen Mehring von

ihm werde nicht die von ihm gewünschte Wirkung haben . Vom

„ Kriegsrat " bleibt also ein Gespräch übrig , für das ich und meine

Frau in der damaligen Situation — als gemeinsam mit ihm An -

gegriffene — Interesse zeigten , das aber einen von der Darstellung
des Herrn Harden wesentlich verschiedenen Charakter hafte .

Berlin , den 9. Oktober 1903 .

_ Heinrich Braun .

Nach dem Bericht des „ Vorwärts " in Nr . 229 über die Ver -

sammlung im zweiten Berliner Wahlkreis sagte Genosse Woldersky :
„ Timm hat mir erklärt , daß er das , was er auf dem Parteitage
gesagt hat , von Täterow erfahren hatte . "

Demgegenüber erklärt Genosse Täterow in Nr . 230 des „ Vor¬
wärts " :

Auf meine persönlichen Vorhaltungen auf Timms Anzapfung
erklärte mir derselbe , keineswegs dabei an mich gedacht zu haben
und bestritt auch ferner irgend eine Aeußerung über Auer meiner -
seits ihm gegenüber . "

Damit die Chronik der Keinen Ereignisse vor , auf und nach
dem Parteitage in Dresden lückenlos dem künftigen Geschichtsschreiber
unsrer Parteibcwegung vorliegt , sei nur gestattet , noch folgendes zur
Klärung beizutragen :

Nach Schluß jener Sitzung , in welcher ich die Frage aufwarf ,
ob Besttebungen vorhanden sind , den Genossen Auer aus dem Partei -
vorstand zu beseittgen, machte mir der Genosse Täterow — obwohl
ich keinen Namen genannt hatte — den Vorwurf , ich hätte ein von
ihm mit mir geführtes Gespräch über den Genossen Auer preis -
gegeben , da er seiner Erinnerung nach mir gesagt habe , Auer könne

nicht wieder gewählt werden . Mir war dies neu und ich erflärte
dem Genossen Täterow , daß er mir derarttges nicht gesagt habe und
daß ich deshalb auch bei Aufwerfung der Frage nicht an ihn gedacht
habe .

Genosse Täterow erinnerte sich dann , daß er gelegentlich eines

Zusammentreffens mit mir die Angelegenheit Auer anschneiden wollte ,
aber durch das Dazivischenfteten emes andern Genossen — Göhrs —
daran verhindert wurde .

Dies der Sachverhalt , den ich gelegentlich eine Besprechung
der Vorgänge auf dem Dresdener Parteitag dem Genossen
Woldersky als Beleg für das Bestreben der Beseittgung
des Genossen Auer aus dem Parteivorstand unterbreitete .

Woldersky hat also mit seiner Erklärung im zweiten Wahlkreise
in der Sache recht , nur hat er nicht unterschieden , daß Genosse
Täterow mir seine Ansicht über das Verbleiben Auers im Partei -
vorstand nicht vor meiner Rede , sondern erst nachher kund gab .

Wenn übrigens Wert darauf gelegt Ivird , so kann ich hier er -
klären , daß bei den sämtlichen Delegierten meiner Umgebung be -
sprachen wurde , die ganze Debatte laufe daraus hinaus , einzelne
Personen , darunter auch Auer , hinauszubugsieren . Mein Münchener
Mitdelegierter , Genosse jftnerienr , erzählte mir noch am Vormittag ,
daß auch er gehört habe . Auer solle als der Schlimmste von allen
„Revisionisten " mit beseitigt werden . Bebel und Singer seien damit
einverstanden .

Nachdem vorher schon von mehreren Rednern in unklaren
Wendungen davon gesprochen war , daß einzelnen Personen der
Stuhl vor die Thür gesetzt werden muß und dergleichen mehr , so
hielt ich allerdings die Zeit für gekommen , mit dem Vertuschen ab -
zubrechen und auf den Kern der Sache einzugehen .

Die persönlichen Erklärungen brachten die nötige Klarheit . Wenn
nun hinterher von Klatsch gesprochen wird , so tragen hierfür die
Genossen die Verantwortung , die mit ihren lvirklichen Absichten auf
dem Parteitag zurückhielten .

München , den 4. Oktober 1903 .

_ I . Timm .

Versammlungen .
Die Debatte über den Parteitag

wurde von den Charlottenburger Genossen am Montag
in ihrem Wahlverein fortgesetzt , nachdem sie vorher die Berichte der
Genossen Vaake und Müller von der Generalversammlung des
Eenttal - Wahlvcreins entgegengenommen hatten . — Flemming
bemerkt , indem er auf die Schriftsteller - Debatte eingeht , daß er nicht
auf die Akademiker schimpfen wolle , aber feststellen müsse er doch ,
daß gerade in ihren Reihen eine ziemliche Disciplinlosigkeit herrsche .
sonst hätte man schon nach den Vorgängen auf früheren Parteitagen
die Mitarbeit an den „Socialistischen Monatsheften " eingestellt .
Auch arbeite an der Zeitschrift Brauns , die nichts mit
der Partei zu thun habe , jetzt schon wieder Legien mit .
Daran , daß Akademiker leicht in den Vordergrund kämen , seien
indessen am meisten die Arbeiter selber schuld . — Bebels große
Rede lobt Redner , so weit sie die allgemeine Lage beleuchtete ; den
Wendungen , die sich auch gegen G ö h r e richten , kann er jedoch
nicht zustimmen , so weit dieser in Betracht komme . G ö h r e sei der
Unschuldigste , sei ein Mensch von Charakter . Es sei traurig , daß
gerade er niederlegte , Braun könnte eher gehen . Uebrigens
hätte die Litteratendebatte den Parteitag gar nicht beschäfttgen
brauchen ; die ganze Sache hätte sachgemäß im kleineren
Kreise , ohne erst an den Parteitag zu kommen , er -
ledigt werden können . — Von der Vicepräsidentenfrage
sei schon vor dem Parteitage in der Presse ic. zuviel
Wesens gemacht Ivorden . Wenn die Revisionisten unser Pro -
gramm durchbrechen wollten , dann wäre das energisch zurückzuweisen ;
wenn sie aber nur über den besten Weg zu unserm Ziele diskutterten ,
dann müsse man das gestatten . Meimmgsfteiheit müsse herrschen ;
wenn wir sie hinderten , kämen wir auf den Stand der Cenftums -
leute . Dem Redner hat der Parteitag nicht gefallen , er sei kein Mark -
stein in der Siegesgeschichte der Partei . Nach dem großen Wahl -
siege hätte man es verdammt nötig gehabt , mancher schon vor dem
Parteitag lebhaft diskutierten Frage ernst und gewissenhaft
auf dem Parteitage näher zu treten , zum Beispiel der
Frage dcS Generalstreiks . Mit schnoddrigen Redensarten , wie
sie von Auer und Adolph Hoffmann zu der Frage
gebraucht , komme man darüber nicht hinweg . — Paul Schmidt
unterschreibt im großen und ganzen die Aeußerungen Bebels auf



Jetn Parteitage . Er kekämpst die Ausführungen Dr . AlberthS in
der vorigen Versammlung und meint , wenn Socialdenmkratcn für
die „ Zukunft " schrieben , thäten sie das doch für Geld . Wer hundert
Stimden Flugblätter austrage , leiste mehr für die Partei , als ein
Akademiker , der hundert Stunden fiir sie schreibe . Auf die Artikel
Hardens verweisend , erklärt Redner , daß ein Gegensatz bestehe
zwischen Heines Ausftihrungcn auf dem Parteitag und seinen von
Harden veröffentlichten Briefen . Der Parteivorstand müsse
jetzt energisch an die Erledigung der Personenfragen gehen .
— D i t t m a r ist in keiner Weise mit dem Parteitag
einverstanden . Solches Gezänke sei noch nie dagewesen . Man müsse
aus den diesjährigen Verhandlungen die Lehre ziehen , daß künstig
Streitigkeiten zwischen Parteigenoffen auf andre Weise aus der Welt
geschafft werden . — Den Genossen , die im Sinne der Social -
demokratie schreiben , sollte man gestatten , dies z » thun , wo sie
wollte . Bebel habe auf dem Parteitag die Kerbe viel zu tief
gehauen . Beim Austragen von Meinungsverschiedenheiten müßten
nicht gleich Leichen zu verzeichnen sein , wie es jetzt schon der Fall
wäre . Redner tritt weiter für Meiunngsfteiheit in der Partei ein .
Wenn nur die von oben Hera bvorgeschriebene Meinung gelten sollte ,
dann käme man zu einem schönen Kadavergehorsam . — Vogel
ist der Meinung , daß die größten Fehler schon vor dem Kongreß
gemacht seien , und wendet sich gegen alle Gehässigkeiten , besonders
gegen die gegen die Akademiker . Jetzt heiße es , sich gegen die Pirk -
tichen Feinde der Socialdemokratie zu wenden . — Prilt : Bebel

bürgerliche
weiden . — Fritz Zubeil :

so r

rausgeschmissen
_ Alberty sei noch zu jung in der

Partei , um so über alte Genossen zu urteilen , wie er es in der
letzten Versammlung gethan habe . Es stehe ihm schlecht an . Redner
begrüßt es mit Freuden , daß die Gebildeten uns zu Hilfe kämen .
Was er aber stets bekämpft habe , sei , daß sie von dem
Augenblick an , wo sie zu uns kämen , das Recht zu haben
glaubten , eine andre Stellung einnehmen zu können , als die Arbeiter .
Die Litteratendebatte ist nach Meinung des Redners auf dem Partei -
tage durchaus notwendig gewesen . Gerade vor aller Welt habe die
Angelegenheit gründlich erörtert werden müssen . Die Parteigenossen ,
die jetzt meinten , der Parteitag sei die Kosten nicht wert , würden
schon noch andrer Meinung werden . Er glaube nicht jedes Wort
von Harden , wenn aber auch nur die veröffentlichten Briefe unsrer
auf dem Parteitage schlecht weggekommenen Genossen richtig wieder -
gegeben seien , dann müsse man sich selbstverständlich die Frage vor -
legen , was mit solchen Parteigenossen geschehen müsse . Redner wendet
sich weiter gegen die Verteidigung Hardens und der für bürger -
liche Blätter thätig gewesenen Genossen durch Alberty und
Conrad Schmidt . Letzterer habe es skandalös gefunden , daß
Bebel das Geld als Grund der Mitarbeit an der „ Zukunft " in
den Vordergrund gestellt habe . Da sei doch aber zu bedenken , daß
es für alle Artikel Geld gebe , und ob einer nun im Jahre ein oder
zwei Arttkel für die „ Zukunft " schreibe , sei gleichgültig . Nach alter
Erfahrung zahlten solche Blätter auch gut . Nun , der Parteivorstand
werde jetzt der Angelegenheit seine Auftnerksamkeit schenken , und er ,
Redner , habe zu ihm das Vertrauen , daß er sehr ernste Arbeit ver -

richten werde . Er wolle nicht mit seinem Urteil vorgreifen , aber
Heine stehe jetzt schlimmer da als an jenem Abend , wo ihn die Ver -
sammlungim dritten Wahlkreise vonseiner „ Seelenqual " befreite . Redner
geht dann noch auf die Frage des Revisionismus ein . Bern st ein
sei der ehrlichste von allen , es gebe aber auch andre , die nach und
nach , ohne daß sie es merke , die Arbeiterklasse in ein andres Fahr -
Wasser hineinlenken wollen . — Die Breslaucr Genossen würden sich
jetzt in einer besonderen Versammlung mit ihren Redakteuren be -
schäftigen müssen . Und weim man sich jetzt die Berichte des „ Vor -
wärts " über die Stellungnahme der Genossen im Reiche zum
Ergebnis des Parteitags betrachte und man sehe sich zum
Beispiel das „ Hamburger Echo " und die „ Leipziger Volks -
zeitung " an , dann finde man im „ Vorwärts " manches anders .
Man stoße im „ Vorwärts " unwillkürlich darauf , daß ge -
wöhnlich die Teile der Berichte vorgezogen würden , die sich
gegen Bebel wendeten ; alles übrige wurde kurz gehalten . sHört l
hört I Sehr richtig I) Man komme zu sonderbaren Schlüssen . Die
offiziell angestellten Schriftsteller und die im privaten Leben stehenden
wüßten sehr genau , welche außerordentliche Macht unsre Presse in
der Bewegung ausübe . Als Beispiel außerordentlich tendenziöser
Berichterstattung führt Zubeil eine Nummer des „ Armen Teufel "
aus der Oberlausitz an . Zum Beweise für das Bestehen revisionistischer
Gefahren verweist Redner auf eine Einsendung des Vorstandes des
Handels - und Transportarbeiter - Verbandes an die „Vossische
Zeitung " , die sich auf den Streik der Omnibusser bezieht und worin
u. a. gesagt ist , daß die Bestrebungen des Verbandes nicht auf etwas
hinausliefen , das den Zusammenbruch der Gesellschaft herbeiführen könne ,
daß man sich nicht im Wölkenkuckucksheim der grauen Theorie ver -
liere . Deutlicher könne nicht ausgesprochen werden , auf welchem
Wege ein Teil der Gewerkschaftsführer sei . Um so höher sei Bebels
Auftreten zu veranschlagen . Und wenn augenblicklich die Agitation
auf dem Lande erschwert sei , so werde auch das überwunden werden .
Redner schloß unter lebhaftem Beifall mit einem Hinweis darauf ,
daß die Arbeiterklasse sich auf sich selbst verlassen müsse . — In der
ferneren Debatte nahmen S p ö r e r und Ewald für Bebel
Partei , während Alberty seine Ausführungen von der

vorigen Versammlung anstecht erhielt und außerdem sagte :
Wenn Zubeil unter Revisionismus verstehe , daß jemand
unter Aufgabe des Klassenstandpunkts sich an die bürger -
lichen Parteien anlehne , dann wäre er mit Zubeil voll -
kommen einig ; einen solchen Revisionismus würde er aufs schärfste
Seite an Seite mit Zubeil bekämpfen . Der Beweis für die

Existenz eines solchen Revisionismus sei aber noch nicht geliefert . —
Der Vorsitzende Curt Baake ermahnte die Genossen zur
Brüderlichkeit im Zusammenwirken , auch wenn es gelte . Streit -
fragen zu entscheiden . Eingehend auf die Akademiker - Debatien ,
betout Redner , daß man sich hüten solle , durch den Ton
in den Debatten der Partei eine wichtige Lebensquelle zu
verschütten . Gewiß habe das Klassenbewußtsein größte
Bedeutung , aber er erinnere an das Wort LassalleS : Die
Wissenschaft und die Arbeiter die gehören zusammen ! und sage :
Die Akademiker und die Arbeiter gehören zusammen ! «Lebhafter
Beifall . ) — Nachdem noch E i ck e und Borchardt ihren Stand -
punkt vertreten hatten , wurde von der Versammlung einstimmig über

die vorliegenden , sich widersprechenden Resoluttonen zur Tages «
ordnung übergegangen , weil die Versammlung der Meinung sei ,
daß die Entscheidung bereits auf der Generalversammlung deS

Central - Wahlvereins für Teltow - Beeskow gefallen sei . Die Debatte
wurde mit dieser Motivierung geschlossen .

Ccutralverband der Handlungsgehilfen und - Gehilfinnen
Deutschlands , Bezirk Berlin . Mittwochabend ö Uhr in den „ Armin -
hallen " , Komniandantenslr . 20 : Generalversammlung . Tagesordnung :
1. Geschäftsbericht . 2. Diskusston . 3. Verbandliches , Anstellung eines Be «
amtcn . — Zahlreichen Besuch erwartet Der Bevollmächtigte .

Centralvercin der Burcau - Angestellten Deutschlands ( Mitglied -
schaff Berlin ) . Heute abends 8' / , Uhr : Mitglieder - Versammlung in WendtS
Klubhaus , Königsgraben 14a . _

Marktpreise von Berlin
nach Ermittelungen des
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mittel „
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mittel „
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» ab Bahn .

Eier
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Barsche
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Krebse
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1,20
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Wetter - Prognose für Mittwoch , den 7. Oktober 1903 .

Zeitweise aufklarend , vorwiegend trübe mit etwas Regen und lebhaften
westlichen Winden : Temperatur wenig verändert .

Berliner Wetterbureau .

KmfKasten der Redaktion .

K. Briefträger . Berlin S\ V. , Lindcnstr . 44.

�
kür. die nächste Plummer müssen bis 3 Uhr nachmittags in der Expedition abgegeben werden . Größere
Inserate bitten wir vorher anzumelden und bis 4 Uhr nachmittags einzusenden .

�

Tfüt den Inhalt der Inserate
übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keinerlei

Berantwortnng .

Ukeater .
Mittwoch , den 7. Oktober

Anfang VI , Uhr :

Opernhaus . Simson und Dalila .
Schauspielhaus . Maria Stuart .
Deutsches . Monna Vanna .
Berliner . Ucbcr unsre Krast . ( Erster

Teil . )
Westen . Der Troubadour .
Lessing . Auserstehung .
Residenz . Sphinx . Das beste Mittel .
Central . Bruder Straubinger .
Dhalia . Der Hochtourist .
Carl Weih . Amor in WichS.

Ansang 8 Uhr :
Schiller O. ( Wallner - Theater . )

Was Ihr wollt .
Schiller lV. ( Friedrlch - Wilhelmstädt . )

Der Talismann .
Neues . Der Kammersänger . Salome .
Kleines . Nachtasyl .
Luisen . Krieg im Frieden .
Drianon . Die Liedesschaukel .
Deutsch <Amerikanisches . Ueber ' n

großen Teich .
Apollo . Die LiebeZInsel . Speciali -

täten .
Wtnter - Garten . Specialitäten .
Metropol . Neuestes I Allerneuestes I
Passage - Dheatcr . Specialitäten .
Reichshallen . Stcttincr Sänger .
Casino . Tolle Kadetten . Speciali -

täten .
Palast . Genießet daZ Leben . —

Specialitäten .
Urania . Daubenstraste 48/49 .

Nachmittags 4 Uhr :
Bon der Zugspitze zum Watzmann .

Abends 8 Uhr :
An den Seen Oberitaliens .

Jnvalidenstraffe 57/02 . Stern -
warte . Täglich geöffnet von 7
bis 11 Uhr .

Kasino
Lothrlngerstr . 37. Ans. 8, Sonnt . VI, .

DasvollstneueOktolier-Prograinin.
Arnolde —Wolpert —Marzelli .

Die neue Posse . „ Die Diebesfalle « .
� solle Kallelten .

9V, Uhr :
Sonntagnachmittag 4 Uhr

Goldjunge .
Unser

Wim Theater.
Schifsbauerdamm 4a —5.

Salome .
Vorher : Der Kammersänger .

Ansang 7ll , Uhr . _

Luisen - Theater .
Krieg im Frieden.

Ansang 8 Uhr .
Donnerstag : Das Käthchen von

Heilbronn .
Freitag : Die Jungsrau v. Orleans .
Sonnabend : Mönch und Soldat .
Sonntagnachm . : Die Jungsrau von

Orleans .
Abends : Einer von unsere Leut ' .

Ilnsnis .
Taubenstrasse 48/49 .

Nachmittags 4 Uhr zu kleinen Preisen :

Von der Zugspitze
zum Watzmann .

Um 8 Uhr :

An den Seen Ober- Italiens .

Sternwarte
Invalidenstrasse 57/62 .

CASTANS

PANOPTICUM
Friodrichstr . 165.

1. e b e n d ! ! Die zusammen¬
gewachsenen Schwestern ,

25 Jahre alt,Violin virtuosinnen

M „Der Riesel «
ou

gp Andries Venter
aus Transvaal , ehemal . Leib -
Gardist d. Präsidenten Krüger .

Deutsch -Aßierihaiiiseiies Theater
(fr . Buntes Theat . ) , Köpnickerstr . 67/68 .
. IvUci » Abend Anf . 8 Uhr .

Der Sensations - Erfolg
Gastspiel Adolf Philipp .

Uebn' ilgrHtiiTcilh
Heitere Bilder mit Gesang aus dem
Leben der Dentsch - Ameri kaner in5Abt .

von Aools Philipp .
Billetvarverkaus ( ohne Gebühr ) an der
Theaterkasse , Jnvalidendank , Künstler »
dank und in WertheimS Warenhäusern .

Reßdem-Thelller
Direktion S. Lautenburg .

Ansang �l| , Uhr .

Das Wc Wittel.
Schwank in 3 Akten von A. Biffon .

Deutsch von B. Jacobsohn .
Vorher : Sphinx .

Morgen und solgende Tage : Die »
selbe Vorstellung .

Sonntagnachm . 3 Uhr : I-Uttl.

Trianon - Theater .
Georgenstraße , zwischen Friedrich »

und UniversttätSstratze .

jlie Kotbrüeke.
In Vorbereitung : „ Biscottc " .

<

Oranicobg�h. . L�ffenstr. J32 .
Täglich 8 UhX�onntag» 7 Uhr :

Soir6 © defy�eKßbten FRITZ

Entriß 50 �( VtrwkMl 40 &\ Loge I
Sonntag u. Donnerstag n. d�HoirHe:
TÄNZKRÄNZCHEN jcnf

Schiller - Theater .
Schiller - Theater O.

( Wallner - Theater ) .

Mittwochabend 8 Uhr :
Was Ihr wollt .

Lustspiel in 5 Akten v. W. Shakespeare .

Donnerstagabend 8 Uhr :
ver Hibllotbeknr .

Freitagabend 8 Uhr :
Der Fleck anT der Ehr ' .

Schiller - Theater ÄT.
( Fricdrich - WilhelmftädtischeS Theater ) .

Mittwochabend 8 Uhr :
Iber Talisman .

Dramatisches Märchen in 4 Aufzügen
von Ludwig Fulda .

Donnerstagabend 8 Uhr :
Was ihr woilt .

Freitagabend 8 Uhr :
Die Stützen der Gesellschaft .

C I R IC Ü S SCHUMANN .
Heute , Mittwoch , den 7. Oktober , abends 7' / , Uhr : ,

Ansserordentilch grosse Vorstellung . " 96
Aom Besten das Beste .

25 männl . Prachtlöwen Borff ai ! 1Tn
Die vier Jalireszeiten sSöfemfnt .

Die Todessprünge d « varM�und - .

Eehs Cdundcraffcn , das Vollendetste der Dressur .
K preisgekrönte ungarische Jucker mit den fahrende » Kaskaden ,

vorgesührt vom Direktor A. Schumann .
Die Gesangprobe , neuester Schlager des Uiown Adolf . _

Kleines Theater.
Unter den Uindcn 44 .

Nachtasyl .
Anfang 8 Uhr .

Oer grfisste Erfolg dieser Saison !

Emil Thomas a . G.

Jose! Josephi . Henry Bender.
Frid Frid . Rosa Marlon .

Grete Meyer . Müller Lincke .

Neuestes !
Allerneuestes !

Dramatische Revue in 5 Bildern .
Glänzende Balletts . 300 Mitwirkende .

Anfang 8 Uhr .
— Rauchen überall gestattet . —

Carl Weiss - Theater .
Groste Frankfurter Straffe 132 .

Abends VI , Uhr :

Amor in Wichs .
Morgen : Amor in Wichs .
Sonnabendnachm . 4 Uhr : Kinder -

Vorstellung : Die 7 Raben . Sonntag
3 Uhr : Die Schule des Lebens .

Apollo -Theater.
Zum erstenmal :

Mit vollständig neuer Ausstattung :

Frühlingsluft .
Operette in 3 Akten

von weiland Josef Stranss .

3. Akt : Blütenhochzeit .
Ballott von Louis Gundlaoh .

Femer : DlB 061180 SplllalMl !
und Messters Biophon .

- IX. Berliner Saison .

Cirkus Busch .
Mittwoch , den 7. Oktober er. ,

avcndS VI , Uhr :

Paul Mündner, f - », . ' " . ?
Girkusu . Schleifensahrt ohne Strich .

Löwenbraut
Ehre hatte , sich am 13. September
vor Ihrer Majestät der Kaiserin

produzieren zu dürfen .

h ° w Burkhardt -Foottit, SÄ -
aus Neapoliitano Soja , echt Lippi -

zaner Hengst . — Zum Schlug ;

Berliner Wintertreuiien
Humorist . Manege - Schaustück .

Passage - Theater
Anfang Sonntags 3 Uhr, Wochen¬
tags 6 Uhr. Anfang dar Abend¬

vorstellung 8 Uhr.

Gewöhnliche Preise !

Wohlbrfiek .
Spott - und Gelssellieder .

Das Moto- Mädchen .
Mensch oder Maschine .

Das neue Rätsel für Berlin I

Prolongiert .
14 neue erstkl . Nummern .

P * 4

Rönigstadt - Kasmo.
Hclzmarltstr . 72, Ecke Alexauderstr . [

Täglich :

Franz Sobanski .
Außerdem ganz neues Programm .

Zum Schluß :
Die Hngströbrc .

Nach der Vorstellung :
Mittw . , Sonnab . , Sonnt . : Tanz .
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Direktion ; Robert DIU.
Brnnncnstrasse 16 .

Don Cesar ,
Don Eesar von Jrun : Dir . Roh. Dill .

Ansang 8 Uhr . Entree 30 Pf .
Donnerstag :

Fxtra - Vorstellung .

Palast - Theater feÄ .
Bnrgstr . LS .

gjp Riesen - Erfolg . Ige
«' / . Uhr :

Gknießet das ledcn .
Das grandiose Oktoher -Program.

Freitag , den 9. Oktober 1903 :

Elite-Extravorstellung,
Der Goldbauer .

Schausp . in 5 Akt. v. Eh. Birch - Pseiffer .
Ehren - und VorzugSkartcn gültig .

RRvtelhs ballen
Stettiner Tanger
( Mevsel . Pictro . Brition ,
Steidl , Böhme , Böck-

mann . Plättner ,
Schräder u. Eberino . )

Saitssoiici .
Kottbuscr Thor — Stat . der Hochbahn .

Jeden Sonntag , Montag
und Donnerstag :

Holtmanns

Horddeutsehe Singer.
Nach jeder Soiree :

TanskHi . n « chcn .

Jeden Dienstag :

Theater - Abend .

Deutscher

Metallarbeiter - Verband
( Verwaltungsstelle Berlin ) .

' Todes - Anzeige .
Den Kollegen zur Nachricht , daß

unser Mitglied , der Schlosser

ÄAsänkv
am 3. d. M. gestorben ist.

Ehre seinem Andenken I
Die Beerdigung findet am

Mittwoch , den 7. Oktober er. ,
nachmittags 3 Uhr , von der
Leichenhalle des Pankowcr Ge -
mcinde - Friedhofes , Kommmn -
kationsweg , aus statt . 122/18

Rege Beteiligung erwartet
Die Ortsverwaitung .

Unscrn SangcSbrüdern sowie
allen Freunden und Bekannten

die traurige Mitteilung , daß unser

SangeSbruder

Gustav Grieshammer
am 3. Oktober 1903 verstarb .

Die Beerdigung findet heute
nachmittag 3 Uhr vom Leichen -

schauhause aus statt . 226l ) b

Danksagung .
Für die vielen Beweise innigster

Teilnahme und für die vielen Blumen -
spenden beim Begräbnis meines
lieben Mannes , Vaters , Bruder »,
SolmeS und Schwagers , deS Formers
Robert Sicwcrt sagen wir
allen Verwandten , Bckannien , in ».
besondere den Herren Chefs Haakc
und Millarg und allen seinen Kollegen
unsren tiesgesühllen Dank . 2259b

Frau Martha Siewcrt und Kinder .

Usmeti - und 1963ß

Kranzbinderei
Richard Engelke,

Reiehenberger-Striisse 164.
Ecke Mariannonstr .

Specialität ; Verelnskrilnze .

Unsre alkoholfreien Fabrikate :

t . Kopf en - ldalz - Getränk , Ersatz « r Wer , j
2 . »pKntl " ) Ersatz für Süssweln ,
sind jetzt in jeder unsrer 350 Niederlagen in Berlin Und
Vororten ä Flasche 10 und 15 Pf . excL zu haben .

Bcstellangcn anf 30 Flaschen frei Hans bitten
an uns direkt zn richten . 2758L * i

IM - Nach auswärts gegen Nachnahme . - Mg

Hermann Meyer & Co. , Berlin N. , Wattstr . 11/12. •



SFriels Uflei-THeater
fr. Puhlmanns Vaudeville - Theater ,

Schönhauser Allee 148.
Inhaber : Wilhelm Frttbel .

Mittwoch , den 7. Oktober :
Erster EUte - Splelabend

der beliebten

Nach der Vorstellung , um 11 Uhr :

l ! ro58kr 8xtrs - Ssll .
Anfang der Vorstellung 8 Uhr ,

des Tanzes Punkt 11 Uhr .
Entrce 30 Pf .

Diese Vorstellungen und Ball
finden jeden Sonntag und Mitt -
woch statt .

BeniMIIiise - TMs
Gesundbrunnen , Badstrabe 58.

Mittwoch , den 7. Oktober 1903 :

Kyritz - Pyritz .
Posse mit Gesang in 3 Akten ( 5 Bildern )

von Willen und Justinus .
Anfang 8 Uhr .

Sonntag : Kgrih ' Phritz .

Ususs Programm :

Silltärßt australische Tänzerin .

TheGreatGoIäin musiomst ,
assistiert v. Miss Jeane Franciola .
Goldin gab am 12. November 1902
in Sundringham eine Separat -
vorstellung vor Sr . Majestät
Kaiser Wilhelm II . und Sr . Ma¬

jestät König Eduard VII .
Smith u. Ooreto Excentrics .
Therese Renz ßchulreiterin .
Die drei Luppus Recktumer .

Anne Dnncrey Pariser Soubrette .
Moskwa russisches Sextett .
Die Agoust ' s Jongleure .

AngelineVanloo Sängerin
Smaun der kleinste Akrobat .
Die Jahrmarklsprinzess Ballott .
Der Biograph - _

£( a3) i . Buggenliapn
Moiilzplan .

Künstler - Ensemble

„ Nordsterne "
unter Leitung d. Herrn

Rudolf Lohauss .
Ans. ?>/ , Uhr. Kassen -

erössnung 0' / , Uhr .
EntrceöOPf Vorverk . 40

Bons Hab. Gültigkeit .
Nach der Vorstellung :
Tauzkränzchen .

Przyw arski >Konzert .Untere - sme :

ELYSIUM
Landsberger Allee Nr . 40 —41.

Jeden Mittwoch ;
Harbniger Sänger .

Jeden Donnerstag :
Zimmermanns Sänger .

Sonntag , Mittwoch , Donnerstag :
sm - BAL E

Anfang 8 Uhr . — Vorzugskarten 10 Pf .
Saal zu Festlichkeiten und Versamm -
ungen unter coulalitcn Bedingungen
u vergeben . 29822 »

Amt 7, 2(517. Karl Eisermann .

Germania Prachtsäle
Chausscestr . 103b . Arnold Scholz .
Mittwoch . 7. Oktober 1903 :

tft11!
Pickel und Puckel ,

Posse von Wich. Wolsf .
Ans. 8 Uhr. Entrce 30 Pf .

�Vorzunjfgrtci' ih ab oa GülligJ<eit�

lonatlieh
- 10 Mark -
liefere Anzüge

Paletots
nach Maß .

Per Kasse auch billigste Preise .

t . tapimski .

Arbeiter-Biidungsschule Berlin.
Donnerstag , den 8. Oktober er . , abends S' /j Uhr , im

Oewerkschaftshans , Engel - Eifer 15 , Saal VIII :

General - Versammlung .
Dages - Ordnung :

1. Bericht des Vorstandes und der Revisoren . 2. Wahl zweier
Revisoren . 3. Anträge . 4. Schulangelegenheiten und V erschiedenes .

fW " Mitgliedsbuch legitimiert . " HBE

Verband der Tapezierer .
Filiale Berlin .

Engcl - Uscr 15. — Zimmer 35.
Mittwoch , den 7. Oktober , abends 8' / > Uhr :

Mitglieder - Versammlung
bei Fseuerstein , Alte Jakobstrahe 73 .

Tages - Ordnung :
. Die Beratung deS OrtSzuschlages sür Berlin . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .

Die Kollegen werden ersucht , in dieser Versammlung recht zahlreich zu
erscheinen . J177/16 ] _ Oie Örtsverwaltung .

Deutscher Metallarbeiter -Verband ,
Ver - n - altnngsstclie Berlin .

Bure an. - Engel - Ufer IS , Zimmer 1 — 5. Fernsprecher : Amt VII , 353 .

Donnerstag , den 8. Oktober , abends SV�UHr , bei Kirschkowskt .
Hrrmannstrape Ä3S : 122/17

Konferenz der Nertrauenslente für Rudorf .
Zahlreichen Besuch erwartet Die Ortsverwaitnng .

Cenlraiverband der Maurer
Zahlstelle Charlottcnbnrg .

Mittwoch , den 7. Oktober 1903 , abends 8' / , Uhr !

Aiißtrsrdciitlilhk Mitlsiirdkriicrsiimmliiiiz
im groffen Taalc des Volkshauses , Rosincuftrasic S.

Tages - Ordnung :
1. Vortrag des Genossen Dr . Albcrt . v über : „ Die Aufgaben dcr

Gewerkschasten z » den Sandtagswahlen » . 2. Diskussion . 3. Nominicrung
der GcwcrbegcrichtS » Beisitzer . 4. VerbandSangelegenhcitcn . 144/12

KB. Werte Kollegen ! Bei der außerordentlichen Wichtigkeit der TagcS -
ordnung ist daS Erscheinen aller Kollegen Ehrenpflicht .

Es erwartet deshalb recht guten Besuch
Mit kollegialem Grus ; Die örtliche Berwaltung .

HM - Mitgliedsbuch mitbringen , jeder Kollege erhält einen Per -
samuuungSstcmpel ins Buch .

WA - Achtung !

Glaser ! Mitglieder !
Mittwoch , 7. d. M. , abends 8' / , Uhr , im Gewerkschaftshause ,

Gngel - Ufer 15 . Saal I :

Mitglieder - Tersammlung .
TageS - Ordnung :

Endgültige Beschlusifassung unsrer Organisation zu dem Antwort .
schreiben der Unternehmer .

Kollegen ! Bei der folgenschweren Entscheidung , vor welcher wir
stchen , ist es unbedingt Pflicht jedes organisierten Kollegen , in diescr
Pxrsammlung zu erscheinen . Wir ersuchen , das Vcrbandsbuch mit -
zubringen , da nur Organisierte Zutritt haben .
73/16 Die Ortsverwaitnng .

I . A. : Jahn .

Gegen

Monatsraten von 2 fflk .
an liefern wir

Musikwerke
selbstspielcnde

sowie
Orehlmtrumonte

i mit auswechsel¬
baren

1Metallnoten
von 18 Uk. aufwärts .

Phonographen
nur

erstklassige ,
] vorzoglich

�/funktionieren -
' de Apparate von

20Mk. aufwärts .
Bespielte und

unbespielte
Walzen

la. Qualität .

Äccordeons
in sehr reicher

Auswahl ,
] sehr preiswerte

Instrumente
in allen

Freislagen .

Zithern
aller Arten ,

■wie Accord - ,
Harfen - , Duett - ,

Konzert - ,
Guitarre - Zithern

etc .

Bial & Freund in Breslau II .
niastrierte Kataloge auf Verlangen gratis and freu

Max Kliems fest - Säle
-— Hasenheide 11 —13 . =

Jeden Mittwoch im neuen Saale :

Grosses Militärs Konzert .

29292 *

Jeden Sonntag in allen Sälen :

wozu ergebcnst einladet

" WS

Grosser Ball
Max Kliem .

27592 *

In voriger
lischt hat man

die Rrsiss nochmals herabgesetzt , wir verkaufen :

Getragene Herren - Hosen zu 1,50 bis 3,50 Mk.

Getragene Herren - Anzüge zu 5, 6 bis 8 Mk.

Getragene Herren - Paletots zu 4, 5 bis 9 Mk.

Getragene Kellner - Hosen und Fracks .
( Von feinsten Herrschaften , Reisenden und Kavalieren . )

„SUtz�Hoinigungs- jltistalt , Cbausseestr . 80 .
NB. Von Herrschaften , die Garderobe verkauf , wollen , erbitte Postkarte .

J . Rosenberg , Kommandautenstr . 51

BsillkljESCbätt _ Gegründet 1866. An- und Verkauf von
Roichsbank - Giro - Conto . Börseneffektan .

Ziehung 21. und 22. Oktober
1 zu Berlin im Kainerhof .

i Berliner Lose » 1 m i

der tochn , Kommission f. Trab¬
rennen . 11 Lose 10 M. , Porto

und Liste 20 Pf .
Pferde - Gow. in . 70° / „ d. angegeb .
Wertes sofort verkäuflich gegen

Bar = Geld .

6039 Gewinne ÄÄ
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20 Fahrräder - 4000
1Lose versendet d. Oeneral - Debit :

Sud. WIler & So.
Berlin, Bpeitestr . 5. GlücßsmüUer .

tephdeckeu01 taust man am preis -
wertesten nur hirett
In her flabrik , 72 Wall »
strafte 72 , wo auch alt »

etepbhetten ausgearbeitet werben .
iv. « trohmandel , iverlin 14 .

Illustrierter Preiskatalog gratis .

Wurm�
MAGENDOCTOR

ist das

Beste ( ur den Ma�en

Möbelfabrik

Hellmundt & Co.
BKRLIN

Holzmarktstr . No. Ii
Fabrikgebäude , Hof .

Der Einkauf direkt vom
Fabrikanten bürgert sieh

Immer mehr ein .
Der Prelsnnterschled

gegen 2661L *
Magazin - Preise

Ist auch sehr gross .
Coniante

Bedingungen .

Paneel - Sofa
Satteltaschen , Plüsch Mk. 1 10, —.

Moderne Bettstellen
Matratzen und Kissen

Mk. 40, - , 60, - , 70, - , 80, - etc

Kleiderspinde , Vertikos
Mk. 48 - 60 —70 —80 .

Garnituren , Diwans
etc . etc .

Gettffnet bis S' /a Uhr abends ,
Sonntag 8 — 10 und 12 —8 .

Prachtkatalog kostenfrei .

Sehernebs
Testsäle

Kiidktsdorferstroße ilr . 45.
Renoviert ! ! !

Säle von 50 bis 2000 Personen fassend
zu 29332 '

Volksversammlungen ,
Wcrkstättenvcrsammlnngcn ,

Bcrgniignngen , Hochzeiten « .
Sonnabende und Sonntage

DM - noch zu vergeben . - MF

f r » » , J | Boche2M . M
La ! in 840 qm 300 M. Vor

1 ?ort . Nur mündlich .
Herronimy , Blumenstr . 79. *

II
01
0 »

II

Anzugstoffe
Winter - Paletotstoffe

Hosenstoffe

Damen - Kostlimstoffe

Damen- Paletotstoffe

ri
Berlin C. , Ross - Str . 2

Koch dt Seeland .

II
«

L.
o

II
Dr . Simmel ,

Specialarzt sür s28/10 *
Bant - nnd Barnieiden .

10 —2 , 5 —7 . Sonntags 10 —12 2 — 1.

2915L *

§ pedalhaus

Emil Lefevre
B" . nn0ranienstF . l58 .
Erweitert bis Prinzessinnenstr .

[| ochste Leistungsfähigkeit

Riesen -Lager
Riesen - Ümsalz!

Zurückgesetzte
Im Pracht

durch
seine

nnd
den

Extra I
billig !

Teppiche
M 3,75 , « ,
Gardinen , Portieren , Möbel¬

stoffe , Steppdecken etc .

• Exemplare !
lO , SO — lOOeto .

Sehr beachtenswert !
Meine ständige

Ausstellung
von Teppichen etc . etc .

dt Uinden- ßalerie
( zwischen Unter den Linden

und Bohrenstrasse ) .

?raeht - Katalog
eTwa ' 600 Abbildungen

in künstlerischer Ausstattung

Wunsch gratis u . franco .

sBernfskleidung :
tauft jedermann nur imSpecialgeschäst

von s26362 »

) ZÄolfMeeke�
A. HühlegiiiiW l
1. Ritterstee 1,

< « « « « « « « « « « « » « « « « « « »

!iKostiime,Saeeos,|
! ! Röcke , Blusen etc . 3

iiilWranieM. prtj
i i Hochbahnhof Schlesisohes Thor . •

| IPoe�O von Kammgarn , Z
| | IlVtflv Tuch , Seide etc . •

< > Znschnitt gratis ! •

Kronleuchter - Fabrik
IHK für Gas , Petro -
TO7 lenm u. elektrisch
M Eicht 28/18 *

gif Ii Siegel & Co. ,
Berlin , Prinzenstr . 33.

OrSsste
Auswahl .

® Verkauf z. Fabrikpreis .
an Private . Musterbuch franko .

Achtung ! Bercine !
Saal <ev . Buhne ) bis 399 Per »

sonen ist zum Tonnabend den
>4. November frei geworden .
29162 * NeueS Club . Haus .

Kommandantenftraste 7L .

Vi ' .
Arzt lör Haut - und Harnleiden ,

verzogen nach 132/9 »
NW . , Rathenower - Str . 8 .

Dr . Schünemaim
Specialarzt für Haut - , Harn - iiud
Frauenleiden , Seydeistr . O.
7,l * - ' / . 8 , ' /, «- ' , - 8 . Sonnt . 9 - 1 1.

Königsberger Geld - Lotterie .
6241 Geldgewinne bar ohne Abzug ; zahlbar von Mark :

idTIk I Kauptgeuilnnc ;

200000 I so ooo, 20000 . 10000 n . « . . . . .

■ S

Originallose a 3 Mk , Porto und Liste 30 Pfennig extra .

Oskar Brätier & € 0 . Nacltf . G. m . b . H. Friedrichstr . 181.

Filialen : NW . , Wilsnackerstr . 63 . — O. , Andreasstr . 46a . — SO . , Oranienstr . 177 .

BOP * Der Gewinner des am 30. /9 . in unsrer Glückskollekte auf No. 451 879 gefallenen 2. Hauptgewinnes der Wohlfahrts - Lotterio im Betrage von 60 000 Mark wird gebeten , sich behufs

Empfangnahme des Gewinnes bald bei uns zu melden . 2931L *



Rennen Sie

unser 7 { abaH ~Sysfem ?
No. 346201 .

Gesetzlich geschatxt .

RABATT - KARTE

Waarenhaus

rtlandW
J * • * * Berlin

Belle - Alliancestr . 1 - 2

Spittelmarkt 16- 1 7 Gr . Fra n kfurters tr . 113

AN WEISUNG . �' /verubfolpen suf Wunsch
bei Biaroinkinfen für je

Ff, des bezahlten Betrages eine Rabatt -
Marke . Diese Marke klebe man in die
auf der Innenseite der Rabatt - Karte vor -
gedruckten Felder . Sobald die Felder he-
setzt sind,wirddicRabatt - Kartevon uns mit

- 1 Mark -
In baar eingelöst

Den d. kadall . Uetgünlligungcn lind vvenigcKnikel autgenemmen

A. JMDORF & Co.
Spittelmarkt 16/17 Belle Alliance - Strasse 1/2 Grosse Frankfurter Strasse 113

Ecke Leipziger Strasse Am Blücher * Platz Ecke Andreas • Strasse

Von Mittwoch den 7. Oktober bis Mittwoch den 14 . Oktober soweit der Vorrat reicht

Eisenwaren

Ver bei Jandorf kanft spart Geld !

Glas

Compotteller gepresst , Stück 4 Pf .

Butterdosen gepresst , stock 20 pr ,

Zuckerschalen gepresst , grosse Form , Stück 12 Pf .

Käseglocken « T 25 � BanÄter 38 «

Sturzflaschen farbig , stock 17 pf .

Compotschtisseln satz s stock 33 pf .

Compotschüsseln satz « stock l
"

Citronenpressen stock 10 pf .

Eiserne Gardinenstangen „ u Oese
Circa 100 120 140 160 180 cm

9; 10, % 15]

Messingausziehstangen stck . 12 pt

Rolleneisen für Zuggardinen Paar 12 Pf.

Verzinnte Ringe
far ei8erae GardineÄ 2 pr .

Porzellanringe i Loch stock 1 pf . 3 Loch stock 2 pf .

Schnurhalter stock 4 pe

Porzellanquasten stock 4pt

Gallerieeisen Paar 5pf .

r \ 1 t . . « circa */« 1 • Vit 9 Zof

Bildernagel Dut2end z, 4; 5, jFt

N ägCl sortiert , Karton 22 Pf.

Zollstöcke stock 9, 15, 28 pr .

Vorhangschlösser stock 6, 10 pt

10

Weingiasgarnitur,Bandniuster
Rothweingläser stück 20 Pf. Biertulpen stock 2S Pf.

Portweingläser stock 18 Pf. " Wassergläser stock 12 Pf.

Porzellan

Tassen mit Untertassen , farbig Stück 10 Pf .

Tassen mitGoldband , Stück 15 Pt .

Milchtöpfe grosse Form , farbig , Stück 23 Pf .

Dessertteller bunt , Stück 15 Pf. , goldstem , Stück 15 Pf .

Satz - Milchtöpfe 95 pr . VI 12

Kaffeeservice für 2 Personen , 6 teilig 12

Kaffeeservice für s Personen , stellig 12

Obertassen deeoriert , diverse Formen , Stück 14 Pf .

Cafeheroice rar 6 Pmoncn

11 "
besonders preiswerth !

Deeoriert , 23teilig , complet

. . . . .. . . .

Steingut
Teller flach oder tief , blan Zwiebelmnster Stück 10 Pf .

Tassen Meissner Form , blau Zwiebelmnster Stück 12 pr .

Salz - und Mehlmesten » « Äoct 43 �

Kinderservice mit Bildern , < temg stock 45 pf .

Salatidren weiss , satz 6 stock 68, 95 pl

Salatieren wan , satz s stuck 12

Vorrats - Tonnen blau Zwiebelmnster stück 33 Pf .

Waschservice stemg 1K 2 " 32

Ein Posten Wasch garnituren
grosse Formen

Wert bis 1 | M. j�tZt 6
M_

Bürstenwaren

Teppichkehrmaschinen stuck 6 . 25 m.

Teppichbesen mit langem Stiel 38 Pf .

Besen stock 45, 65, 85 pl

Handfeger stock 25, 38 , 45 pl

Rosshaarbesen stock 95 pl , 1. 25, 1. 75 » .

Rosshaarhandfeger stock 43 , 65, 85 pl

Schrubber stock 15, 20 , 23 pl

Scheuerbürsten stock 8, 12, 18 pl

Teppichhandfeger stock 23 , 33, 38 pl

Köbelpinsel stock 8, 12, 18 pl

Lampenputzer stock 8, 10, 15 pf

Fensterleder stock 42, 55, 85 pl

Holzwaren

Kohlenkästen stock 1. 45, 1. 65, 2 . 25 u .

Küchenrahmen „n" 2. 75, 3 . 75,4 . 75 *
Küchenstühle roh stock 1. 45 m.

Küchenstühle gestrichen , stock 1. 95 *

Küchentische gestrichen stock 5 . 95 m.

Plättbretter bezogen , stock 2 . 25 m.

Handtuchhalter stock 85 pl . 1. 25, 165 *

Putzkommoden stock 2 . 50 m.

Lampenkonsole stock 8 pl

Aufschnittbretter stock 8 pt

Eimerschränke stock 9 . 25 m.

Putz - und Wichskasten stock 42 n

Artikel für die Waschküche

Zinkwaschfässer stuck 7. 50, 9. 50, 11. 50 m.

Zinkzober stock 7. 50, 9 . 75 m,

WaSChtÖpfe verzinnt , Pfund 42 PL

Kupferkessel mit Eisenbenkel . Pfund 1,00 M.

Nickel- and StaMwaren
Bestecke Paar 25, 38 , 42 PL

ESSlöffel Britannia , Stück 10 PL

Theelöffel Britannia , Stück 5 Pf .

ESSlÖffel Alpacca , Stück 30 Pf .

Theelöffel Aip »cca , stock 15 pl

Aufsätze stock 68, 85 pl . 1. 55 u .

Cabarets stuck 1. 95 m.

Theeglashalter mit gus 38 pl

Butterdosen stock 38 pl

Brotkörbe stock 48 , 85 pl

Aussergewöhnllch preiswert !

Ein Posten Butter - Dosen (f. vernickelt St . 95PL

Ein Posten BrOt - KÖrbe iL vernickelt St . 95 Pf

Ein Posten BrOt - KÖrbeif . vernickelt St . 1 . 45 u

Waschbretter stock 42, 55 , 65 pl

Wäscheleinen stock 1. 10, L65 , 2 . 25 *

Klammern schock 10, 15 pl

Wringmaschinen stock 8. 50, 9 . 50 *

Bleoli- und Eisenwaren
Kohleneimer stock 38 , 75, 85 pl

Kohlenkasten stock 75, 90 pl 1. 10 *

Kohlenschippen stock 10, 13, 18 Pt

Petroleumkannen stock 33 , 38 pt

Closetbürstenhalter stock 42 pl

Sand , Seife , Soda , Gamitur 42 Pt

Brotbüchsen stuck 48 pl

Stahlspähne Pack 16 pl

Feuerzeuge stock 9 pl

Leuchter stock 9 pl

Wirtschaftswagen stock 1,55 *

Ofenvorsetzer stock 1. 95 m.

Emaille

Schmortöpfe 28, 35, 42, 55 pl

Kasserollen 25, 33, 38 pl

Ringtöpfe 48, 55, 65, 75 pl

Maschinentöpfe 10, 12, 15, 18 pl

Wasserkessel � � 55, 75, 90 pl . VI
Theekannen 22, 30, 38, 48 pl

Durchschläge 38, 48 , 60 pl

Nachtgeschirre weiwoderwau 42, 48 pl

Nachtgeschirre deeoriert 70, 85 pl

WaSChserviCe »tellig . deeoriert 1®�

Brodkapsel 2 « . 2 *

Brühsiebe 38, 48 pl

Marktkörbe deeoriert 2 "

Waschbecken mitNapf 38 »

Reibeisen 33 pl

Salzmesten 48 pl

Spucknäpfe 20 pl

Kaffeebretter 10 pl

Müllschaufeln 30 pc

Eimer neublau 75 PL

Seifennapf für Wasserleitung 15 PL

Kerantwortlichcr Redacteur : Julius Kaliski in Berlin . Für den Inseratenteil verantivorlilcz Z! H. Glocke in Berlin . Drnck und Üerlaz : Borwürt » B. lchdrnferei und Beriaisanitalt Biul sinzec & Cd. , Berlin BW.
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